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Me parlamentariſche Regierung in der Volkstagsdebatte 
Oppoſttion der Dertſchuationglen und Kommuniſten.— Die Katlovalliberalen ſchaukein. — Kuhhandel der Vlaviergruppe. 

Geſtern fand im Volkstag die 1. Beratung des Regte⸗ 
rungsentwurfes zur Aenderung der Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mungen über öie Wahl des Senats und des Volkstages, 
ſowte über das Verbältnis des Staates zur Stadt Danzig 
auf ber Tagesorbnung. Sämtliche großen Partelen nahmen 
im Verlauf der Sitzung dazu das Wort. Während die 
Deutlchnationalen ihre altbekannten Einwendungen machten 
und ebenſo wie die Kommuniſten ihre Ablehnung gegenüber 
dem Senatsentwurf zum Ausbruck brachten, hielten ſich die 
Rebner der übrigen Partelen in engerem Rahmen. Sle 
verſprachen fachliche Mitarbeit, ohne jedoch im einzelnen mit 
den Beſtimmungen des Entwurfes berelnzuſtimmen. Eine 
erfreuliche Ausnahme machte der Abo. Rahn, von der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartel, der ſich uneingeſchränkt für 
die Demokratiſierung unſeres Reglerungsſyſtems ausſprach, 
auch die Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf ankündigte, 
dafür aber allerdings Entgegenkommen in der Frage der 
Wohnungszwangswirtſchaft verlangte. Wie weit es hier zu 
einer Einiaung kommen wird, mag im Augenblick uner⸗ 
örtert bleiben. Namens der Sozialdemokraten ſetzte ſich 
Gen. Loops eingebend mit den Deutſchnationalen auseln⸗ 
ander. Die Sprecher der Deutſchliberalen und des Zen⸗ 
trums ſprachen ebenſo, wie Gen. Loops, im Sinne des Ent⸗ 
wurfs. Die Vorlage wurde dem neu zu bildenden Ver⸗ 
faſſungsausſchuß überwieſen. 

* 

Stalien, das Regiernugsvorbilb der Deurſchnalionalen. 
Im Anſchluß an die Rede des Senatsvizepräſidenten Gehl 

nahm Ahg.6 egmann., im Aujtrage der Deutſchnationalen 
bas Wort, um becht Lar en, baß der Danziger Ver⸗ 
faſfung das ſchlechte Vorbild der Weimarer Ver⸗ 
faſſüng, die nicht von einem Deulſchen entworfen ſel, vor⸗ 
ũeſchwebt habe und daß ſie ſich zu ſehr an die Verfaſſung der 
enſenudte anlehne. Es ſei aber für Danzig notwendig, eine 

Regierung zu finden, die unabhängig von allen Kreiſen der 
Bevölkerung ſei. Unter Berufung auf England Vereinigte 
Staaten, Frankreich, Mertan uſw. ſucht er nachzuweiſen, daß 
überall in den parlamentariſchen Ländern eine Inſtanz vor⸗ 
handen ſei, die, außerhalb der jeweils wechſelnden Regierungen, 
das Prinzip des vom Volkswillen unabhängigen Ueberdauerns 
darſtelle. Ganz beſondere Heiterteit erregte Herr Schwegmann, 
als er Spanien, vor allem aber Italien als Muſter⸗ 
beiſpiel dafür anführte, daß auch in einem viktatoriſch 
regierten Lande wirtſchaftliches Btühen möglich ſei. Er meinte, 
daß dort die einſtmals ſo ſozialiſtiſch geſinnie Bevölkerung ſehr 
mit dem Syſtem zufrieden el und den Sozialiſten dann auch 
den Laufpaß gegeben habe. Ein weiteres nachahmenswertes 
Beiſpiel glaubte er auch in dem diktatoriſchen Regiment Kemal 
Paſchas in der Türkei zu finden. Jedeufalls ſei aber in dieſer 
Senatsvorlage zur Aenderung des Danziger Regierungsſyſtems 
das Schlechteſte vom Schlechteſten vereinigt Sie ſei ein Pfuſch⸗ 
werk, das nach verſchiedenen Richtungen nur' noch Verſchlechte⸗ 
rungen des bisherigen Zuſtandes bringe Mit der Parkamen⸗ 
tariſierung des Senats wolle man ein reines Parteiregiment 
bentiüſchen und die Mabhianß, von kleinen, politiſch unverant⸗ 
wortlichen Gruppen abhängig machen. Auch die Beſeiti⸗ 
gungdes Richterwahlausſchuſſes entſpringe politi⸗ 
ſchen Erwägungen. Dieſe Einrichtung habe bisher — ſo beſaß 
Herr Schwegmann die Stirn, zu ſagen — die Unabhängigkeit 
der Danziger her Pieſlecge von der Polirt gewährleiſtet. Die 
Vorſchläge über die Selbſtverwaltung der Stadtgemelnde 
Danzig ſeien gänzlich unbrauchbar. Es müſſe die direlte Wahl 
der Stadtbürgerſchaft durch das Volk gefordert werden. 

Nach dieſererbaulichen, mit echt deutſchnationaler Unver⸗ 
frorenheit vorgetragenen Reve erhielt als Sprecher der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraltion Abg. Gen. Loops das Wort, deſſen 
Ausführungen wir an anderer Stelle ausführlich wiedergeben. 

Das Zentrum befürwortet den Entwurf. 
Abg. Lemke, der Vertreter der Zentrumsfraktion, wür⸗ 

digte die Volkszagsverkleinerung als ein Mittel, die Split⸗ 
terparteien auszuſchalten und dadurch die Erziehung zum 
Volksganzen zu fördern. Ein kleinerer Volkstag könne viel⸗ 
leicht auch raſcher arbeiten. Seine Fraktion glaube nicht, 
daß bei der Trennung von ſtaatlicher und ſtäbtiſcher Verwal⸗ 
tung ein Gegeneinanderarbeiten zu befürchten fei. Es werde 
wohl auch ein neues Stadtbürgerſchaftsgeſetz geichaffen wer⸗ 
den müffen. Wenn durch das Syſtem der parlamentariſchen 
Unverantwortlichkeit der Senatoren ein allzu häufiger 
Wechſel befürchtet werde, ſo ſei dem entgegenzuhalten, daß 
ein Senator, der ſeine Pflicht wirklich im Sinne des Volks⸗ 
ganzen tue, ſo werde keine Urſache vorliegen, ihn leichtfertia 
zu ſtürzen. Entſpreche ſeine Tätigkeit nicht dem Allgemein⸗ 
intereſie, ſo ſei es moraliſche Pflicht, ihn abzuſetzen. Das 
Zentrum werde mit dem Bewußtſein, für das Volkswohl zu 
wirken, bieſem Verfaſſungswerke zuſtimmen. 

Die Kommuniſten verweigern ihre Zuſtimmung. ü 
Als weiterer Redner trat dann der Kommuniſt Raſchke 

auf den Plan, der die Behauptung aufſtellte, die Regterungs⸗ 
parte ien nähmen es mit der Verſaſfungsänderung nicht ernſt, 
weil ſie angeblich die Wünſche der Oppoſition zu wenig be⸗ 
rüückſichtigen. Geſpart werde durch dieſe Aenderung des Re⸗ 
gierungsſyſtems auch nichts, da wieder neue Stadträte ge⸗ 
braucht würden. Mit der Verkleinerung des Volkstages 
war er nicht einverſtanden, weil dadurch angeblich das pro⸗ 
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letariſche Element im Volkstage zu kurz komme. Er kündigte 
ſchließlich an, daß ſeine Fraktion der Vorlage ihre Zuſtim⸗ 
mung verweigere. 

Die Erklärung ber Deutſchliberalen. 
Namens der deutſchliberalen Fraktlon gab Frau Abg, 

Nichter die Erklärung ab, daß ihre Partei es vegrüße, daß 
die gegenwärtige Regierung enblich an die Löfung dieſer 

race gehen wolle. Die deutſchliberalen Wünſche auf Ab⸗ 
au der Senatorenzahl ſeien zwar weitgehender, als ihn 

die Reglerungsvorlage Wich der benſo ſeien auch die deutſch⸗ 
liberalen Abſſchten bezliglich des Abbaues der Abgeorbneten⸗ 
Fra nicht vollkommen befrledigt worden. Einig ſei ſich ihre 

raktion mit weiteſten Kreiſen der Bevölkerung darin, daß 
der Senat dem Parlamente poll verautwortlich ſein müffe. 
Eine Aujlöſungsmöglichkeilt für den Volkstag 
müſſe ebenfalls gegeben ſein, wenn er ſich als arbeitsunfähig 
erweiſt. Die teilweiſe Wiederherſtellung der ſelbſtändigen 
Stadtverwaltung ſei eine dringende Notwendigkeit, Die 
deutſchliberale Fraktion hoffe, daß alle Kreiſe des Volkstages 
an dem vorliegenden Werke ſachlich mitarbeiten werden und 
münſche, daß ein dem Staat und der Allgemeinheit bienendes 
Geſetz herauskommen werde. 

Nüllonalliberale Einwünde. 
Namens der nationalliberalen Gruppe beſchwerte ſich 

Abg. Dr. Unger darber, daß man mit den Kreiſen, bie 
ſchon früher für eine Verfaſfungsänderung geweſen eten, 
nicht vorher Fühlung genommen babe. Er hoffe, daß in der 
Ausſchußberatung noch manches werde geändert werden 
können, zumal ja die Durchbringung des Geſetzes von der 
Erlangung der Zweidrittelmehrheit abhängig ſel. Auch er 
meint, wie ſein deutſchnattonaler Oppoſitionsgenoſſe, es 

  

  

müßten Sicherungen getroffen werden, daß die Regierungs⸗ 
wechſel nicht unkontrollierbaren Einflüſſen unkerworfen 
würden. Eine vollkommene Parlamentariſierung halte ſeine 
Gruppe zur Zeit für nicht richtin, weil ſie nicht weiß, ob ſich 
das in kritiſchen Zeiten, die noch zu erwarten feien, bewähren 
werde. Trotzdem ſie die Gefahr des Berufsparlamentarier⸗ 
tums nicht verkenne, verlauge ſeine 00. 81 die Herabſetzung 
der Volktagsabgeordnetenzahl anf 60. Er gibt allerdiugs 
auch zu, daß die Zahl der Abgeordneten in finanzteller Be⸗ 
ziehung im Verhültnis zum Geſamtetat keine Rolle ſpiele. 
Das Recht der Auflöſung des Volkstages müſſe einer außer⸗ 
halb des Volkstages ſtehenden Inſtanz überantwortek wer⸗ 
den. „wiſchenruf de3z; Aba, Rahn: „Dem Arbeitgeberver⸗ 
band!“ Allgemeine Heiterkeit.). 

Eine große Rede des Abg. Rahn. 
Der Abg. Rahn von der Deutſch⸗Danziger Volksvartet 

ging mit dem bisherigen Regterungsſyſtem ſehr ſcharf ins 
Zeug. Er ſagte, der engſtirnige oſtelbiſche Stand⸗ 
dunkt der Heutſchnationalen und die von auswärts getom⸗ 
mene Stadtbürokratto, die ihre Poſten für 12 Jahre 
ſichern wollte, hätten den Ausſchlag für das Ausſehen der 
Danziger Verfaſſung gegeben. Es habe ſchon vor Schaffung 
der Verfaſſung die Vereinbarung beſtanden, daß die bisheri⸗ 
gen Magiſtratsſtadträte hauptamtliche Senatoren werden 
müßten. Dieſes hauptamtliche Syſtem mache es möglich, daß 
hente noch nufähige Senatoren im Hauptamt 
verbleiben können. Das eutſpräche aber dem Prinzip 
der Deutſchnationalen. Dieſe wünſchten eine vollkommen 
einſeitige Parteiwirtſchaft, auf Grund deren ſie dann ihre 
Anhänger in die Verwaltung hineinbringen können, wie es 
ihre bisherige Danziger Regierungstätigkeit beweiſe. Alle 
in Danzig ſich politiſch betäkigenden Deulſchnationalen hät⸗ 

(Fortſetzung ſiehe zweite Hauptblattſeite.) 

Die Rede des Senatsvizepräſidenten. 
Genoſſe Gehl ſpricht zur Verfaſſungsänderung. 

Die erſte Beratung des vom Senat eingebrachten Geſetz⸗ 
eutwurfs zur Aenderung der Verfaſſung wurde geſtern vom 
Senatsvizepräſidenten, Gen. Gehl, mit folgender Rede 
eingeleitet: 

M. D. u. H.! Der vorliegende Geſetzentwurf betreffend 
die Aenderung der Verfaſſung ſtellt eine der bedeutſamſten 
geſetzgeberiſchen Arbeiten dar, vor die der Volkstag ſeit 
langem geſtellt worden iſt. Es ſind jetzt 8 Jahre her, ſeit 
ſich der neugegründete Freiſtaat eine Verfaſſung gegeben hat. 
Die Beſonderheiten und Schwierigkeiten der damaligen 
politiſchen Situation geben auch der Verfaſſung ihr Merk⸗ 
mal. Danzig war vlötzlich und gegen ſeinen Willen zu 
einem Staat geworden. Damit tauchten auch Probleme auf, 
ſür deren Löſung es an der notwendigen Erfahrüng fehlte. 
Zwar hatte man in der Weimarer Berfaſſung ein 
gutes Vorbild, aber man blieb in weſentlichen Punkten hinter 
bleſem Vorbild zurück. Denn die Verfaſſung ſtellt ein Kom⸗ 
promiß nur einzelner, zu einem Block verbunbener Par⸗ 
teien dar. Die Forderungen großer Volks⸗ 
kreiſe finden durch ſie keinen Ausdruck. So kam es, 

datz die Danziaer Verfafſuna in einer Reihe von Punkten 
gegen das Prinziv der Demokratie verſtößt, 

ohne das heute die Verfaſſung eines modernen Staates nicht 
mehr denkbar iſt. Dieſe Mängel der Verfaſſung will der 
jetzige Entwurf beſeitigen— 

Dies gilt zunächſt für die Beſtimmungenüber den 
Senat. Die Verkoppelung der alten Magiſtrats⸗ 
verfaſſung mit dem parlamentariſchen Syſtem, wie es 
unſere Verfaſſung vorſteht, kann nach den Erfahrungen der 
acht Jahre nicht mehr aufrechterhalten werden. Wenn man 
daran gedacht hat, mit der Einrichtung der hauptamtlichen 
Senatoren Fachbeamte als Leiter beſtimmter Dezer⸗ 
nate zu beruſen, ſo hat die Praris gezeigt, daß eine Reihe 
von Fachdezernaten ſehr oft gewechſelt hat, und daß die 
meiſten Fachſenatoren mit vielen anderen Aufgaben ſo 
ſtark belaſtet wurden, daß ihnen zur eigentlichen Leitung 
ihrer Dezernate nicht genügend Zeit übrigblieb, und daß 
ihnen hierfſür wiederum Fachbeamte beigegeben werden 
mußten. Weiter haben ſich daburch, daß die hauptamtlichen 
Senatoren auf Zeit gewählt und 

dem Volkstag nicht verantwortlich 
ſinb, politiſche Schwierigkeiten ergeben, die den bei Schaß⸗ 
fung der Verfaſſung beabſichtioten überwiegenden 
Einfluß der varlamentariſchen Senatoren oft nicht hin⸗ 
reichend zur Auswirkung kommen laſſen. Dieſe Erfah⸗ 
rungen haben gezeigt, daß ein demokratiſcher Staat nur par⸗ 
lamentariſch regiert werden kann. 

Die Vorlage emyfiehlt eine Abändernna der Ber⸗ 
kaſſung in dieſem Sinne nnter aleichzeitiger Ver⸗ 
kleinerung des Senats auf 12 Mitelieder. Ebenſo 
bringt der Entwurf eine Verkleinerung des 

Volkstages auf 72 Mitglieder. 

Wir glauben, daß dieſe Zahl jetzt nach Konſolidierung der 
Verhältniſſe genügen wird, um geſetzaeberiſche Arbeit zu 
leiſten. Ich möchte bei dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, 
daß in der Oeffentlichkeit die Aufgaben des Volkstags erheb⸗ 
lich unterſchätzt werden, und daß er, ſo klein unſer Staat auch 

große Mehrheit dieſes Hauſes ihm zuſtim 
iſt notwendig, daß die eine   

iſt, dieſelben geſetzgeberiſchen Aufgaben zu erfüllen hat, wie 
im Reich der Reichstag und ein Landesparlament. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll auch hier das demokratiſche Prinsip inſo⸗ 
weit zur Anerkennung gebracht werden, als 

ber Volkstag das Recht der Selbſtauflöſung erhält. 

Da der Volkstaß die Vertretung des Volkes iſt, von dem 
nach unſerer Verfaſſung alle Macht im Staate ausgeht, ſo 
erſchien es in Anerkennung dieſes Grundſatzes richtig, Gin⸗ 
führung der vom Volkstag gewählten Senatoren in ihr 
Amt vom Präfidenten des Volkstags vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Wie bereits in ber Vergangenheit der 
Präſident des. Senats durch den Präſidenten des Volkstages 
eingeführt worden iſt. 

Der Richterwahlausſchuß ſoll beſeitigt werden. 
Seinem Gedanken nach ſtellt er ein Kompromiß zwi⸗ 
ſcheu der Wahl der Richter durch das Volk und der Erneu⸗ 
nung der Richter dar. Dieſe Halbheit hat ſich nicht be⸗ 
währt. Es hat ſich insbeſondere gezeigt, daß die eigent⸗ 
lichen Vertreter des Volkes in dieſem Ausſchuß nach der 
Art ſeiner Zuſammenſetzung ohne Einfluß bleiben mußten. 

Es ſcheint demgegenüber beſſer, zu dem Syſtem zurück⸗ 
zukehren, wie es im Reich und in Preußen beſteht, denen 
ſich unſere Gerichtsverfaſſung in allen anderen Punkten aufs 
engſte anſchließt. ö‚ 

Einer aus allen Kreiſen der Bevölkerung erhobenen 
Forderung kommt der Teil des Geſetzentwurfs entgegen, 
der der 

Stadtgemeinde Danzig im weſentlichen ibre Selbit⸗ 
verwaltung wiedergeben 

will. Wir glauben, daß dies der Stadtgemeinde Danzig nur 
um Vorteil gereichen kann. Es hat ſich gezeigt, daß bei 

den beſonderen Schwierigkeiten der politiſchen Situation 

unſeres Staates, die Löſung der Staatsaufgaben im 

Senat oft ſo ſehr im Vordergrund ſteht, daß die Kyom⸗ 
munalaufgaben nicht voll auf ihre Rechnung kommen. 

Die bei weitem größte Gemeinde des Staates hat aber ein 
Recht darauf, daß ihre Angelegenheiten mit aller nur mög⸗ 

lichen Sorgfalt behandelt werden. 
Es mag Parteien in dieſem Hohen Haufe geben, denen 

dies vder jenes in dieſem Geſetzentwurf nicht gefällt. Eini⸗ 
gen wird er nicht weit. genug und anderen wieder zu weit 

gehen. Auch er ſtellt ein Kompromiß dar und hat gewiß 
auch die Mängel eines Kompromiſſes. Aber im ganzen 
ſtellt dieſer Entwurf 

einen weſentlichen Fortſchritt auf dem Wege zur Dempkratie 

dar, der einzigen Staatsform, die eines politiſch mündigen 

Voltes würdig iſtt. — — 

Dieſer Entwurf känn nur Geſetz werden, 
   

Seite auf die Verwirklichung 

der einen oder anderen in dem Entwurr nicht vorgeſehenen 

Forderung verzichtet, und die andere Seite dieſe oder Jene 

Beſtimmung in den Kauf nimmt. M. D. u. Hr, treffen Sie 

hile ihre Entſcheidung aus dem Gefühl der Berantwortung 
für das Geſamtwohl. Denn dieſes Geſetz verlangt den 

Fortſchritt, den dieſes Geſetz bringt. —* 

      

 



ten es verſtanden. in obere Verwaltungsſtellen Hineraen 
balancieren. Der Nedner hoſfſt, daß die Sozialdemokraten 
bei ihrer jetzigen Regierungstätigkelt daraus etwas lernen 
und nicht verabſäumen möchten, auch ihrerfeits ſich in der 
Verwalt i dieſenigen Vertrauensleute zu ſichern, die ſie 
zur Durchf Verfeß übrer Anſichten brauchen. 

Auf die Verfaſſung ſelbſt eingehend, ſpricht der Redner 
ſich dbagegen aus, daß auch nach dem neuen Verfaſſungs⸗ 
enlwurf der 

ibe wi auptamtlichen und nebenamllichen 
Wiberlvench 8 Venaleten Veſtehen bleiben Muiche 

ſolle. Er fragt, ob auch in Zukunft wleder, die nebenamt⸗ 
lichen. Senatoten gegen ein geringes Entgelt den ganzen 
Fie vielſate Beriuſſpfung ſitzen miüßten. Er beſpricht dann 
bie vielſa⸗e Verkni HAA der ſtädtiſchen und ſtaatlichen 
Verwaltung und die bei der Abſtimmung über eine Volks⸗ 
tansauflöfung vorgeſehenen Formalttäten. Weſter fehle auch 
noch eine Inſtanz zur Ueberwachung der Regie⸗ 
run g, während der Dauer elnes eventuellen volkStaas⸗ 
Aoſen Zuſtandes. Auf den Nichterwahlausſchuß 
zu ſprechen kommend, fagt Rahn, daß man in Danzig von 
einer Rechtſprechung berhaupt nicht mehr reden fönne 

Wenn auch der vorliegende Verfaſſungsentwurf noch in 
manchem veränderungsbedürftig ſel, ſo wolle die Deutſch⸗ 
Danziger Gruppe dennoch im Prinziy dem Entwurf 
zuſtimmen. Zu begrlüßen würde es ſein, wenn auch die 

  

  

Kommuniſten ſich zu bem gleichen Entſchluß burchringen 
würden, Dieſe ſollten bedenken, daß mit dieſem Entwurf 
immerhin ein wekterer Schritt zur pollilſchen Demotratie getan 
werde; venn nur durch die politiſche Demotratie könne auch die 
wirtſchaftliche Demolratie errungen werden. Beſſer wäre es 
Hes Euß wenn die Regierungsparteten ſich vor Einbringung 

es Entwurfs mit venjenigen Parteſen, * zur Erlangung 
einer Zweidrittelmaforität Leße gr in Verbindung 04% 
hätten, um zu hören, was bieſe für Gegenwünſche haben. So 
möchte die Beuiſch⸗Danziger Vollsparlei einige Auskünfte tiber 
die künſftige Geſtaltung ber Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft haben, zumal ſie ſchon wleberholt vie Aufhebung 
derſelben geſordert habe. ů 

E 
Nachdem der Abg. Rahn geendet hatte, ſprach noch ver 

Abg. Friedrich, von der Beamtengruppe, der ebenfalls an⸗ 
erkannte, 5, die Geſetzesvorlage in vielen Teilen annehm⸗ 
bar ſei. Mit der völligen Parlamentiſterung des Senats 
könne ſich ſeine Fraktion nicht ganz einverſtanden erklären. 
Immerhin werdbe feine Gruppe ihre Mitarbeit an dem Werle 
nicht verſggen, Als letzter Redner lam der ehemalige kommu⸗ 
utlſtiſche Frakttonsangehörlge Gelsler, Seinen Ausfüh⸗ 
rungen war zu entnehmen, daß er für die Senatsvor⸗ 
lage ſtimmen werde. 

Gegen 7% Uhr vertagte ſich das Haus auf Mittwoch, den 
6., Juni, begleltet von präſtdlalen Wünſchen für ein frohes 
Pfingſtfeſt. 

Was bie Sozialdenokraten zur Verfaſſung ſigen 
Die geſtrige Votkstagszrede des Gen. Loops. 

Abg. Gen. Loops machte in der Rede zum Verſaſſungs⸗ 
entwurf namens der ſozialdemokraliſchen Fraktion eliva 
ſolgende Ausführungen: 

Verfaſſungen ſind niemals Ewigkeitswerke ge⸗ 
weſen. Man hat ſie immer wieder von Zeit zu Zeit ven 
jeweiligen Kaungen, bie entſprechend abgeändert. Eine der 
àWNeu Verfaffungen, diejenige der Vereinigten Staaten, hat 
3. B. ſeit dem 17. Dezember 1.87, dem Tage ihres Jukraft⸗ 
tretens, etwa 20 Nachträge erhalten. Uebrigens iſt das Recht 
auf, Verfaſſungsänderungen au tchſchon in der Unabhängigkeits⸗ 
ertlärung der Vereinigten Staaten zum Ausdruck gekommen. 
„Der vorliegende Geſetzentwurf zur Abänderung der Dan⸗ 

ziger Verſaſſung handelt ebenfalls nach dieſen Worten. Die 
Danziger Verfaſſung iſt unter beſonderen Umſtänden zuſtande 
gelommen. Zunächſt einmal mußte das Werk ohne praltiſche 
Erfahrungen geſchaffen werden. Judem war es ein 

Kompromiß zwiſchen den Konſervativen, der ſtäptiſchen 
Bürokratie, 

die ſo etwas wie eine erweiterte Stadtverwaltung 
ſchaffen wollten, 

und einigen bürgerlich⸗demokratiſchen Parteien. 

Herr Schwegmann hat geſagt, die Weimarer Verfaſſung ſei 
nicht Vorbilblich. Aber feläſt in der Weimarer Varſe uih 
trafen ſich im Gegenſatz zur Danziger Verfaſſung Parteien, die 
zwar weltanſchaulich getrennt waren, noch aufeinerdemo⸗ 
kratiſchen Linie. Wenn hier weiter geſagi wird, daß vie 
Deutſchnattonalen ſich in der Danziger Verfaſſunggebenden 
Verſammlun als Vertreter eines großen Teils ver Vevölkerung 
betrachten dürften, ſo iſt zu betonen, daß ſie nicht aus 
innerpolitiſchen Gründen, ſondern infolge Aus⸗ 
ſpielens der nationalen Gegenſätze gewählt worven ſind. Sie 
hatten alſo keine Vollmacht zum Aufbau des Staates in rraklio⸗ 
närem Sinne. 

Die Nachgiebigleit der damals am Verwaltungswerk 

beteiligten Parteien iſt bedauerlich. 

Wir haben die Aufgabe, die damals jemachten Fehler zu efettigen. 0 un Fehler z 

Bei der Schaffung der Danziger Verſaſſu at mei teif, int zig jaſſung hat mein 

das Wort vom Waͤſſerkopffenat geprägt. 
Wir ſehen jetzt, wie ſehr er damals mit jenem Wort recht 

hatte. Damals hat Herr Ziehm geſagt, dem deutſchen 
Weſen ſei das parlamentariſche Syſtem fremd. Unſer Heil 
liege in der altpreußiſchen Bürokratie, und er hoffe, daß 
Danzig geführt werden möge von Männern, die in der 

Schule des alten preußiſchen Beamtentums erzogen wurden. 
- 

Das Glück. 
Von Maxim Gorti. 

„„ Es gab einen Augenblick, da war mir das Glück ſo wüse. daß ich beinahe in ſeine weichen Pfoten geraten 

Das geichab bei einem Spaziergang. Eine große Ge U⸗ ſchaft von fungen Leuten hatte ſich in einer Fürwulen Cün⸗ mernacht auf den Fluren jenſeits der Wolga, bei den Sterlettfiſchern zuſammengefunden. Wir faßen um das Feldfeuer berum. löffelten die von den Fiſchern zubereitete iſchſuppe aus, tranken Schnaps und Bier: es wurde dar⸗ über geſtritten, wie die Welt am ſchnellſten und beiten um⸗ Ich unb geiltig ermnder nun Sermeutent wir uns, körper⸗ i- 0 küdet. und jeder ſuchte ſi i einen Platz auf der abgemähten Wieſe. üuich nach Betieben 
Ich entfernte mich von dem Feuer mit einem Mäde das iate Kinra und ſeinfahkiaberichten., Es Hatte werme, Dühns Obrbeln ine leies Waßchn erklana ſchlichte, verſtänd⸗ e 2 ür 3 i Biic ie chen batte für jedermann einen 
Wir gingen leiſe Seite an Seite; unter unſeren Füß tritallenen Hinmelt 5 8i O n9 fb5 Grashalme, aus dem 

. der die Erde üb ao5 ſi berenichende Strom des Monblichtese ite, eraos ſich der Hert ckicht gie ſpats ar Mödchen: 
i ie die afrikani Wüſt ie Heu⸗ ſchober ind die Vyramiben und beiß te und die den⸗ Dann ſchlug ſie vor, wir ſollten uns zu einem Heuſchobe lee ünden Griülen Sauerther der bber war wie bei Tages⸗ ů mn airpten, i f. melancholiſcher Geſang: in der Serne kraale ein Zach, warum petrogſt bu mich?⸗ 5 Ich erszählte dem Madchen heiß bewegt von dem Leben. ů aber Mögintd fiel — S öi was mir unbegreiflich war, 

ine öreri it eĩ iſen Schrei 
Weies büis. hörerin mit einem leiſen Schrei 

— war dies, glaube ich, die erſte Ohnma⸗ ᷣt. die i ũe⸗ jehen, und einen Angenblick lang war ich gunz vermit, wolte ſchreien, um Hilfe rufen, erinnerte mich aber ſo⸗ gleich, was in ſolchen Fällen die wohlerzogenen Helden der muir, bekanuten Romane tun und riß den Gürtel ihres Rockes, ihrer Bluſe und die Bänder ibres Leibchens auf. 
Als ich ihre Bräüſte erblickte, die zwei lleinen, mit dichtem 
Mondlicht angefüllten, auf ihrem Herzen umgeſtülpten Silberſchalen, überkam mich, wie eine ſengende Hithwelle, 
die gierige LEunſt. ſie zu küßfen. Aber dieſes Begehren über⸗ 
windend, ſtürgte ich kopfüber zu dem Fluß, um Waſfer. denn 
die Schrift lehrt, daß die Helden in ſolchen Fällen immer   

Aber es war ſchon damals ein bareien Abgeordueter, 
nämlich der Zentrumsabgeordnete Schümmer, der an 
dieſes Stelle dleſes ſo gerühmte bilrokratiſche Syſtem richtig 
charakteriſterte, indem er es als volksfremd bezeichnete. 
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Dies Haus, baufällig, morſch und alt, 
zeigt der Verfaſſung Mitgeſtalt. 
Die Schwegmann⸗ und die Ziehminſaſſen 
möchten es nicht erneuern laſfen. 
Sie ſpähen eifrig aus nach Stützen — 
Da kann ſogar der Raſchke nützenl! 

um Waſſer laufen, es ſei denn, dan der umſichtige Autor 
ein Bächlein zu dem Ort der Kataſtrophe hinſtrömen läßt. 

Als ich jedoch, wie ein wildes Roß über die Wieſe 
prengend, zurückkehrte, den Hut voll Waſſer, da ſtand die 
Kranke au den Heuſchober gelehnt; ſie hatte die Verhecrun⸗ 
agen ihrer Toilette, die ich angerichtet, bereits in Ordnung 
gebracht. 5 

„Nicht nötig, ſagte ſie mit müder, leiſer Stimme und 
ſchob meinen naſſen Hut mit der Hand beiſeite. 

Dann aing ſie von mir und zu dem Feldfeuer bin, wo 
zwei Studentken und ein Beamter immer dasſelbe lang⸗ 
weilige Lied leierten: 

„Ach. warum betrogſt du mich?“ 
„Habe ich Ihnen weh getan?“ erkundiate ich mich, voll 

Verlegenheit über des Mädchens Schweigen. 
Es antwortete ſanft: 
„Rein. Sie — ſind nicht beſonders geſchickt. Immerhin 

danke ich Ihnen natürlich 
Mir ſchien, der Dank ſei unaufrichtig. 

* 

Ich vfleate ihr nicht oft zn begeanen, aber nach dieſen 
Ereianis wurden unſere Begeganungen noch ſeltener. bald 
verſchwand ſie gänzlich aus der Stadt, und ich traf ſie erſt 
nach vier Jabren auf einem Schiff wieder. 

Sie kehrte von einem Wolgadorf. mo ſie den Sommer 
verbracht baite. in die Stadt zu ihrem Mann zurück, war 
auter Hoffnung, bübſch und loſe gekleidet, auf dem Hals 
trug ſ'e eine lange Goldkette und eine Broſche. aroß wie 
ein Orden. Sie war bübſcher und voller geworden und glich 
einem Schlauch voll kaukaſiſchen Weines, wie ſolche von 
munteren Georgiern auf den beißen Plätzen von Tiflis feil⸗ 
geboten werden. 

„Nun,“ ſagte fie, als wir in frenndſchaftlichen Geſprächen 
und Vergangenheit gedachten. „Nun bin ich verheiratet 
und ſo. 

Es war Albend. Auf dem Fluß alänzte das Spiegelbild 
der Himmelsröte. Die ſchanmiae Spur des Dampfers ver⸗ 
ichwamm als breiter roter Spitzenſtreifen in der blauen 
Ferne des Nordens. — 
„„Ach habe ſchon zwei Linder. erwarte das dritte.“ ſprach 
nic im ſtolzen Ton cines Meiſters. der ſein Werk ließt. 
büte ibrem Schoß lagen Srangen in einer gelben Papier⸗ 

it. 

„Und — ſoll ich's Fßnen ſagen?“ fraate ſie, mit ihren 
dunklen Angen zärtlich lächernd. „Wären Sie damals bei 
dem Henſchober, erinnern Sie ſich, etwas kühner gemeſen 
bätten Sie mir ei nun, eima minen Kuß gegeben 
ich wäre heute Aßre Frau ... Ach zube Ahnen ja doch 
aefanen? Kumiſcher Kauz, um's Wafſfer ſind Sie zelaufen 
ob. Sie 

  

Und es war der Abg. Schümmer, der bei der zweiten Be⸗ 
ratung der Verfaſſung, am 28. Juli 1920, ſich auch für das 
parlamentariſche Syſtem einſetzte: 

„Auch wir in der Zentrumspartei erachten die rein 
parlamentariſche Regierung für das Zweck⸗ 
mäßigſte, für das Vortellhaftettee in unferem Freiſtaat. 
Wenn wir mit unſerer Anſichk nicht durchgedrungen ſind, 

Hen⸗ das daran, dab wir unter einem Zwang 
anden.“ 

Neben der Feindſchaft gegen die Demokratie wurde damals 
noch ein anderer Grund gegen das parlamentariſche Syſtem 
angeführt- Angeblich würden wir beim reinen parlamentari⸗ 
ſchen Syſtem keine tüchtigen Kachſenatoren be⸗ 

„Weiter wurdé das Syſtem der Beamtenſenatoren von rechls 
als große Exſparnis hingeſtellt. D s erklärte ihnen der 
Abgeordnete Rahn: Stie werden doch nicht etwa annehmen, daß 
die, Senatoren letzten Endes alle Verfügungen herausgeben 
werden. Ich 105 Shnen Brief und Siegel, daß für jeden 
Senator etwa eln halbes Dutzend Geheimräte oder Reglerungs⸗ 
räte beſtellt werden, die die Arbeit zu machen haben. Das 
Protololl melbete damals: Widerſpruch von rechts. 

Sie müſſen zugeben, daß der Abg. Rahn recht behalten hat. 
Jeder hauptamtliche Senator hat beute zum minbeſlen 
cin halbes Dutzend Regierungsräte und Oberregierungs⸗ 
räüte zur Seite. Mehr höhere Verwaltungsbeamte würbe 

uns auch das parlamentariſche Syſtem nicht koßten. 
Nun der damals von Ihnen angeführte Grund: bei 

Fachſenatoren ſeien die hauptamtlichen Hezernate immer 
here mit Kräften beſetzt, die ſpeziell auf dieſem Gebiet beſon⸗ 
ere Fachkenntnis haben. Die „Danziger Allgemeine Stg.“ 

iſt letztens gegen das Syſtem Severing in Danzig hergezo⸗ 
ſen, bei dem ehemalige 1. Pußel bal fßer Miniſter und 

bepe Staatsbeamte werden. Dabet hat ſie ſelbſt ſchon bei 
er erſten Senatswahl gegen ihre Grundſätze verſtoßen und 

Herrn Schümmer zum Senator des Innern gewählt, der 
ehemals Metallarbeiter war. Jedermann muß fugeben, daß 
Schimmer in der Verfaſſunggebenden Verſammlung neben 
meinem Parteifreund Zint einer der markanteſten Köpfe 
war. 

Senator Dr. Frank, der Jura ſtudiert und im Verſiche⸗ 
rungsweſen tätig geweſen iſt, wurde hauptamtlicher Senator 
für Hanbel und Landwirtſchaft. Damit Pla ſie damals 
indirekt ſelbſt AA daß es nicht auf jahrzehntelange 
Ausbildung aukommt, ſondern ob der zum Amt berufene ein 
anzer Kerl iſt und über ein genllgendes Maß von 

Iutelligenz verſügt. ‚ 
Parlamentariſches Syſtem iſt noch aus anderem Grunde 

nolwendig“ 

Einmal Hern Vertreter der Oppofition im Sen at und 
Hoaſßt die Verwaltung inne. Das iſt für eine Koalition ein 
öchſt unannehmbarer Zuſtand. In einigen Ländern wird 

ſogar bei einem Regierungswechſel die höhere Beamten⸗ 
ſchaftgewechſelt. Unter dem Danziger Syſtem erleben 
wir, daß auch beim-Linksſenat mehrere veutſchnationale Sena⸗ 
toren in der Regierung ſitzen. Dadurch aber wird ver Kampf 
der Oppoſition gegen den Senat ein unehrliches Manöver. 

Die Aenderung iſt auch im Intereſſeber Senatoren 
ſelbſt notwendig. Sie müſſen ſich bei den vielen Auseinander⸗ 
ſetungen im neuen Senat entweder geſundheitlich aufopfern 
oder charakterlos werden. 

Und beim parlamentariſchen Syſtem iſt es doch auch nicht 
ſo, daß immer alle pier bis acht Wochen ein Regierungs⸗ 
wechſel eintritt. Ich erinnere an Hamburg. wo ſchon feit 

  

  
Jahren immer die gleiche Koalition beſteht. Es iſt anzu⸗ 

nehmen, daß eine ſolche parlamentariſche Regieruna viel 
einheitlicher und ſeſter arbeiten wird, als die bisherigen 
DTanziger Senate. Was die Zahl der Volkstagsabgeord⸗ 
neten betrifft, ſo iſt den ſoztaldemokratiſchen Wünſchen nicht 
ganz entſprochen worden. 

Wir hielten die Zahl von 90 für augemeſſen. 

da ſonſt ein Berufsparlament aroßgezogen werden köunte. 
Was die Wahl zur Stadtbürgerſchaßft betrifft, ſo 
dürfte das durch ein beſonderes⸗ Geſetz geregelt werden 
können. Die teilweiſe Wiederberſtellung des Danziger 
Magiſtrats iſt ebenfalls ein Wunſch der Danziger Bevöl⸗ 
kerung. Wenn wir die Vorlage als ganzes betrachten, ſo iſt 
ſie bereits jetzt ein Kompromiß, das nicht alle ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wünſche befriedigt. Aber da auch wir eine ſtetige 
Entwicklung Danzigs für die nächſten Jahre wünſchen, ſo 
ſtellten wir unſere Einzelwünſche zurück, um dem Volkstaa 
Gelegenheit zu geben, die notwendige Reform ſo ſchnell wie 
möglich durchzuführen. 

    

Ich ersählte ihr, daß ich mich benommen hätte, wie es in 
den Büchern ſteht, und daß nach der Schrift, bie zu iener 
Zeit für mich heilig war, das ohnmächtige Mädchen zuerſt 
mit Waſſer bewirtet werden mußte, geküßt aber orſt daun 
werden durfte, wenn es die Augen ölfnete und ausrief: 

„Ach, wo bin ich?“ ‚ 

Sie lachte ein wenig, dann ſagte ſie nachdenklich: 

„Das iſt ja eben das Unalück, daß wir immer nach der 
Schrift leben wollen ... Das Leben iſt breiter, klüger als 
die Bücher, mein Herr ... Das Leben gleicht den Büchern 
gar nicht . ja, ja .“ 

Sie nahm eine Orange aus dem Pavierveutel. betrachtete 
ſie aufmerkſam und warf ſtirnrunzelnd bin: 

„Der Schuft hat mir doch eine faule hineingeſchmua⸗ 
2 aell ů 

Und ſie warf die Orange mit einer linkiſchen Beweaung 

üüber Bord, — ich ſah, wie der gelbe Ball ſich in der Luft 
drehte und dann im roten Schaum verſchwand. ů 

„Nun und jetzt, leben Sie voch immer nach der Schrift?“ 
Ich ſchwieg, ſah nach dem Uferſand bin, den der Sonnen⸗ 

untergang flammend rot färbte, und weiter nach der Leere 
der rotgoldenen Wieſen. ‚ Sand. wi 

Umgekippte Boote lagerten auf dem Sand, wie groke 
kote Viſchen Kaf dem Gold des Sandes ruhten die Schatten 
trauriger Weiden. Weit draußen in den Wieſen ſtanden in 
Hügeln die Heuſchober: ich gedachte ibres Vergleiches: 

„Wie eine afrikaniſche Wüſte, und die Heuſchober ſind 
die Puramiden.“ 

Sie ſchälte eine zweite Orange und wiederholte in einem 
überlegenen Tone und aleichſam ſtrafend: 

„Ja, ja,'ich wäre jetzt Ihre Frau.“ 
„Ich danke.“ ſagte ich. „ich danke Ihnen.“ 
Und mein Dank war aurrichtig. — 

(Ueberſetzung von S. Voriſſow.) 

Der Kampf um Unamuno. Der oberſte Gerichtshof bat 
nach der „Liter Welt“, die Berufung gegen den königlichen 

Befehl verworfen, durch den der griechiſche Lehrſtuhl an 
der Univerſttät von Salamanca, den Don Miguel de Una⸗ 
muno innegehabt hat, als erledigt erklärt wurde. 

Ein Denkmal für Arthur Nikiſch, den vorletzten Diri⸗ 
genten des Leipziger Gewandhaus⸗Orcheſters, iſt von Pro⸗ 
feiſor Hugo Lederer geſchaffen worden. Das Denkmal ſoll 
am Weſteingang des Leipziger Konzerthauſes aufgeſtellt 
werden. Vor dem Oſteingang befindet ſich bereits ein Denk⸗ 
mal Felix Mendelfohns, des Begründers und erſten Diri⸗   genten der Gewandhaus⸗Konzerte. 

.  
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Danxiger Nchrüchfen 

Der Mann, der alles wiſſen ſoll. 
Als junger Menſch hatte ich mir immer gewünſcht, einmal 

Zeitungsmann zu werden, der Mann, an den ſich ungezählte 
Leſer in dem Vertrauen wenden, von ihm änverläſüge Aut⸗ 
wort auſ ibre Frage zu bekommen. Mir ſchien ein Beitunas⸗ 
mann ungefähr ſo wie ein „Verltrauter“ der Menichheit, und 
dieſes Ehrenamt vor allen anderen erſtrebenswer Im 
Laufe der Zeit habe ich genaucren Einblick in die Täligleit 
dieſes Manues gewonnen und weiß, daß bie Anfragen, die 
Tag für Tag bei ihm einlaufen, ſo erſchreckend mannigſaltig 
ſind, daß man Nerven wie Stahltroſſen haben muß, um ſich 
hindurchzuwinden und weder Geduld noch Mut zu verlieren. 
Ich möchte es dem Leſer einer Zeitung gönnen, eiumal vor 
den Fragen zu ſitzen, die der Mann über ſich ergehen laſſen 
muß. Dem Zeitungsmann muß die Menſchheit wie eine 
Schar wißbegieriger Kinder erſcheinen, vie des Frageus nicht 
genus tun köunen, und die, hat man thuen die eine beant⸗ 
mwortet, ſchon wieder mit einer neuen da ſind. 
In der Regel beantwortet der Zeitungsmann alle Fragen, 

die an ihn gerichtet werden, nach beſtem Können, nur maunch⸗ 
mal muß er ſein autes Herz panzern, denn es gibt Leſer, 
dic jede Woche mit zehn bis zwanzig Fragen kommen, von 
denen die meiſten eine ausführliche Antwort nötig machen 
würden. Selbſt ein Zeitungsmann kann z. B. eine Frage, 
wie: „Was iſt Einſteins Relativitätsthevrie?“ nicht ans 
dem Handgelenk beantworten. Aus der Wlannigfaltigkeit 
der einlaufenden Fragen ſollen hier nur einige heraus⸗ 
gegrifſen, werden. 

Wie iſt ein Brtef an eine Herzogin zu adreſſieren? Wie 
muß man ſich ausdrücken? 
„Ich möchte nach Oſtaſien auswandern, habe aber das Geld 

für die Ueberfahrt nicht. Was ſoll ich anfangen? 
Welches iſt der Unterſchted zwiſchen der Philoſophie des 

freien Willens und der Vorbeſtimmungs⸗Phtliyſophte? 
Ich bin Mitalled eines Debattſerklubs, in Dem die Mit⸗ 

glieder Vorträge halten müſſen. Uns iſt das Thema geſtellt 
worden: „Sind wir glücklicher als unfere Vorfahren?“ 
Würden Sie mir bitte einige Anhaltspunkte zu dieſem 
Thema geben? Die Debatte ſinbet am' Sonnabend ſtatt. 
(Der Brief trifft am Freitag bei dem Zeilungsmann ein.] 

Wie hoch iſt das Nationaleintkommen? 
Beſtebt irgendeine Verbindung zwiſchen dem Mond und 

den Pilzen? Die Bauern glauben vielfach, daß die Pilze 
nur bei zunehmendem Mond wachſen, trifſft das zu? 

Wieviele Streichhölzer werden in Deutſchland täglich 
verbraucht? Und wieviel macht das auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung? ů 

Wie groß iſt die Geſchwindinkeit der Tonwellen? 
Welche deutſchen Rennſtälle haben in den letzten Jahren 

die größten. Erfolge gehabt? —5 
Welche Unterhaltungsanſprüche habe ich und meine zwei 

Kinder an meinen geſchiedenen Mann, der ein Einkommen 
von 8000 Mark hat? ů 

Was kann ich gegen eine rote Nafe tun? ů 
Ich bitte um eine Angabe, wie Sthokoladenpralinees mit 

Litörfüllung herzuſtellen ſind. 
Iſt eine, Genehmtaung erforderlich, um ein Stellenver⸗ 

mitllungsbüro einzurichten. 
Wie ſind Kakteen zum Blühen zu bringen? 
Welche Kartoffelſorten werden in Deutſchland geziichtet? 
Was für Tüll verwendet man zum Brautſchleier? 

Ich leide an chroniſchem Magenkatarrh, bitte um Auk⸗ 
ſtellung eines paſſenden Speiſezettels. 

Auf welche Weiſe ſind Bürſten am beſten zu reinigen? ſo 
daß ihre Borſten möglichſt lange ſteif bleiben? 

Wie iſt ein Teſtament aufzufetzen? 
„Wo findet man Bücher über altgermaniſche Gebräuche? 
Wer war der geſchickteſte und berühmteſte Koch aller 

Zeiten? 
Nun mögen die Leſer einmal ſelber Zettungsmann ſpielen 

und ſich in ihren Feierſtunden den Kopf damit zerbrechen, 
die Antworten auf dieſe Fragen zu finden. Das iſt faſt 
noch beluſtigender, als wenn man Rütſel löſt. 

Vor der Entſcheidung. 
Die Lohnbewegung der Gemeindearbeiter. — Einigung 

vor den Feiertagen verlangt. 
Im Lohnkampf der Staats⸗ und Gemeindearbeiter ſchwe⸗ 

beu zwiſchen dem Senat und den Gewerkſchaften Einigungs⸗ 
verhandlungen. Zu bem Stand der Verhandlungen wurde 
geſtern in einer gemeinſamen Verſammlung Stellung ge⸗ 
nommen. Nach dem Bericht, dre in der Hauptſache von dem 
Vertreter der Freien Gewerkſchaft, Eduard Schmidt, erſtattet 
wurde, fand eine Ausſprache ſtat, die mit der Annahme fol⸗ 
gender Entſchließung, endete: 

„Die am 21. Mai verſammelten organiſierten Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiter der drei Gewerkſchaftsrichtungen nehmen“ 
Kenntnis von den eingeleiteten Einigungsverhandlungen 
zwiſchen dem Senat und den Gewerkſchaften. 

Sie billigen die ſeitens der Organiſationsleitungen bis⸗ 
her unternommenen Schritte zwecks Durchführung ihrer ge⸗ 
rechten Forderungen, und erwarten, daß die eingeleiteten 
Verhandlungen zu einem für die Arbeitnehmer annehm⸗ 
baren Ergebnis führen. In letztexem Falle erhalten die Or⸗ 
ganiſationsleitungen weitere Vollmacht, die Verhandlungen 
zum Abſchluß zu bringen. 

Die Verſammelte erwarten aber mit Beſtimmtheit, daß 
eine Einigung noch vor den Feiertagen er⸗ 
ſolgt, da ſie nicht gewillt ſind, durch erneute Verſchleppung 
ihrer gerechten Sache, weiteren Schaden zu erleiden.“ 

Wie wir hören, wird der Senat heute mittag zu dem 
Lohnkonflikt Stelluna nehmen. Es bleibt zu hoffen, daß die 
ihm obliegende Entſcheidung ſo ausfällt, das Danzig von den 
jchweren Begleiterſcheinengen eines Streiks in den ſtädti⸗ 
ſchen Betrieben verſchon: bleibt. 

    

  

Neue Linie Gdingen—Braſilien—Argentinien. Geſtern 
wurde in Warſchau ein Vertrag zwiſchen der polniſchen Re⸗ 
gierung und der franzöſiſchen Geſellſchaft „Chargeurs 
Reunis“ über die Eröffnung einer ſtändigen regulären und 
direkten Schiffahrtslinie zwiſchen Gdingen und den Häſen 
von Brafilien und Argentinien P unterzeichnet. 
Dieſe Linie wird nach drei Jahren in eine ausſchließlich 
polniſche umgebildet werden können. Der Vertrag wurde 
einerſeits voam Induſtrie⸗ und Handelsminiſter Kwiat⸗ 
kowſki und andererſeits vom Verwaltungsdirektor der 
Geſellſchaft „Chargeurs Reunis“, Baptifaut, unter⸗ 
zeichnet. — ů 

„Schiffe auf wilde Fahrt.“ Alfred Herzog, der kühne Verfaſſer 
dieſes „Sittengemäldes“ will das Seemannsleben auf der Bühne ů 
zeicen, „ſo wie es nun einmal iſt“. Er mag die erfreulichſten und 
beſten Abſichten dabei gehabt haben. Aber — und das faßßen wir 
ihm, auch auf die Gefahr hin, daß Herr Herzog ſich vor die Rampe 
ſtellt und ſich und ſein Werk mit tönenden Worten verteidigt (wie 
es geſtern gegenüber einer aunderen Zeitung geichah) — aber die 
Ablicht iſt ja nicht das Entſcheidende, ſondern das fertige Werk. 

  

Und das iſt, trotz der iumpath! Un der chen Tendenz, ein Schmurren. Ein 
Stück voller Peintichte':en — ů ů g t der da-in kehandelten ſernellen 
A. denbeiten wogen, jondern wenßen des indislüutablen Auf⸗ 
ba des rmigen Geſeihnes, der mangelnden Handiung. Der Ver⸗ 
jaſſer wird ſelbß, an dem Lachen des Publikums ſemerkit haben, 
wie ſrein „Aerl“ bewerlet wird. Für die eifrig um das Stlick 
bemühte Polizei liegt auch nicht der geringſie Grund vor, einzu⸗ 

. Man ſoll nicht unnötig eine derariig zugkrüftige Rellame 
Hen. F. L. 

     

  

      

   
     

    

   

  

    

Kere 

    
Sie wird ganz unter Waſſer gejetzt. 

Gegend in Sachſen, die von einer Talſperre verſchlungen wird. 
Im Iſchopautal wird augenblicklich die größte Talſberre 
Hachſens erbaut, die 9 Kilom. Tallänge haven und 11/ Mil⸗ 
lionen Kubikmeter Waſſer faſſen wird. Eine Anzahl prächtiger 
Landſchaftspunkte wird mit der Eröffnung der aſ Muil in den 
Fluten, verfinken, ſo die Lauenhalner Mühle bei' Mittwelde, 
Burg Kriebſtein, die heute noch über dem Tal ſteht, wird dann 
vom Waſſer der Sperre umſpült werden, das bis an die 
Mauern reicht. — Burg Kriebſtein hiaſar Vild), die 34 Meler 
über der Zſchopau liegt, iſt 1382 bis 1407 erbaut und 1566 

ausgebaut worden. 

Mordverſuch auß denn Hagelsberg. 
Ein polniſcher Arbeiter will ſeinen Kollegen erſchlagen. 

Ein bis jetzt noch nicht völlig aufgeklärter Mordverſuch, der 
ſich vor einigen Tagen zugetragen hat, wird jeßt erſt bekannt. 
Der Nachricht liegen ſolgende Tatſachen zugrunde. Auf Lang⸗ 
narten befindet ſich ein Fremdenquarüer für nach Danzig zu⸗ 
gewanderte polniſche Arbelter. Einer von dieſen Arbeitern, K, 
hatte Ausſicht, in Zoppot eine Stelle als Kelluer zu waſnen⸗ aus 
waren ihm von Verwandten aus England zwei engliſche Pfun 
als Brihilfe überwieſen worden. Ein Freund des K., der arbeits⸗ 
loſe W., forderte nun vor zwei Tagen den K. auf, mit ihm einen 
Spaziergang zu machen. Man beſab ſich nach dem Hagelsberg. 
Unterwegs kauſte K. eine Zeitung. Auf dem Hageclsberg augelangt, 
ſeßte man ſich, um zu Während W. ſich ſchlafend ſtellte, 
ſtudierte K. die Zeitung. Pibtßli— endoe ſich W. und riet dem K., 
wegen deß an dieſem Tage herrſchenden Sturmes, die Mütze ab⸗ 
Moment'f welcher Aufforderung K. auch nachlam. Im ſelben 

loment ſchlug W. mit einem großen, ſpitzen Stein dem K. auf 
den Kopf und wollte dabei die Brieftaſche des K. rauben. Blut⸗ 
überſtrömt und laut ſchreiend lief der lleberfalene davon, während 
der Täter flülchtete. Auf Nachfragen im Quartier der jungen 
Leute erfuhr man, daß W. ſich zum Bahnhof begeben habe. Dort 
konnte der Täter denn auch ermittelt und feſtgenommen werden. 
Er geſtand, die Tat wegen der Notlage, in der er ſich beſand, verlübt 
zu haben. 

Unſicheres Pfingſtwetiter. 
Oytimismus nicht am Platze. 

Die Uebereinſtimmung der diesjährigen. Mai⸗Witterung 
mit der des Vorfjahres iſt ſehr charakteriſtiſch. Wie 1927, war 
auch diesmal die erſte Monatswoche warm, heiter und früh⸗ 
lingshaft; der dann eingetretene Rückſchlag führte in beiden 
Jahren zu faſt ununterbrochener empfindlicher Kühle, bie ſich 
bis zu Nachtſröſten verſtieg, häufigen Niederſchlägen, bei 
denen in den erſten kalten Tagen auch Schnee nicht fehlte, 
und großem Mangel an Sonnenſchein. Dieſe unfreundliche 
Witterung hält nun bereits die dritte Woche an und es ſſt 
ſin recht fraglich, ob ſie vor dem Monatsſchluß ihr Ende 
indet. ‚ 

Die Kühle beſchränkt ſich übrigens nicht rl Deulſchland, 
Vosch uüg ns auch in den Alpenländern — Zürich hatte Mitt⸗ 
woch früh nur 5, Bern und Lugano meldeten 7 Gra Wärme — 
in ganz Weſteuropa und macht ſich bis nach Mittelitalien hin 
auf vas empfindlichſte bemerkbar, wo, z. B. in Genua und 
Livorno, ſelbſt nachmittags die Temperaturen zeitweilig ebenſo 
niedrig waren wie bei uns. Es ſind auch im Augenblick noch 
keine ſicheren Anzeichen für eine durchgreifende Umgeſtaltung 
der Wetterlage zu erkennen, und wenn auch das ſeit Wochen 
über dem Nordatlantit verlagerte Hoch von deſſen Rordabhang 
Wöindeh 86en gich Luftſtrom ausging, jetzt von weſtatlantiſchen 

rbeln, die ſi⸗ 
nach den Britiſchen Inſeln gebahnt haben, durchbrochen, iſt, ſo 
jehlt doch der den Wirbeln ſonſt vorangehende Warmluftſtrom, 
der wenigſtens für kurze Zeit das Feſtland erwärmen und die 
darüber lagernden Kaltluffmaſſen auflockern könnte. Denn ſchon 
der erſte Wirbel der den Britiſchen Inſeln zuſtrömenden neuen 
Zyklonenfamilie iſt von Grönland her bereits von Kaltluſt au 
ſeiner Südſeite umſchloſſen, und die weitere Annäherung der 
Tiefdruckgebilde wird uns ohne nennenswerte Aufheiterung 
bald wieder Regen bringen. ů ů 

Die Wetterausſichten für die Pfingſttage ſind alſo im Augen⸗ 
blick noch leineswegs günſtig, und wenn nicht noch in letzter 
Stunde eine beträchiliche primäre Oruckſteigerung auf dem Feſt⸗ 
land vor ſich geht. eine jener Erſcheinungen, die aus großen 
Höhen ſtammen und nie vorher zu erkennen ſind, ſo wird ſich 

  

    

das kühle trübe und zu Regenfällen neigende Wetter auch noch 
über die Feiertage hinaus erhalten. In jedem Falle ſind alſo 
die Ausſichten für Pfingſten noch recht unſicher, und Optimis⸗ 
mus iſt nicht am Platze. 

nun wieder eine Zugſtraße in der Nichtung   

Nebenberdienſt jür beſſere Damen. 
Von Ricardo. 

„Darf ich alſo 2/%4 Meter abſchneiden, gnädige Frau?“ 
Der Verkänfer läßt den Stoff ſpieleriſch durch die Finger 
gleiten, Sein Geficht drückt Entzücken aus. Um ſeine Lippen 
liegt die Andeutung eines finulichen Lächelns. Wäre er 
Frau, nur diefer Stoff käme in Frage 

„Bitte, ja,“ ſagt die Dame und umfaßt mit einem einzigen 
Blick noch einmal die dreiſüg, vierzig Stofſballen, die ihr die 
Eutſcheidung ſo ſchwer machten. 

Der Verkäufer trennt auſatmend mit einer kleinen Schere 
ein ſorgſältig gemeſſenes Stück von der Bahn. „Gott ſei 
Diun⸗ jetzt kann Sie nicht mehr ...“ geht es ihm durch den 
Sinn. 

Igch hätte doch wohl lieber den Karierten nehmen ſollen,“ 
ſeufzt die Dame. 

„Aber nein, gnädige Frau, dieſes Muſter wird Ihnen 
weit vorteilhafter zu Geſicht ſtehen,“ meint ſachlich der Ver⸗ 
käufer und ſetzt triumphierend hinzu: „Außerdem habe ich 
bereits abgeſchnitten.“ 

Das eutſcheidet. 
„28,50 Gulden, nicht wahr?“ 
„28,75 Gulden, gnädige Frau! Der Meter koſtet 1150, 

folglich 2/½ Meter 28,75 Gulden, Es tut mir leid, gnädige 
Frau, aber es iſt nun einmal ſo.“ 

„Und ich wollte nur 28,50 ausgeben. Ach, hätte ich doch 
nur den Karierten geuommen,“ 

„Der würde 29,50 koſten.“ (Der Verkäufer flihlt, wie ſich 
ſeine Gehirnmaſſe aufzulöſen droht.) 

„Tija, der Karierte iſt auch ſoniel wert, aber dieſer . ph..“ 
„Ich bitte ſehr, hier iſt das Päckchen, gnädige Frau.“ 
„Hach Gott, der Karierte iſt viel ſchöner ...“ kommt es 

bitter von den Lippen der Dame. Sie zahlt und geht, nicht 
ohne vorher noch äalle dreiſtigvierzig Stoffballen mit einem 
Blick gleichjam in ſich aufzuſangen. Alle dreißig, vierzig 
Muſter erſcheinen ihr ſetzt nach dem Kauf weitaus ſchöner als 
das erſtandene. 

Zwei Stunden ſpäter betritt ſie wieder den Laden. Der 
junge Mann, dor einzige angeſtellte Verkäufer des nicht ſehr 
umfangreichen Geſchäftshauſes (klein aber billig), iſt zu Tiſch 
gegaugen. Der Herr Chef empfäugt die aufgeregte Kundin 
höchſtperſönlich. 

„Diener, Dienerchen, gnä! Frau! Womit ...“ 
„OIch bringe Ihnen den Dreck zurück und verlange mein 

ſchönes Geld heraus“, keift anä“ Frau, „Ich wollte das 
karierte Muſter haben, aber der Herr hier bel Ahnen ver⸗ 
weigerte es mir und drehte mir dieſen Powel an. Uner⸗ 
hört ſowas! Gemeinheit das! Ich werde mich beſchweren! 
Mein Mann iſt Beamter! nzeigen werde ich Sie, Sie. 
abe — Na, ich will mich nicht in Beleidigungen ervehen, 
aber 

„Beruhtgen Sie ſich, guä' Fran. Ich will verſuchen, Ihre 
Wünſche reſtlos zu befriedigen.“ 

„Das möchte ich mir auch ansgebeten haben. Hier iſt der 
Dreck!“ Damit knallt ſie das Päckchen mit dem Stoff auf 
den Ladentiſch. ů 

„Ja, gnä' Frau, aber der Stoff iſt doch nun einmal ab⸗ 
geſchnitten und mein Verkäufer wird doch nicht ...“ 

„Was, er wird nicht? Was wird er nicht, der Betrüger 
der? Den karierten wollte ich und dieſen dreckigen garünen 
hat er mir eingepackt.“ Die Augen der Dame ſprühen und 
dem Chef wird es unheimlitch. Er iſt alleine im Laden. 

„Gut, aut, gnä' Frau, ich tauſche den Reſt um .. alſe 
2/% Meter von dem karierten?“ öů 

„Nein, geben Sie mir den blauen dort ... oder nein, 
lieber den grauen ... oder ... ach was, geben Sie mir 
mein Geld zurück.“ 

„Meinetwegen“, ſagt ſchnell der Chef, „wieviel doch 
„38,75 Gulden.“ „ 
„Aber ... aber der Meter koſtet nur 11,50, alſo 
„Herrrrrt Ich habe 38,75 bezahlt. Ihr Verkäuſer iſt 

dann ein Gauner und hat ſich 10 Gulden in die eigene Taſche 
geſteckt.“ 

„Ich muß doch bitten ..“ brauſt der Herr auf. 
„Nichts haben Sie zu bitten, mein Geld will ich ja 

oder nein?“ Drohend hebt ſie einen zierlichen Schirm. 
„„Gut, ich gebe Ihnen den Betrag, aber zwecks Unter⸗ 

ſuchung des Falles muß ich Sie, gnä' Frau, um Ihre 
Adreſſe bitten.“ 

Hab' ich gar nicht nötig. Ich werde bie 

  

   

„Lächerlich! .. 
Polizei holen. Ich werde Sie wegen Betrug anzeigen .. 

Der Chef zahlt; er iſt keiner der Jüngſten mehr und ſeit 
ulelen Jahren verheiratet. Er weiß, wozu eine empörte 

Frau fähig iſt. Er zahlt;: er zaͤhlt ſchnell und ſchweigend. 
Er atmet auf, als die Dame aus dem Laden rauſcht. 

Der junge Mann wurde von ſeinem Chef entlaſſen. 
Hartnäckig leugnete er ſede Schuld, und als ihm die Sache 
zu dumm wurde, ging er ins Ausland. Die gnädige Frau 
hat zehn Gulden verdient und im Kreiſe ihrer Freundinnen 
erzählt ſie manchmal dieſen „netten Spaß“. „Man muß nur 
energiſch auſtreten können“, ſagt ſie dann lächelnd und be⸗ 
wundernd ſchauen die Freundinnen auf die elegante Frau— 
Aber ein Körnchen Neid liegt in ihren Augen ... 

Verſtürkter Seedlenſtvertehr Pillau-Zoppot-Swinemünde. 
Viermal wöchentlich. 

Ab Pfingſten wird der Seedienſt Oſtpreußen des Som⸗ 

mers über bis Ende Auguſt mit den beiden Heemotor⸗ 
ſchnellſchiſſen „Hanſeſtadt Danzig“ und „Preußen“ viermal 
wöchen lich zwiſchen Ghen Pilan ung Meamel mufreß und ein⸗ 
mal wöchentlich zwiſchen Pillan und Memel aufrechterhalten 
werden. Die Fahrten von Pillau nach Zoppot—Swine⸗ 
münde finden ab 27. Mai an jedem Montag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend 2 Uhr, von Pillau nach Memel an 
jedem Montag 13 Uhr ſtatt. ů 

Danzig in Pommerellen.“ Ein hieſiges Hotel bezieht 
aus Warſcban unter Streifband das Organ des Marſchalls 
Pilſudſki, „Glos Prawdy“. Man ſcheint dort über die ſtaat⸗ 
lichen Grenzen Polens beſonders gut informiert zu ſein, 
denn die Adreſſe lautet „Gdanſk — Wof. Pom.“ („Danzia — 
Wofewodſchaft Pommerellen“). Oder ſollte vielleicht nicht 
Unkenntnis, ſondern Abſicht der Grund der falſchen 
Adreſſierung ſein? ů 

Bom Tode des Ertrinlens gerettet. Geſtern mittag waren 
einige Arbeiter mit dem Verholen von Holztraften vom Neißer⸗ 

haſen nach dem Kaiſerhofen beſchäftigt, Durch die aufgeworfenen 
Wellen eines vorüberfahrenden Dampfers riß die Verbindungs⸗ 
lein und die Traften gingen auseinander. Dabei fiel der Arbeiter 
H. Görgen ins Waſſer. Er konnte nur mit größter Mühe von 
ſeinem Arbeilstollehen vom Tode des Ertrinlens gerettet werden. 

Wenn Kinder ſich an Fuhrwerke hängen. Der achtiährige 

Schüler Alfons Gräber aus Heubude kam bei dem Veriuch, 

ſich an ein fahrendes Fuhrwerk zu hängen, mit dem linken Fuß 
unter ein Rad. Der Junge erlitt einen Beinbruch. Er, wurde vom 
Auguſt⸗Lenze⸗Weg, wo das Unglück geſchah, mit der Straßenbahn 
in ärztliche Behandlung gaebracht.    



Zwei unangenehme Gäſte. 
Schieherei und Lärm. — Der bilkloſe Gaſtwirt. 

Die Arbetter Otto Sch. und Frio B. hatlen ſich vor dem 
Einzelrichter wegen Hausfrtedenzbruches in zwel Fällen, 
wegen verſuchter Erpreſſung, Sachbeſchädigung und uner⸗ 
laubten Schießens zu verautworten. Die Angeklagten be⸗ 
ſuchten ein Lotal, tranken hier und um 11 Uhr abends wollte 
der Gaſtwirt Feierabend machen, doch dſe Angeklagten wei⸗ 
gerten ſich zu gehen. Um 12 Uhr gebot, der Gaſtwirt wie⸗ 
berum Feterabend, doch nochmals ohne Erfolg. Die Ange⸗ 
klagten traten nach dem Zeugnis des Gaſtwirts ſo beſtimmt 
auf, baß der Gaſtwirt aus Furcht uun alles tat, was die 
Angeklagten wünſchten. Er verſchloß die Haustür und 
trant mit ihnen zuſammen. Die Beche bezahlten ſie nicht 
nud gaben den Wirt erſt morgens 674 Uhr frei. 

Der Gaſtwirt hätte uun wegen Ueberſchreitung der 
Polizeiſtunde beſtraft werden müffen, wenn man ihm nicht 
geglaubt hätte, daß er Feierabend geboten hätte und daß 
lich die Angeklagten des Hausfriedensbruchs ſchul⸗ 
dig machten, indem ſie das Gobot nicht beachteten. Der 
Richter aber ſprach die Angeklagten frei, da er nicht glauben 
konnte, daß ſich der Gaſtwirt nicht hätte helfen können, wenn 
er ernſthaft gewollt hätte. 

Den Angeklaaten ſchwoll nun der Kamm. Ste kamen 
abends umeb Uhr mit zwei Mädchen ins Lokal und zechten 
wetter. Nachts 117 Uhr ſollten ſie bezahlen, denn es war 
eine Zechſchuld von 40 Gulden aufgekaufen. Obwohl im 
Lokal noch etwa 15 Perſonen auweſend waren, weigerten 
ſich die Angeklagten zu zahlen. Das geuſgte aber noch 
nicht Ste kehrten den Spieß um und verlangten von bem 
Wirt, er ſolle thnen. 5l Gulden leihen. Als dieſer erklärte, 
er habe nicht ſo viel Geld im Haufe, wollten die Angeklag⸗ 
len die Kaſſe prüfen und minderten die Forderung auf 
2) Gulden. Als ſie diet Geld nicht erhlelten, warfen ſie 
eine Kaffeekanne und Taſſen burch ein Fenſter auf den 
Tiſch anderer Gäſte. B. hatte einen Revolver in der Hand 
und Sch. ein Dolchmeſſer. B. mit den beiden Mädchen ging 
daun hinaus und gab hiler mehrere Schüſſe ab, die aber 
niemand trafen. Der Lärm rief einen benachbarten Gaſt⸗ 
wirt herbei. Dieſer wurde von Sch. mit einem Gummi⸗ 
ſchlauch empfangen und erhielt einen Schlag auf den Kopf 
und den Arm. Er warf nun Sch. zu Boden, entriß ihm den 
Gummiſchlauch und ſchlug ihn damit derart über den, Kopf, 
daßk er drei Wochen im Krankenhauſe liegen mußte. 

Es waren eine Reihe von Zeugen erſchienen., die auch 
bekundeten, daß B. einen Revolver hatte. Der Richter ver⸗ 
urteilte Sch. zu 3 Monaten Gefängnis wegen Hanusfriedens⸗ 
bruchs am zweiten Tage, verfüuchter Erpreffung, Sachbeſchä⸗ 
digung und geſährlicher Körperverletzung. B. wurde zu 
2 Mynaten Gefängnis und 2 Wochen Haft verurteilt wegen 
Hausfriedensbruchs, verſuchter Erpreſſung, Sachbeſchädi⸗ 
aitng und Schießens in geſährlicher Nähe bewohnter Häuſer. 

  

Nheinlünder⸗Tagung in Danzig. 
In der zweiten Hälfte des Juni. 

In der Zeit vom Freitag, den 15. Juni, bis Sonulag, den 
17. Juni 5. . jindet in Daſizig die 7. Kahrestagung des Reichs⸗ 
perbandes der Rheinländer ſtatl. Die Rheinländer lommen am 
Freitag, dem 15. Juni, morgens 874 Uhr, mit der „Preußen“ in 
Boppol an, wo ſie von' der Kurdirektion begrüßt werden. Abends 
um 7 Uhr veranſtaltet der Senat einen Begrüßungsabend im 
Artushof, Am Sonnabend, dem 16. Inni, vormiltags 9 Uhr, findet 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schühenhaus die Generalverſammlung für 

die Mitplieder ſtatt. Nachmittags 3 Uhr wird eine Hafenrundfahrt 
mit den Ziele Zoppot veranſtaltet. Abends findet in Zoppot ein 
Nheiniſcher Abend ſtatt. Sonntag, den 17. Juni, begeben ſich die 
Gäſte nach Marienburg, wo eine große Kundgebung ſtattfindet. 

Erweiterungsban des Kranbenhauſes Tiegenhof. 
Das Krankenhaus in Tiegenhof war in ſeiner urſprüng⸗ 

lichen Elurichtung nur für die Stadt felbſt vorgeſehen. Als 
Tiegenhof Kreisſtadt wurde und inſolgedeſſen das Kranken⸗ 
haus von der Landbevölkerung, ſowie von den Anwohnern 
der abgeteilten Kreife Marienburg und Elbing, jetzt in er⸗ 
böbter Form in Anſpruch genommen wurde, reichten die be⸗ 
ſchräulten Räume nicht mehr aus. Der ſchon ſeit längerer 
Zeit gehegte Plan eines Krankenhausnenbaues konnte aus 
Mangel an Mitteln nicht durchgeführt werden. 

Es iſt nunmehr eine befrledigende Löfung gefunden, 
Man iſt dazu übergegangen, auf der Rüickfeite des alten 
Krantenhaufes einen umfaffenden Erweiterungsbau zu er⸗ 
richten. Hierzu ſind die Mittel in der Weiſe geſchaffen wor⸗ 
ben, daß die Stadt Tiegenhof, wie der Kreis Gr.⸗Werder 
einen, Banzuſchuß bewilligten, zu welchem noch ein Bau⸗ 
barlehn des Kreifes hinzugekommen (ſt. Durch den Anbau 
iſt Mlatz für 20 Betten und eſnen Nolterraum für anſteckende 
Krankbeiten geſchaffen worden. Ferner iſt hiermit dem 
fühlbar gewordenen Beblirfnis Rechnung getragen, datz für 
das Schlveſternperſonal geeignete Wohnräume eingerichtet 
werden konnten, die bisher nicht vorhanden waren. 

Der Neubau erhebt ſich auf einer Fläche von 180 Qnabrat⸗ 
meter, Er beſteht aus 3 Stockwerken elnſchlierßlich Söckel⸗ 
geſchoß nebſt ausgebautem Dachgeſchon. Der Sockel be⸗ 
herbergt mehrere Wirtſchaftsräume, Wohnraum für die 
Schweſtern und Bad. Das Erdgeſchoß umfaßt 3 Räume 
*16 Quadratmeter mit ſe 3 Betten, eine Teeküche, 
Schweſternzimmer und 2 Baderänme. Das Obergeſchoß hat 
J, Näume mit je 3 Betten für Kranke, ſowie Teeküche und 
Bad. Im Dachneſchok ſind Vorratszimmer, Wäſcheraum, 
Raum für Apparate, Wärterzimmer und der Trockenboden 
untergebracht. Der Ban iſt in beſchleuniotem Tempo auf⸗ 
genommen und ſoll Ende Juni ferſig ſein. 

Wenn der Kohlengreiſer ſich zu früh öfſnet. Der Arbeiter 
Friedrich Tomann aus Kralau war heute morpen bei der Chemi⸗ 
ſchen Fabrik am Kaiſerhafen mit dem Verladen von Kohlen be⸗ 
ſjchäftigt. Dadurch, daß ſich der Greiſer zu früh öffnete, fielen dem 
Arbuiker einige große Stücke Kohlen auf den . Der Ver⸗ 
unglückte mußte ſofort in ärztliche Behandlung geſchafft werden. 
Mahrſcheinlich liegt ein Schädelbruch vor. 

Wiedereröffnung des Sotels Metropol. Geſtern erfolgte nach 
gründlicher Renovierunß und Modernierung die Wiebereröffuung 
des großen Zoppoter Hotels Metropol, das in G. Wermintg⸗ 
hoff einen Veſitzer von anerkanntien fachmännicchen Qualitäten 
hat. Sowohl die 70 Holelzimmer Mnen eine nach joder Richtung 
hin erſtklaiſige und muſtemültige eunusſtattung erfahren, wie es 
cuich grlungen iſt, jenen ſchönen. hohen Reſtaurationsräumen ein 
feſtliches und reizvolles Geſicht zu geben. Der ganze Küchenbetrieb 
iſt auf modernſte Grundlagen geſtellt und mit allen jenen lech⸗ 
niſchen Einrichtungen verſehen. die eine ſchnelle und hygieniſch ein⸗ wandfreic Bedienung der Gäſte garantierk. 

Auch der „Kakadu“, die intime Tanzdiele in der Nordſtraße 
Zoppots, hat jetzt wieder ſeinen Betricb aufgenommen und wird 
im Laufe der Saiſon ſicher ein beliebter Treffpunkt all derer werden, 
die keine Luſt haben. müde zu ſein. Eine dezent⸗ chmiſſig arbeitende 
Kapelle leut mermüdlich zum Tanz, und wer nicht felbſt mit⸗ 
M Men oder kann, der kommt auch als Zuſchauer gewiß auf 
ſoine Koſten... 

  

    

Die Pferderennen am Pfingſtmontag. 
5 Ate die 7 Rennen des Tages ſtehen jolgende Pferde 
ereit: 
Von Danziger Ställen: aus dem Stall Ludolfinen⸗ 

bhöbe (Trainer F. Opitz) Hollunder, Alſo doch, Orn. Robitzki's 
Ulmen. — Vom Geitüt Pranſt (Trainer R. Rehberg) Coran, 
Magnolie, Baporozec, Fürſt, Füſilier, Corſika, Nixnutz. 
Naugraf II, u. Hrn. K. Schlitztus Operette und Orkan.— 
Vom Stall F. Dreweck: (Trainer L. Brillowſki) Banaue, 
Lyra, Probus, La Maiſonette und Brauſewind. Ferner: 
Dam G• Zimmermann's Adana, Hrn. H. Kißner's Hans 

ampf. 
Von oſtpreußiſchen Ställen ſind angemelbet: von 

Trainer Kerpen: Nordwind, Waifenknabe, Ruwenzori. Bon 
Trainer Wennrich: Freis, Waffermann, Schatzkind; von 
Frainer Wannot: Poeſte, Severa, Die Sommerzzeit, Sylt, Nabenſteinerin; von Trainer Ide: 1 zum Donner; von 
Trainer Wöhler: Mohn. 

Ferner haben ihr Erſcheinen zugefagt: der Stall v. Hoh⸗ 
berg mit Ahasver, Glorlette, Glockenweihe; der Stall 
v. Mitzlaff mit Escamillo und Padua, und ſchlietlich der 
Stall Graf Emich Solms, Rieſenburg: Diane, Für bich, Donnerwetter, Haeſeler, Halbzott, Hetzjagd, Kampffreube, 
und evtl. Harzburgerin. 

Ob die aus Polen genannten Pferde zu den Rennen 
cintreffen, iſt noch unbeſtimmt. 

Beſonders gut wird das an 5, Stelle gelaufene Ver⸗ joſungerennen beſetzt ſein, in dem 8—9 Pferde ſtarten wer⸗ 
den. Es ſind in dem Rennen mehrere in Trakehnen ge⸗ 
zogene Pferde und 2 aus der Grabowver Zucht ſtammende Pferbe vertreten. Der Inhaber des Gewinnloſes kann alſo für 9.,50 G. ein recht gutes Plerd ſich zulegen, wenn er nicht 
die Prämie von 1000 Gulden vorzieht. Fülr die Beſucher bes erſten und zweiten Plaßes wird ein Los für bas Ver⸗ loſungsrennen gratis zur Eintrittskarte ausgegeben. 

Das Wettſchreiben der Stolze s Schren- Stenographen. Auf einem vom Stenoaraphenverein „Stolze⸗Schrey“ ver⸗ anſtalteten Früihltngskeſt erfolgte die Vertetlung der Preile dest lethten Wettſchreibeys. Preisträger waren: 160 Silben: J. Prels Frl. Welz, 2. Preis föͤrl. Schleſinger. 140 Silben: 2., Preis Frl. Wohlgemuth laußer Wettbewerb), 3. Preis Frl, Irmaard Allert, Im Korrektſchreiben waren folgende Preisträger: 1. Preis Herr Geſch, 2. Frl. Welz, Frl. Beutler, Frl. Strelau, 3. Herr Kleinfeld, Frl. Gertrud Jeroſchewſki. Frl. Thomert, Oliva. 

  

  

Todesfälle im Stanbesamtsbezirt Langfuhr. Ehefrau Martha Pacholſki, geb. Willich. 28 J. 6 M. —Invalide Auguſt. Flicher, 79 J. 5 M. — Weichenſteller a. S. Auguſt Heße 83 J. 1 M. — Ehefrau Frieda Harthur, geb. Baumgardt, 32 J. 9 M. — Tochter des Hänblers Reinhold Neubauer 1 S. 5 M. y. Witwe Mathllde Olimſti, geb. Lippke, 82 J. — Sohn des Arbeiters Johannes Rogaſchewſki, 7 J. 11 M. — Ehefrau Hedwig Beyrowfki, geb. Stolz, 37 H. 8 M. — Invalide Rein⸗ bold Brandt, 68 J. 6. M. — Sohn des Tapezierers Erich Labes, 1 Tag. — Witwe Berta Sochinſki, geb. Hardt, 84 F. 5 M. — Ehrfrau Thereſe Perwas, geb, Huülſen, 49 J. 10 M. Sohn des Schloſfers Kurt Piper, totgeb. — Tochter des Warcnreig Weſtobal gebeHalcen 153 .7 Ehefrau argarete Weſtphal, geb. Hallmann, J. 7 M. — Ehefran Martha Mainka, geb. Liebenau, 34 J. 1 M. — bef 
Das Standesamt II Danzig⸗Langfuhr ilt zur Beurkun⸗ dung von Sterbefällen am Pfingſtmontag vorm. von 9³ bis 11 Uhr geöffnet. 

  

  

Die Entführung 
Roman von Hans Lund 

(8) 
„Nrin, Herr Profeſſor, dieſe Abfindungsſumme lehne i ab, Ich müßte, falls ich ſie annähme. ſie doch ſoßort meinen Glänbigern geben. Sie nützt mir alſo nichts. Sehr dank⸗ bar märe ich freilich, wenn Sie mir, nach Abſchluß des Ver⸗ Hiehen⸗ uo5 15 ich mit ein AuAinp, oſcher als Darlehen über⸗ Aeßen, ſo daß ich mit einem Notgroſcher E i der Hand die Heimat verlaſſen kannLen vn Sedepfenmid in Act manchſten La ſante rbꝛ ei Wroieſturg m, nächſten Tage wurde in des Profeſſors la. i Beiſein eines Nyturs. der Vertrag abgehehlofſen, Buue, in Dieter unterzeichnete das Dokument, das ſeine Zuſtim⸗ mung zur Adoption bezeugte. Empfi X ‚ Wiaherber: 1 iufe,Sehe ene ———— orgen ichon ſollte Schweſter Kinde i das Schlößchen überſtedeln. urh mit dem in Alle Formalitäten waren erfüllt. Proſeſt er Wuberthhe lich. 
rofeſſor Winterthur geleitete ihn bis zur Diele binaus. Dort hielt er Sicters Hans eine Weile feſt. ild⸗ beunge, Jamme bt0n und Qual. Wee seß. Sih Wüi⸗ „Herr Woktor.“ ſagte Winterthur lei er ke, daß das Erchen zu Glnck und Keichtum — E doch wöſten und bernhigen. Ich fühle gewiß ſehr Iephaft mach, was ESie jetzt leiden. Denn daß jede Beziehung zwiſchen Ahnen und dem Kinde von nun an aufbört. dafür viilmp doch Ihr Wort und Ihre ſchriftliche Ver⸗ üchtung. 

Ich bemerkte bei nuſeren Verhandlungen und Ausſr⸗ ſehr wohl, daß Sie mich einige Male faſt ſeindlich anfaben, So etwas wie Neid las ich in Ibrem Blick.- Er brach ab, mackte eine Pauſe⸗ 
Dann lächelte er wehmütig. 
-Mein lieber Doktor.“ ſadle er leiſe,, vergeſſen Sie nicht. daß ich — jür meine Perſon — mich nicht ſehr lange dieſes Kindes werde erkreuen können. Denn, ich ſagte es ZIünen — meine Tage auf Erden ſind gezahlt. Für meine Frau nur für fie kommt dieſes liebe Geichövf jetzt in unſer Haus. Damit meine Witwe. wenn ich geſtorben bin, in dieſem Hauſe nicht einſam friert. 

  

  

Der billigste SommerschuhhiuSnüe SrantiuSbot 
VolkssCchuhe «Pepege« 

2 2.25 . 2.90 3.50 „64.25 
Im alſen VafinſtgeScfdIFten Erfiüüfffüicff! 

  

Damit ſie junges Leben um ſich hat — ein Kind — eine Sorge — eine Auſgabe . 
So — nicht wahr — fo licgen die Dinge — und deshalb 

denken Stie nicht mit Bitterkeit — ich bitte Sie darum 
an mith zurück.“ 

Winterthur reichte Dieter die Rechte, und der ichlug ein. ⸗Und nun.“ ſagte Winterthur bewegt, „nun glückliche Fabrt in ein neues Leben!“ — — 
Dicter fubr direkt zu ſeinem Notar. Gab tbm Bollmacht zur Liauidieruna all ſeines beweglichen und unbeweglichen Beſitzes zwecks Algeltung eines Teiles ſeiner Schulden bei den Gläubigern. 

Den gerackten Schrankkoffer Dann heim in ſeine Villa. 
hakte er bereits aböolen laſſen. 
Dus Gans, Rieiſt meit Dew . auht, ſeinen cö Kone verließ er aus. Reiſte mit dem Nachtaune nach Kovenhage ů Den Paß hatte Lr in der Taſche — vanen aß * 

Im bäniſchen Nachtzug, in einem Eckſitz eines Abteils zweiter Klaſſe zurückgelehnt. fragte ſich Dieter Wildbrunn: wesbalb reiſe ich nach Dänemark? Es iſt Ausland. Billigſt zu erreichendes Austand. Meine Mittel ſind hpeſchränkt. Ich muß damit bausbalten. Ich kenne Dänemark. Land und Leute ſind mir lieb. und auch vertrunt. Habe als Junggeſelle elf Jahre bintereinander je örei berrliche mmarmonate an der dbäniſchen Kattegattküßte“' verlebt. Verſtehe umd ſureche Däniſch. Habe dort oben in Hellebaek, dem kleinen Villenorte, eine Penſtonsmutter — bas alte Froeken Gregerſen —. das mich ins Herz geſchloſſen bat⸗ und mir obwohl ich jetzt an die vier Jabre nicht bei ihr WBpecher 5 Mim Men Gruitl 22 à gitt Kas Weihnachten, unt ingaſten Grußfarten t, und zum Geb Ä ius s alte feine Krt nlein — Bebneis jas geine Fräulein — groß, bager, vornehm aus⸗ ſehend mit ibrem ſchmalen Kopfe und dem weiten Haar. verbrinat den langen Winter einſam in dem verödeten Billenort, bewohnt wenige gemütliche Zimmer in ibrem garoßen Sommerpenſionat Thalafſa“, das jetzt am Februar⸗ ende natürlich völlia leer ſteht. In Hen Erſchutterungen der letzten Tage hatte Dieter oit an die alte Billa am nordiſchen Meere gedacht. An ſeine Gneiſe Freundin dort oben in ibrem beſchaulichen Frieden. Sie ahnte nicht, weiche Schickſalsſtürme inzwiſchen über ibren deutſchen Freund binweggebreuſt waren. Wirkliche Scbnſucht batte er perseärt nach dem winter⸗ 

  

  lich einſamen Thalaſſa — nach der aiten Dame — ihrem leiſe abgeitimmten Weſen. Es zog ihn bort binauk. Der 

  

Friebe, die Stille da oben lockten ön. Er wollte — er 
mußte einmal ein wenig verſchnaufen — ſeeliſch aufatmen. 
Zur Ruhe, zu ſich kommen — nach all den Ereianiſſen der 
letzten Wochen. 

Als Dieter in Warnemünde in ſeinem Wagen zweiter 
Klaſſe auf die Fähre gerollt wurde, die in zweiſtündiger Fahrt ahn zum dänuiſchen Grenzhaſen Gfebler bringen ſollte, weiteten ſich ſeine Lungen. Der erſte Windſtos brachte Seeluft berüber, und die war ihm immer Balſam geweſen. 

Während der ganzen Ueberfahrt blieb er auf Deck feierte 
andächtia ſein Wiederſeben mit der geliebten See — ſprang 
in Gieöſer an Land — Freude im Herzen — den lieben, 
ſo lange gemiedenen bäniſchen Boden endlich, endlich wieder 
unter den Füßen zu baben 

Dann — im Auas machte er ſich einen Plan. Gegen 
ſieben Uhr morgens tam er in Kopenbagen an. Um neun 
wird er in Hellebaek telephoniſch anrufen, fragen. ob Froeken 
Gregerſen ibn als Wintergaſt für ein vaar Wochen auf⸗ 
nebenen wolle. — 

Wenn ſie. nur noch lebt, dachte er. Seit Weihnachten 
batte er von ihr nichts mehr gehört. Sie war betagt — 
gewiß ſchon ſiebzia Jahre alt. Wenn ſie nur noch lebt! 
Denn er brauchte ſie jetzt. Hatte das ſichere Gefühl: ſir 
war der Menſch. der ihm jetzt nötig war. Ihre abgeklärte 
Ruh', ihr erfabrener Rat, ihre genaue Kenntnis des Vanbes, 
ihre vielen Beziehungen zu den beſten däniſchen Familien — 
das alles konnte. nein. würde beſtimmt von Nuten für ihn 
ſein können. Er wollte verſuchen, in Dänemark Wurzel zu 
ſaſſen.—Sich eine beſcheidene Stellung zu aründen — welcher 
Art immer ſie ſein mochte. 

Dieter war recht geſraunt auf das winterliche Kopen⸗ 
hagen. Hatte die luſtiae Stadt nur immer im Sommer⸗ 
prangen aeſehen, das ihr ſo berrlich ſtand. mit all den blonden 
Jungmädeln A ſeewindgebräunt auf den flinken blitzenden 
Rädern — der heiteren Muſik aus den offenen Cafés — dem 
lebenskrohen Gewirr ſeiner heiteren Bewohner. Noch eine 
halbe Stunde, und er war angelangt. ů 

Matſchiges Wetter mit feuchten ſtosenden unwirſchen 
Windböen vom Sunde ber — Gummigaloſchen — Regen⸗ 
mäntel —, rote Naſen — eilende, verdrietzliche Menſchen. 
die harte Pflicht ſo früh in die Kontore jagte — 

Dieter aing ins erſtbeſte Café, beſtellte jein Frülftüc 
und meldete ein Telephongeſpräch nach Hellebaer an. Mit 
Herzklopfen wartete er die Herſtellung der Verbindung ab. 
Denn — ſollte ons Fräulein Gregerſen nicht mehr am Leben 
ſein — dann — ja — dann war die ganze Reiſe nach DSäne⸗   mark vergeblich geweſen. 

FTortſebung ſolgt.) 
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Romantik, die man überſchäßt. 
Es gibt auch nnintelligente Verbrecher. — Das Publikum 

macht es ihnen leicht. — Detektivkniffe. 
Seit jeher iſt auch das Intereſſe des aroßen Publikums 

an der Perſon des Verbrechers ſelbſt groß, und es iſt nicht 
nur Neusierde, ſondern bei uicht weuigen geradezu eine 
Art, wenn man ſo ſagen darſ, liebevolles Intereſſe. Man 
umgibt die Verbrecher nicht ſelten mit einem romantiſchen 
Schimmer, betrachtet ſie als wohlorganiſierten Staat im 
Staate. Und gerade für die gefährlichſten Verbrecher hat 
man jchon oft Sympathiekundgebungen von ſeiten eines 
gewiſſen Teiles. des Publikums erlebt, dem man dies eigent⸗ 
lich nicht zugetraut hätte. Aber dieſer romantiſche Schimmer 
beſteht meiſt nur in den Augen des fernſtehenden Publikums. 
Die Fachleute, die Kriminaliſten, wiſſen längſt, wie wenig 
hiervon in Wirklichkeit zutrifft. Vor allem iſt es, wie der 
Berliner Kriminalkommiſſar von Liebermann, deſſen im 
Archiv für Kriminologie niedergelegten Siudien den hier 
angeführten Tatſachen zugrunde liegen, mit Recht betont, 
ganz falſch, 
wenn man zum Beiſpiel alle Einbrecher für Menſchen hält, 
die, mit hervorragender Intelligenz begabt, techniſch glänzend 
ansgerüſtet, das Linbrepet iben Vermaßen als Künſtler 

etreiben. 
Es gibt, mehr unintelligente als intelligente Einbrecher, 
mehr Pfuſcher als Künſtler unter ihnen. Gerade dieſe 
Ueberſchätzung iſt die Urſache dafür, daß ein nicht geringer 
Teil des Publikums reſigntert denkt: „Was nützen Schlöſſer 
und Sicherheitsvorrichtungen? Die Einbrecher ſind ja alle 
ſo geſchickt, daß ſie trotzdem ſpielend leicht durchkommen.“ 

Das iſt ganz unrichtig. Gerade ein großer Teil der 
Einbrecher, die „Tageseinbrecher“, welche bei Tage dort 
einbrechen, wo ſie vermuten, daß niemand zu Hauſe iſt, 
würden ſich oft ſchon durch ein gutes Kunſtſchloß abhalten 
laſſen, einzubrechen, weil ſie ſich auf das zeitraubende Auf⸗ 
bohren und Aufbrechen von Korridorſchlöſſern bei Tage in 
dichtbewohnten Häuſern gar nicht einlaſſen können. Meiſt 
finden ſie aber ganz einſache Türſchlöſſer, die ſie in wenigen 
Sekunden öffnen können, ſo daß es ihnen zuweilen möglich 
iſt, in kurzer Zeit mit dem ganzen Einbruch fertig zu werden. 
So machen es auch die Verren 

„Sonntagnachmittagseinbrecher“. 
Sie finden meiſt leicht die Stellen, wo Geld, Schmuck uſw. 
aufbewahrt ſind, und laffen die übrigen Möbel meiſt in 
Ruhe. Kommen dann die Beſtohlenen nach Hauſe und er⸗ 
blicken die Beſcherung, ſo wundern ſie ſich, baß die Ein⸗ 
brecher nicht erſt alles aufbrachen und durchmühlten, bevor 
ſie das Richtige fanden, woraus dann der falſche Schluß 
Leßvam wird, das müßten Leute geweſen ſein, die ſie gut 
ennen. 
Im Gegenteil! Wenn innerhalb kurzer Zeit mehrere 

ſolche Diebſtähle in der Stadt vorkommen, ſo muß man 
immer damit rechnen, baß es zugereiſte, gewerbsmäßige Ein⸗ 
brecher geweſen ſind. Auch daß die Einbrecher aberglänbi⸗ 
khan Einiche als andere Menſchen, wie viele behaupten, 

mmt nich“ 
Dagegen haben ſich mauche, bewährte alte Einbrecher⸗ 

gewohnheiten unvermindert erhalten, ſo zum Beiſpiel das 
„Kaſpern“. Das jiſt nämlich eine ganz beſtimmte Art des 
Anklopfens, ein Kraten und Trommeln mit den Fingern 
an der Tür, das als Erkennungszeichen für Verbrecher gilt. 
Eine andere Gewohnbeit der Berufs⸗Kaſſeneinbrecher be⸗ 
ſteht darin, daß''ſie ihre Werkzeuge nicht in eine Reiſetaſche, 
ſondern in zwei lange Leinwandbeutel ſtecken, die burch 
einen Riemen miteinander verbunden ſind. Dieſer Riemen 
wird unter dem Mantel um den Hals gelegt, und beide 
Beutel hängen rechts und links von der Bruſt unter dem 
Mantel., Und ebenſo, wie der kundige Kriminalbeamte ſelbſt 
„kaſpert“, um bei einem Einbrecher unvermutet einzu⸗ 
dringen, ſo macht er ſich auch dieſe Gewohnheit zunutze. 

Der Detektiv fährt zum Beiſpiel in der Straßenbahn. 

Neben ihm ſtehen zwei Leute, von denen er weiß, daß ſie 
Einbrecher ſind. Der Wagen biegt um eine ſcharfe Ecke, die 
Fahrgäſte ſchwanken, der Detektiv ſchwaukt anch. Er 
ſchwankt ſogar ſehr (weil abſichtlich), fällt auf ſeinen Nach⸗ 
bar, bittet il'ſlich um Entſchuldigung, und — fühlt bei dieſer 
Gelegenheit nach, ob dieſer unter dem Mantel nicht die 
ominöſen zwei Beutel trägt. Findet er ſie, ſo weiß er ſchon: 
„Aha, die ſind wieder auf einer neuen „Geſchäftstour“!“ 
Ein gewiegter Kriminalbeamter wird auch nicht, wie dies 
manche Anfänger tun, ſeine Erkennungsmarke an die Uhr⸗ 
kette hängen. Denn ſonſt kann es ihm paſſieren, daß der 
Verbrecher, mit dem er ſich aus beruflichen Gründen an⸗ 
gebiedert hat, ihm plötzlich „zum Scherz“ die Uhrkette aus 
der Taſche ziebt, und dort richtig die vermutete fatale Er⸗ 
kennungsmarke findet, worauf es natürlich ſofort aus iſt 
mit der ſchönen neuen Freundſchaft. Auch den Dienſtrevolver 
taſten die Verbrecher beim Kriminalbeamten gern ab, und 
zwar in einer ganz anderen als der üblichen „Revolver⸗ 
taſche“. Mit ſolchen niedlichen Ueberraſchungen muß alſo 
gerechnet werden. 

Das wären ijo einige kleine Streiflichter von dem un⸗ 
unterbrochenen Kampf gegen den recht üppig blühenden 
Zweig des Verbrechertums. Was von dieſem Kampf und 
ſeinen Methoden in die Oeffentlichkeit dringt und dringen 
Dein. kann nakürlich immer nur ein geringer Teil b ifen 
ſein. ‚ 

Die Einſame in St. Helenn. 
Rundfunk bringt eine Familſt nach 31 Jahren zuſammen. 

Eine Frau Archie Maker in St. Helena hatte ſeit 31 Jahren 
nichts von ihren Eltern, Schweſtern oder Brüder gehört. Das 
letzie Lebenszeichem erhielt ſie, von ihren Angeßörigen 1897 aus 
Aurſtralien. Jebt kam ihr der Gedanke, mittels eines Aufrufs über 
eine auſtraliſche Rundfunkſtation den Verſuch zu machen, ihre Ver⸗ 
wandten zu ermitteln. Auf ihre Bitte jandte die Station San 
Francisco ihren Aufruf an die Station Melbourne weiter, die ihn 
innerhalb ihres Programms zur Verbreitung bvachte. Zufällig 
hörte ihr Vater, Peter Turner, der an ſeinem Apparat im Sydney 
ſaß, den Aufruf ſeiner Tochter, und ebenfo brachte es der Zufall 
mit ſich, daß ihre in Melbvurne wohnenden fünf Brüder und 
Schweſtern die Aufforderung ihrer Schweſter vernahmen. Die 
Familie ſetzte ſich ſofort mit Frau Maker in Verbindung, und es 
wurde deren Beſuch in Auſtralien im nächſten Herbſt verabredet. 

   

Der Schrei in der Wildnis. 
Die Spruche der wilden Hunde. Neue Forſchungen. 

In gewiſſen Landſtrichen Mittel⸗ und Südafrikas machen 
zahlreiche Meuten wilder Hunde bie Gegenden ſo unſicher, daß 
ſogar die Reiſenden in den Automobilen von ihnen beläſtigt 
werden. Dieſe Wildhunde ſind außerdem gefährliche Feinde der 
Antilopen, hinter denen ſte oft in Rudeln von vierzig bis 
fünfzig Stück herjagen; ſchon während des Laufens reißen die 
hungrigen Beſtien Fleiſchfetzen aus dem Körper ihrer Opfer. 
Mit der Beobachtung dieſer wildlebenden Hunde haben ſich nun 

2. Beiblatt der NDanziger Voll 

  

in jüngſter Zeit mehrere Forſcher beſchäftigt, die dabei zu vem 
merkwürdigen Ergebnis Aelangt ſind, daß ſich die Hunde in 
einer Art Sprache zu verſtändigen ſcheinen. Nach ven Angaben 
von Vaughan und Kirby geben die Wildhunde z. B. ganz be⸗ 
Vimeee Laute von ſich, wenn die ganze Meute zuſammen auf 

ie Jagp geht. 
Werden Wildhunde, die im Buſchwert zerſtreut ſind, von 
irgendeinem Ereignis überraſcht oder erregt ein Menſch oder 
ein Tier ihre Auſmerkſamkeit, ſo ertönt zuerſt ein turzes Gebell; 
dann folat ein klarer, beſtimmter „Ruf“, der den Eindruck macht, 
als ob er ein Loſungsgeſchrei zum Sammeln wäre. Starke Er⸗ 
regung der Hunde äußert ſich in einem rauhen, autluralen 
Kläffen, das ſehr oft wlederholt wird, namentlich dann, wenn 
die Hunde ein Beutetier erblicken und plötzlich aus SM Lager 
aufgejagt werden. Da dieſen Beobachtungen jedoch Angaben 
eines auderen Reiſenden, pes Forſchers Cock, gegenüberſtehen, 
der die Wildhunde auch völlig lautlos jagen ſah, ſollte die Frage 
über die „Sprache“ der wildlebenden Hunde jedenſalls noch 
durch weitere Beobachtungen gefordert werden. 

  

Neue Phosgenerkrankungen in Harburg. 
Ein wildes Gerücht. 

Am Mittwochabend wurden die Einwohner von Wil⸗ 
helmsburg bei Hamburg durch wilde Gerüchte über eine 
Phosgenexploſion in große Auſregung verſetzt. Sanitäts⸗ 
perſonal und Aerzte ſtanden zum Eingreiſen bereit. Es 
ſtellte ſich aber bald heraus, daß es ſich um ein Mißver⸗ 
ſtändnis handelte. öů 

Im Harburger Krankenhaus ſind inzwiſchen 17 neue 
Fälle von Phosgenerkrankungen eingeliefert worden. Der 
Zuſtand der Neuerkrankten ſoll jedoch augenblicklich keinen 
Anlaß zu Befürchtungen geben. Insgeſamt ſind im Har⸗ 
burger Krankenhaus jetzt noch 78 Perſonen in Behandlung. 
2 2—      
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„Sachverſtändiger“ fiir Herenweſen. 
Ein Unfug, der ſich nicht ausrotten läſtt. 

Auch in England gibt es noch immer aberglaubiſche Leute 
genug; befonders die Bauern in der Grafſchaft Eſſex halten an 
Vane Jahrhunderte alten Märchen zähe feſt. So ſind noch viele 
auern felfenfeſt davon überzeugt, daß ihnen ein Unheil zu⸗ 

ſtoßen wird, wenn ſie einem Haſen begegnen. Die Bauern 
glauben nämlich, daß die Hexen, die gerade dieſe Gralſchaft be⸗ 
vorzugen ſollen, mit Vorliebe die Geſtalt — eines Haſen an⸗ 
nehmen. Heute iſt dieſer Aberglaube ziemlich harmlos, aber 
noch im Jahre 1880 führte er in jener Gegend zu Unglanblichen 
Roheitsakten. Damals wurden zwei Ballern vom Gericht ver⸗ 
urteilt, weil ſie kurzerhand eine alte Frau in den Dorfteich ge⸗ 
E hatten, um auf dieſe draſtiſche Art zu prüfen, ob ſie eine 
Hexe ſei. 

Die Bewohner von Eſſex ſind in ihrer Hexenkunde bereits ſo 
weit fortgeſchritten, daß ſie drei verſchiedene Hexrenarten unter⸗ 
ſcheiden: die ſchwarzen Hexen, die nur Böſes bringen, die 
grauen, die ſich immer erſt voin Fall zu Fall entſchließen, ob 
ie bösartig oder gut ſein wollen, und die weißen, die ungefähr 
as vorſtellen, was wir Feen nennen. Ein alter Pächter, der 

in der ganzen Gegend als „Sachverſtändiger für Hexenweſen“ 
angeſehen wurde, pflegte ſteif und feſt zu behaupten, daß in der 
Nacht alle Hexen der ganzen Grafſchaft in großen Butterfäſſern 
auf dem Fluß umherſchwämmen, der die Graftſchaft durchfließt. 
„Old Ben“, wie der alte Mann genaunt wurde, war feſt dayon 
überzeugt, daß dieſe Hexen in dem Fluſſe ihre Hemden wuſchen 
und ſich bei ihren nächtlichen Waſſerpartien ihrer Arme als 
Ruder bedienten. 

Kuabenmord im Stadtpark. 
Der Zäter noch nicht gefaßt. 

Ein furchtbares Verbrechen iſt Mittwoch in den ſpäten 

Nachmittaasſtundeny im ſtäbtiſchen Park von Abtnauenborf 
bei Leipzin entdeckt worben. Dort wurde der 13 Jahre alte 
Sohn eines Handelsvertreters aus Leipzin⸗Mockau ermwordet 
aufgefunden. Seit Dienstaa nachmittag war der Knabe 
vermitßt worden. 

Die Arbeiten der Mordbkommiſſion wurden erſchwert, da 
der am Mittwoch niedergegangene Regen die Spyren ſehr 
verwiſcht hatte. Trotzdem konnten einige wichtine Feſt⸗ 
ſtellnngen gemacht werben, die bald zur Ermittluna des 
Täters — verdächtia iſt ein 17jähriger Burſche — führen 

  

dürften. Nach verſchiedenen Kratzwunden zu urteilen. hat 
zwiſchen dem Täter und dem Oypfer ein harter Kampf ſtatt⸗ 
ngefunden. Mutmaklich iſt das Verbrechen am Dienstaa⸗ 
abend begangen worden und die Leiche bat 15 Stunden un⸗ 
entbeckt im Graſe gelegen. 

Die Engländer werden braunängig. 
Sie ſind wiverſtandsfähiger. 

Eine originelle Theorie ſtellt der Londoner Augenarzt 
William Corbett auf, indem er erklärt, daß die meiſt blau⸗ 
äugigen Engländer in wenigen Jahren braune Augen be⸗ 
kommen werden, Er begründet ſeine Behauptung damit, da 
die außerordentliche Ausbreitung des elektriſchen Lichtes un⸗ 
die übertriebene Lektüre der immer zahlreicher werdenden 
Magazine dieſe Veränderung hervorruſen werden. Corbett 
glaubt nämlich, daß braune Augen widerſtandsfähiger ſind als 
blaue, und er nimmt mit ag eie an, daß die Natur durch 
die Umfärbung des Auges das ihrige zu ſeinem notwendigen 
Schutz beitragen wird. 

sſtimme 

  
    

  

Freitag, den 25. Mai 1928 
    
  

Der Bau der „Grasmücke“ hat begonnen. 
Vor dem Raketenflug. 

Die Raal⸗KAatzenſtein⸗Flunzeuawerke haben, wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ meldet, mit dem Bau des Raketenflug⸗ 
zengeny „Grasmücke“ begonnen und hoffen, in 14 Tagen bis 
Wochen zum erſten Fluge ſtarten zu können. In dieſen 

Tagen wird Junenieur Sander in Kaſſel erwartet, Er foll 
genane Berechnungen über das Gewicht der Rakete, ihre 
Exploſionskraft und ihre Hitzentwicklunn anſtellen, auf die 
bei der Konſtruktion des Naketenflugzenges Rückſicht ge⸗ 
nommen werden muß. 

Das tauſendſte Juntkersflugzeug. 
Profeſſor Innkers Ehrenbürger von Deſſau. 

Der Deſſauer Gemeinderat hat auf Vorſchlaa des Ma⸗ 
giſtrats aus Aulaß des geglückten Oſt⸗Weſt⸗Fluges und der 
geſtern erſolgten Fertigſtellung des 1000. Flugzeuges den 
Beſitzer der Junkers⸗Werte und Schöpſer des Ganzmetall⸗ 

flugzeuges, Profeſſor Dr. Junkers, zum Ehrenbürger er⸗ 
nannt und ihm zu Ehren eine Straße Innkers⸗Straße be⸗ 
nanut. Dieſe Ehrungen gelten Profeſſor Dr. Junkers als 
Wiſſenſchaftler, ſeinem Werk und ſeinen Mitarbeitern. 
Bürgermeiſter Heſſe richtete aus dieſem Anlaß ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm an Profeſſor Junkers nach Neuyork. 

  

Ein Verliner Page als Millionenerbe. Ein ausgewanderter 
Deutſcher mit Namen Zech iſt jetzt in Amerila geſtorben und hat 
dem 16 Jahre alten Panen Gerhardt Fechnor aus der Sparrſtraße 
Nr. 18 in Verlin 2/ Millionen Mark hinterlaſſen. Fechner, 
deſſen Vater Straßenbahnſchaffuer iſt, gedeult, vorlöufig ſeinen 
Poſten im Eden⸗Hoiel beizubchnlten. 

  

Ein deutſches Kriegsſchiff 
auf dem Wege von Scapa 

Flow nach Rofith. 
Der frühere deutſche 

Schlachtkreuzer Moltke, der 
vor neun Jahren in Seapa 

Flow ſank, iſt gehoben 
worden und wird jetzt von 
engliſch. Schiffen, Kiel nach 
oben, uach Roſith on the 

Forth transportiert, wo er       

  

zerſtört werden ſoll. 

Unſ. Bild zeigt die Moltle 
unter der Forth-Brücke⸗ 

Feuergefecht mit einem Näuber. 
—Schießerelen bei der Verhaftung. — Mehrere Perfonen 

netroffen. 
Vor einigen Tagen hatte in Freithal in Sachſen ein etwa 

21 Jahre alier Radfahrer einen Lehrlinga der Firma Wohl⸗ 
rab unter einem Vorwand angehalten und ihm Lohntiiten⸗ 
die er zu einem Ban bringen follte, geraubt. Geſtern nach⸗ 
mittas verfuchte die Freithaler Kriminalvolizei, den vier⸗ 
undzwanzigjährigen Arbeiter Patzig, den man als den Täter 
vermutete, zu ſtellen. Im Hoſfe der Firma Wohlrab kam es 
zu einer ſehr heftigen Augeinanderſetzung. Plötzlich zon 
Paßtzig eine Piſtole und ſchoß auf den Kriminalwachtmeiſter 
Scheiter, als dieſer das Büro betrat. Scheiter wurde durch 
Bauch⸗ Bruüſt⸗ und Armſchuß ſchwer verletzt. Dann ſchoß 
Patzig auf einen in der Nähe ſtehenden Lehrlina und den 
Polier Schulze, die bei dem Baumeiſter Wohlrab beſchältigt 
ſind. Der Lehrling wurde durch Armſchuß. Schulze durch 
einen Beinſchuß verletzt. 

Patzig ergriff dann die Flucht. Der zuſfällig hinzu⸗ 
kommende Baumeiſter Wohlrab nahm mit ſeinem Motorrad 
die Verfolgung auf. Patzig flüchtete auf ein benachbarles 
Grundſtück, worauf ſich der Geſchäftsführer Lohſe an der Ver⸗ 
folgung beteiligte. Patzig ſenerte aus einem Verſchlaa auf 
ſeine Verſolger und verwundete Wohlrab durch Bauch⸗ und 
Bruſtſchuß. Wohlrab ſtarb auf dem Transvort in das Kran⸗ 
kenhaus. Lohſe ſchlug mit einem Brett auf Paßtiin ein. Patia 
ſchoß durch das Brett, ohne Lohſe zu trefſen und floh weiter. 

Mehrere untiformierte Nolizeibeamte nahmen die Ver⸗ 
ſolgung auf und ſtellten Patzig auf dem Lulher⸗Friedhof in 
Freithal, wo er hinter einem Kompoſthanfen ſich verſteckte 
und auf ſeine Verjolger feuerte. Plötzlich brach Paſtia an⸗ 
icheinend getroffen zuſammen. Ob er ſich ſelbſt erichoſſen hat 
oder ob er von einem Beamten getroffen wurde, ſteht noch 
nicht feſt. Er dürfte kaum mit dem Leben davon kommen. 
Der Zuſtand Scheiters iſt ſehr bedenklich. 

500 Wohunſtätten zerſtört. 
Feuersbrunſt in Aegypten. — Vier Tote, acht Berletzte. 

Duech eine Feuersbrunſt wurden in einem Dorfe in der 
Nähe von Tanta 500 Wohnſtätten zerſtört. Vier Perſonen 

  

wurden getbtet, acht ſchwer verletzt. 

Die 100⸗Jahrfeier der Geſellſchaft für Erdkunde zu Ber⸗ 
lin. Die Geſellſchaft für Erdkunde zu Verlin veranſtaltete 
geſtern abend aus Anlaß ihrer 100⸗Jahrfeier eine Feſt ⸗ 
ſitzung im Reichstage, die von inländiſchen und ausländi⸗ 
jchen Delegierten außerordenklich zahlreich beſucht war und 
an ber neben Kultusminiſter Dr. Becker, Staatsſekretär 
von. Schubert und Miniſterialdirektor Dr. Zechlin, eine 
Reihe von Vertretern der Regierung und anderer ſtagtlicher 
Behörden teilnaͤhmen. Von Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg und von Reichskanzler Dr. Marx waren Glückwunſch⸗ 
telegramme eingegangen. 

Blondinen 
erhalten den prachtvollen Glanz ihres schönen 
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Olympiſches Hockeylarnier. 
Belgien ſchlägl Däncmark 1:0. 

Am Donnerstag wurden in Amſterdam die letzlen 
olympiſchen Hockeyſpiele der Gruppe A erledigat. Belgien 
ſchlug überraſchend Dänemark 1 20 (h 0, und ſicherte ſich da⸗ 
mit den 2, Tabellenplatz hinter Indien. In dem Schlußſpiel 
am Sonnabend um den dritten und vierten Platz hat 
Deutſchland nunmehr, gegen Belgten zu ſpielen. 
Damit ſind die deutſthen Ausſichten, einen 3, Platz im olym⸗ 
pilchen Hockeyturnier zu erringen, weſentlich beſſer. 

Schuelz gegen Oeſterreich 10 (o: 0). 
Im letzten Spiel der Gruppe A ſtanden ſich die Schwelz 

und Heſterreich gegenüber. Die Schweiz war im gauzen 
Spiel leicht überlegen, konnte dieß aber nicht zahlenmäßßig 
zum Ausbruck bringen, ſo daß die Seiten 0:0% gewethſelt 
wurden. Auch nach der Pauſe hiett die alelche Ueberlegenbeil 
der Schweizer an. Erſt auſ ein Straftor hin kounten ſie zum 
erſten und einzigen Tor kommen. Oeſterreich iſt daburch 
letzter in der Gruppe A. 

Deutſchland und Velgien um den dritten Platz, 

Die deutſche Mannſchaſt ſür das Spiel am Sonnabond 
gegen BVelgien iſt ſolgendermäaßen aufgeſtellt worden: Tor: 
Brunner, Verteidiger: Wöltje, Proſt, Vänfer: Freibera, 
Haag, Zander; Sturm: Horn, Milller, Boche, Hobein, 
Lemmer. 

Schlußſpiel am Sonnabend. 

Die beiden Schlußſpiele des olumpiſchen Hockeyturniers 
werden am Sonnabendnachmittan um 2 Uühr nud 3.15 Uhr 
im vlympiſchen Stadiyn ſtattjinden. Im erſiten Spiel wer⸗ 
den ſich Deulſchland und Belgien im Kampf um den 3. und 1. 
Plat, im zweiten Spiele Holland und Indien um den ſ. und 
2. Platz gegenüberſtehen. 

Einteilung der Fußballſpiele. 
(Arſpieltwird nach dem Pokalſyſtem, d. h. jede unter— 

liegende Maunſchaft ſcheidet ſofort aus, hat nur den 
einen Troſt, noch am „Troſtturnier“ teilnehmen zu können, 
dus aber mit dem eigeutlichen Ol ſchen Turnier in 
keinem Zuſammenhange ſteht. Das Los hat wie ſolat ent⸗ 
ſchieden: 

Sonntag, 27. Mai: 
Belgien—Luuremburg. 

Montag, 28. Prai: 14 Uhr: Dentſchland—Schwei. 16 Uhr: 
Aegnpten—Türkei. 

Mai: iuUhr: Italien —Fraukreich. 16 Uähr: 
Nugoſlamien — Sieger aus dem Spiel Portugal — Chile. 
10 Uhr: Argenltinien—Vereiningte Staaten. 

„Miltwoch, 30. Mai: 14 Uhr: Mexiko—Syanien, 
Hälland—Itrugnan. 

Erſt nach Schluß dieſer Spiele kaun das weilere Pro⸗ 
gramm feſtgelegt werden. Als Tag des Entſcheidungsſpiels 
iſt der 10. Inni ſeſtaeſetzt worden. 

  

  

15 Uhr: Portugal—Chile. 19 Uhr: 

    

19 Uhr: 

Reger Spielvertzehr zwiſchen Danzig und Pommern. 
Der recht rege Spiclverkehr, der zwiſchen den Danziger 

Arbeiterfußballmannſchaften und den Brudervereinen in 
Pommern im letzten Jahre eingeſetzt hat, wird während der 
Pfingſtfeiertage durch weitere Trefſen bereichert. Der rührige 
Berein „Fichte“, Ohra, hat auf eigenem Platze die erſte 
Mannſchaft des Raſenſportvereins „Lorwärts“, S ͤchlawe, 
zu Gaſte. Die Schlawer Mannſchaft iſt der Meiſter ihres 
Bczirks; ſie dürfte dem Ohraer Vertreter ſchärfſten Widerſtand 
entgegenſetzen. Es iſt ein intereſſautes und ſpannendes Spiel 
zu erwarten, zumal die junge Ohraer Mannſchaft durch ihren 
Siegeswillen bekannt iſt. — Vorher findet ein Jugendſpiel 
ſtatt. Das Haupttreffen beginnt um 2.30 Uhr auf dem Sport⸗ 
blatz am Hinterweg. 
Anſchließend an das Fußballſpiel führt der Ohraer V. 

ein Frühlinas feſt im Lolal „Oſtbahn“, Ohra, durch 
gutcs turneriſches Programm iſt vorgeſehen. 

Danzig ſpielt in Swinemünde und Anklam. 
Die erſte Mannſchaft der Freien Turnerſchaft Danzig 

geht die Pfingſtfciertage über auf Reiſen. Zwei Spiele ſind 
anit vommerſchen Maunſchaſten abgeſchloſſen. Am erſten 
Feiertag tritt der heimiſche Bertreter der Swinemünder 
Freien Turn⸗ und Sportvereinigaung gegenüber. Das zweite Spiel dürfte das intereſſantere werden. Danzig trifft auf 
den Bezirksmeiſter Freie Turnerſchaft Anklam. Da die 
Danziger Mannſchaft ſich in letzter Zeit ſtark verbehſert hat, iſt zu hoffen, daß ſie den heimiſchen Fußballſport ehrenvoll nerkritt. 

Fußbull zu Pfingſten. 
2.A. S. Thorn und „Pfeil“ Lanenburg in Danzig. 

Die in Dansig nicht unbekannte polniſche Ligamannſchait des T. KS. (Thorner Sportklub', Fußballmeiſter des nord⸗ weſtlichen Gaues Polens, ſpielt am erſten Pfingſtſeiertagc gegen „Oſtmark“ und am 2. Feiertage acaen „Gedania“. Beide Spiele finden auf dem Schupoplatz in Langjuhr ſtatt. Deginn 4 Uhr. Vor beiden Treffen ſpielt die vpommerjiche Ligamannſchaft „Pfeil“ Lauenburg gegen die Liga⸗ réferven obiger Vereine. ü 
ů TK. S. jchlug am letzten Sonntag in Warſchau die be⸗ kennte Ligaelk von „Legja“, den 5: 0 Bezwinger des A. F.C. Kattvmitz, einwandfrei mit 2: 1. Die Mannſchaft pflegt ein präsiſes und flüſſiges Kombincktions⸗ und tadelluſes Stel⸗ lungsſpiel, iſt ſehr ſchuell und ſchußfreudig. Die beiden Ver⸗ teidiger ſind eine Kloffe für ſich. Gegen dieſe Kombinations⸗ maichine werden die Danziger die größten Anſtrengungen machen müſſen, um in Ehren abzuſchneiden. Wir verweifen auf das. Inſerat im Anzeigenteil. 

VI. natiamaies Sporifeſft hber Schupo. 
Motorſport: und Kleinkaliberſchichen. 

Anlätklich des Nationalen Sportfeſtés des Sportvereins Schuspolizei Danszia Wahre. am 2. und 3. Iuni d. J. wird. wie im vergangenen Jahre. ſo auch diesmal. die Motorivort⸗ 
abteilung (A. D. A. C.) zur Vervollſtändigung des Pro⸗ garamms beitragen. Am 3. Inni nachmittags werden Mit⸗ alieder dieſer Abteilung szuerſt einen Reigen fahren. hier 
anſchließend wird eine Geſchicklichkeitsprüfung ſtattfinden. 

E 

    

  

  

    

  

Im gleichen Rahmen veranſtaltet die Kleinkaliberſchienß⸗ abteilung ein Ausſchießen der Meiſterichaft von Danzig auj   
  

ihrem Stand (Sportplatz ehem. Hufaren 1). Ausgeſchrieben 
ſind zwei Einzellonkurrenzen mit offenem und beliebigem 
Viſier, ie 1 Schuß, in den Anſchlagsarten liegen, knieend 
und ſtehend freihändig auf die Einheitsringſcheibe des 
deutſchen Kartells auf 50 Meter Entſernung, und ein Mann⸗ 
ſchaſtsſchleßen aus 4 Schützen, beſtehend, ſtatt, welche ſe 
1% Schuß liegend auf die Rinaſcheibe und die Schnellſeuer⸗ 
ſchelbe ſchießen. Nennungen ſind bis zum 26. 5. 28 an Ernſt 
Patzle, Danzig⸗Laugfuhr, Keffelsdorfweg 5, zu richten. 

Duvispokalſpiele. 
Oeſterreich aenen Dänemark 2:0. 

Am Mittwoch wurde in Kopenhagen mit den letzten 
ausſtehenden Spielen der zweiten Runde um den Davis⸗ 
pokal zwiſchen Heſterreich und Däuemart beaonnen. Gleich 
der erſte Syteltaa brachte große Ueberraſchungen, lonnten 
doch beide Vertreter Veſterreichs ihre Spiele gewinnen, 
Artens (Oeſterreich) ſchlug den Dänen Peterfen und Mateilo 
ſiegte über Ulrich. Heſterreich liegt damit 220 in Führung. 

Linderfußballmannſchaft Deutſchland—Franbreich. 
Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund Deufſchland eröffnet 

mit einem Länderſpiel Deutſchland gegen Frank⸗ 
reich ſein diesjähriges internativnales Programm. 

Das am 1. Pfingſtfeiertag im Perſhing⸗Stadion zu Paris 
ſtattfindende Spiel ſoll zur Belebung und fFeſtigung des 
Sportgedankens in der franzöſiſchen Arbeiterſchaft beikragen. 
Bisher iſt zwiſchen beiden Verbänden offiziell ein Länder⸗ 
ipiel auögetragen worden. Am 12. Oktober 1024 war es der 
damalige deutſche Bundesmeiſter „Dresdner Sportverein 
1910,,‚ der mit der Vertretung beauftragt war und 30 gr⸗ 
wann. Diesmal wird eine Auswahlmannſchaft antreten, Die 
ſich vornehmlich aus ſüddeutſchen Spielern zuſammenſetzt   und die beſten Leute der vorjährigen Ländermannſchaſt enk⸗ 
hält, die gegen die Schweiz ein glänzendes Spiel boten. 

  
  

Ein neuer Weltrekord der Japanerin Hitomi. 
Aus Tokio wird gemeldet, daß die Japanerin Hitomi 

im Laufen über 100 Meter eine Zeit von 2 Se kunden er⸗ 
zielt haben ſoll. Damit wäre der Weltrekprd von Frl, Witt⸗ 
mann (S. C. Charlottenburg), der mit 12,4 Sekunden 
regiſtriert iſt, um / Sekunden unkerboten. Die Japanerin 
Hilomi hält auch den Weltrekord im Weitſprung mit 
5% Meter. 

    

  

Bei dem Radreunen in Hannover ſiente im ttüo⸗Meter⸗   Hauptfahren Engel⸗Köln vor Fricke⸗Hannvver und 
Oscmela⸗Köln. 

  

Deutſchland— Frankreich in 
Hocheyhampf in Amſterdam. 

Deutſchland gewann den Kampf gegen Frant⸗ 
reich 2:0. Unſer Bild zeigt den franzöſtſchen 
Torſteher in dem Angenblick, da er das erſte 
Tor, das Müller aus dem Gedränge ſchoß, 

paſſieren laffen mußte. 

„ ,-r---e-eeser-re--eeeee-rere t-reteeeereeceeeeebeeeeeseeeessvesessess 

  

Die Baiſſe an der Berliner Börſe. 
Bis 35 Prozent Kursrückgang. 

An der, Berliner Börſe kam es am Dienstag zu ſcharfen 
Kursrückgängen. Die Kurseinbußen vetrugen durchſchnitt⸗ 
lich 5 bis 20 Prozent. Jedoch verloren Standardpapiere, 

z. B. Elborſelder Glanzſtoffe, bis zu 30 und 5 Prozent. 
Die Bewegung ſteht unter Eiufluß der Auslandsbörſen 

und he˖ mit den politiſchen Ereigniſſen in Teutſchland gar 
nichts zu tun. In Neunvork bat die Diskonterhöhung und 
ein Borgehen der Banktruſt gegen die Spekulauten, die nach 
Auſicht der Banken die gebotene Grenze bei Aufnahme der 
Spekulationskredite überſchritten hat, zu einem Rückſchlag 
geführt. Aehnliches iſt in Paris ſeſlgeſtellt, wo die Ranken, 
wie behauplet wird, die Spekulation gezwungen haben, die 
Sicherheit für in Anſpruch geuommene Kredite, die ſoge⸗ 
nannten Einſchüſſe, um „ Prozent zu erhöhen. Die rück⸗ 
läuſige Bewegung in Neunork, London und Paris bat ſich 
am Dienstan auf Rerun überlragrn, da die AÄAnslands⸗ 
jnelulation augenbl itarkl am Morliner Markt liegt. 

Senen Schiuß der ſe ſchritt die Spelulation trotz der 
belannt gewordenen ungünſtinen Kandelsbilanz im Monat 
April und der vevorſtchenden Feiertaae zu Rücktäuſen, wo⸗ 
durch ſich die Kurie feittaten. Dieſe Tatiache zeunt wohl am 
beſten von dem Vertrauen der aroßten Finanzkreiſe zu der 
Wirtſchaftsentwicklunga in Dentichland 

   
   

   

Große Anleite der Ueberlandzertrale Pommern. 
In der (68.-L. der Uebertandzenttale ucrn teilte 

Gencraldirelter KLettuer mu, daß auch un läanfenden Ge⸗ 
ſchäftsiahr außer bei der vandir eine Innabme von 
zirka 15 bis Wv. H. in nersctcnen let Seu ciniacn Mechen 
iſt diretter Acma von Uncrair aus deu mitteldeutichen 
Braunkohlengebict cnacteeet Wan bof'l. dadurch von 

  

   

     
    
   

lofalen Kralter venerten äiben abgänaia zu 
werden 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  
ů waggonkrei Danzia   

    

Anfnahme der Uhrenprodußtion in Nußland. 
Die Hauptmetallverwaltung des Oberſten Volkswirt⸗ 

ichaftsrats der Sowjetunion befaßt ſich gegenwärtig mit der 
Frage der Anfnahme der Uhrenproduktion in Rußland. Der 
Truſt für Präziſionsmechanik ſtellt bereits heute Wecker her. 
Für die Aufnahme der Herſtellung von Wanduhren ſind 
33 Mill. Rubel erſorderlich. Komplizierter iſt es um die 
Herſtellung von Taſchenuhren beſtellt, Auf dieſem Gebiete 
feblt in, Rußland jede Erfahrung und beſteht überaus ſtarker 
Mangel an Fachleuten. Infolgedeſſen ſollen ruſſiſche Fach⸗ 
leute zu Studienzwecken nach dem Auslande entſandt werden. 
Zur Herſtellung von Taſchenuhren wird der Bau einer 
Fabrik geplant, deren Jahresproduktion auf eine Million 
Uhren veranſchlagt worden iſt. Zur Aufnahme der Pro⸗ 
onktion von Taſchenuhren ſind Ausgaben in Höhe von 
5/½ Millionen Rubel erſorderlich. Mit der Herſtellung der 
Uhren ſoll bereits im Laufe der nächſten zwei Jahre be⸗ 
gomen werden. Der Jahresbedarf der Sowjetunion an 
Uhren beträat nach amtlichen Berechnungen 4 Millionen 
Stück. 

Verkehr im Hafen. 
AIFngaana. Am 2t. Mai,: Schwed, D. 
Golfinabura leer für Ganswindt, Weſterplatt 
11%%10, von, Gdingen, leer für VPan. Wefterplatte; lit, 
(196 von Mamiel, mif Wütern für Behnke & Sicg, Uierbabu, daän. D. 
A. C. Jacobſen (700 von Kopeunlggen mil Wütern für Keinhold. 
rreigcatxyt: leit. D. „Sauterner“ (267) von Sunderland mit Kohlen 
ür Nordd, Llond Gasauſtait: deuſſch. S. . Burkum“ (186) von, Lonl⸗ 
dan mit, Teer für miergenske. üftn Keumle ager: deutich. S. 

5Iih, pon Nuföving, lcer für Behyke & Sicg, Gre 
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ecklenbuxa“ (670) pon, Moſtock, lcer für Wörms Cie., 
dentſch. A. „Aimatra (54) von Lübeck mit Gükerii 

3 dafenkangt⸗ ſchwed. D. „Ferna“ (347' von Plumonth. 
mit. Alteiſen für Reinhold. Holmhafen, — 
Aang an a. Am 23. Piai:- Deutich. D., Axnold Könke“ (4301 

nach Amiſterdam mir Holz: deutſch. D. „Taiti, (4i nach Memel mit 
Süfern: D.. Ange, Rerdinand“ (ihgz nach Sorient mit 
Lchlen: Anne. „944] nach Pinmonib mit Holz; deutiſß. D, 
„Cberhard l. nuach Sübeck, mit Hols: dän. D. .,Eiter. Maria“ 
1½18l, nach Dublin mit Holz: ſchwed. H. „Edda“ (501/, nach Gdingen 
lKer: Jeuiſch., D. Eccrig“ (Inz] nach Rotterdam mit Gütern: ſchwed. 
D, Monikas (745 nach Stockholm mit Koblen; norw. D. „Gruſc“ 
tin) nach Osiv mit Kohlen; ſchwed., D. U 
bora mit Koblen; deuſſch. Motorſegter „Kälhe“ (55) nach Skgacn 
mii Kohlen: Leuißth. S. (UIriula Filcher,„(18gs) nach Gotenbura 
mmit Kohięn: dän. „A.,C. Cries“ (69) nach Stinesmünde 
mii, Koblen: deutich .Mygaie, Ctent nach Liban mit, Gütern: 
SLutlich.D. tScrön, Zerdinand, (gas) noch Gent mit Kohlenz, holl, 
D. „Pallchburg“ (iünh) nach Rauen mit Kohblen: dan. Daz, Jiktyriar 
Uifhülnnach, Kopenhggen mit Kohlen: litauiſch. B. .Cüöns“ (196) 
nach Memel mit Gütern. 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
23. Maĩ 

Geld Brief 

      

24. Mai 

Geld [Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für     
  

Banknoten 

100 Reichsmark (Freiverkehr)yß 
100 Zloern 
Wamerikan. Dollar (Freiverkehr „II 5.115 
Scheck London 25.0051 25.005 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Mai 1928 
7 FI 

ver Zentner ü 

  

    

    

   

    

   
    

      

Großhandelspreiſe 
waggonfrei Danzig ver Zentner   

  

Weizen, 128 Pfd. (erdlen, kleinee— — 

  

2 „ ö „ grüne 
— 120 „ ů „ Vikloria — 

Roggen. Roggenkleie 10,75—11,00 
Cetſte Weigenkleie 10.50 
Fuitergerſte 14.25 Peluſchhken. — 
Haſer. 14,00—14,25 Ackerbohnen — 

ů Wicken — 

  

 



  

SEEE) 
Querſchnitt durch die Woche. 
Zwei Dramen — zwei wirkliche Erfolge! 

Geſchab es alſo zu Unrecht, wenn hier in ſtändiger Wieder⸗ holung für intenſivere Beachtung des dramatiſchen Sendeſpiels plädiert wurde? Freudig iſt die Feſtſtellung zu machen, daß namentlich die Aufführung non Oſſip Dumows Tragödie „Niu“ geeignet war, an die Jukunſt des Rundfunks glauben zu laſſen. wofür zuvörderſt dem Sprecher und Spielleiter Walther Ottendorff zu danken iſt, Und natürlich dem Dichter, der dieſe wundervolle, rührende Melodie vom Scheiden ſchrieb, vom Scheiden der Geſchlechter voneinander, vom Scheiden des Glüds und vom Scheiden des vitteren, füßen Lebens. Außerordent⸗ liche Nuancen bot Ada Orlofffin der Titelrolle. 
Der andere große Erfolg: „Traumulus“ von Arno Holz, deſſen 65. Geburtstags man zu ſpät gedenkt, wie es ja leider überhaupt das Schickſal dieſes Dichters ſein wird, daß man ſeiner zu ſpät gedenki! Als Gaſt für dieſe Aufführung hatte man Prof:. Ferdinand Gregori gewonnen, ver ſeine große Künſtlerſchaft bewies, ohne daß Sprecher wie Liane Roſen, 855 Ottendorff und Helmuth Jung gegen ihn abgefallen ären. 
Die übrigen Abendveranſtaltungen hielten ſich teils auf der qualitativen Mittelſtufe, teils ſtanden ſie darunter, 
Mit einiger Skepſis erwartete man die dem Ozeauflieger und Dichter, Himeſeld gewidmete Stunde. Im allgemeinen eine angenehme Ueberraſchung, als Hilde M ülling, die man 

noch nie ſo aut hörte, wirkliche Dichtungen ſprach, Dichtungen ausſchließlich religiöſer Art, Hard empfunden, hin und wieder 
nur mit einigen Breiten. Fredy Äuſch ſang etliche von 
C. Schmalſtich vertonte Lieder mit ſchönem Ausdruck und ver⸗ 
ſchiedentlich mit bewundernswerter Höhc. Warum iſt das 
offizielle Organ des Rundfunts übrigens von der Notwendig⸗ 
keit abgegangen, die Liederterxte abzudrucken? 

Nicht völlig gelungen die Sendung von Schumanus „Das Paradies und die Feri“ nuter Carl Ninkes veitung. Ab⸗ 
geſehen davon, daß Chöre im Rundfunk noch nie zur rechten Wirkung kamen, klang auch das Orcheſter matt und dünn. Nych weniger befriedigend freilich das Poſaunenquartet des Danziger Stadtthegters, das im Verein unſt einem Männer⸗ 
quartelt deutſche Volkslieder bietet. Müglith, daß die Seu⸗ 
dung techniſch unvollkommen war. 

Oskar L. Brandt (Rezitation) und Cark Stralen⸗ 
dorſ (Bariton) verlörpern „Lachendes Volk“, Geſchmack in der Wahl des Programms und Können in feiner Wiedergabe ofſenbarend. Ueber Robert Rohannes inn, der mitten in 
leinen oſtpreußiſchen Vorträgen verfagt, ſei' kaktvoll ge⸗ 
ſchwiegen. 
Die Rachmittage ſtehen auf einem teilweiſe annehmbaren 

Nincau. Beachtenswert wird jetzt die ſtändige halbe Stunde 
„Wovon man ſpricht“, von Dr. L. Goldſtein ausgeführt. 
Sehr orfreulich, wie er anläßlich ſeiner Aus ihrungen über 
die „Preſſa“ den Standpunlt vertrat, es ſei beſſer, aus Blei 
Lettern als Kugeln zu gießen. Nicht ſehr intereſſant der 
Vortrag des Reichsminiſters a. D. Dr. Külz über „Par⸗ 
lament und Beamtenſchaft“, dagegen ſolgt man auufmerkſam den von Fran Dr. Antonie Stremme entwitlelten Ideen 
über die Reſorm der höheren Schulen. E. Ntz. 

Programm am Freitag. 
Sausfronuenfunde der, Vercinjaung oſtdeutſcher, Hausfranen⸗ 

ie, Froanu gs Imferin? Eliſabeth Cigeſfeus. Kömenhagen. — 
SFeichte üunterhaltungsmufff. Kapeile Schefkler vom Aen⸗ Küujasberg. — 18.20, Heuwerbung Liuf Meltergeſtellen. 

Fandwirkſchaltzrot Vecker. — 13.50. Wponteel Jahre, Fernfprecher. 
2,Der heutige Fernſprechberfehr?, Soervoſtra Dre, Cypich, —, 19.30: Spanſſcher Sprachunkerricht für Aujänger: Kurt bielle, Lektor der panmdſchen, Sprache, an der, Handelshachſchule Königsberg. — 20: Sndefpielbithue, 2, Grotesdten von Arkaßv Aiiperiſchenfo. Sende⸗ 
Ipielleihmnna: Stts NRormaun, i. Amerfkaniſcheß Dnell. rgteste In einem Akt. 2. Der Herzensörecher. Grotesks in einem Att. — 2l: Die Entwiglung der rchetermuſik. 13. Abend: Deutſche Späät⸗ Fmantil. Piitzner⸗Mabler. Dirigent: Erich Scidler. Soliſtin? Elie 
Dombrowſkyv⸗CEhbrlitjanſen, Einleltnn Profeſſor. Fr. üllcr⸗ 
Alaftau. .— Anſchließend: Wetterberſcht, Tagcsneniateiten. Sport-⸗ 
Hunl. —. Go,, 22.5,„Tauz⸗ und Unterhaltungsmiſit der Hauskapelle. 
Leituna: Alois Salzberä. 
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Ein internationaler Taſchendieb gefaßt. 
In einem Café verbaftet. 

Dem Fahndungskommando der Breolaner Kriminal⸗ polizei nelang es Mittwoch abend in einem Breslauer Kunzertcaſé, den 30jährigen Koppel Steinbock. einen lauge 
goſuchten internatienalen Taſchendieb und ſeine Freundin, 
eine Proſtituierte, die mit ihm auf Diebesfahrten aing, zu 
verhaften. Der Verbrecher iſt unter dem Namen „Juden⸗ 
maxe“ in Verbrecherkreiſen ſehr bekannt. Bei feiner Ver⸗ 
nehmung durch einen Polizeibeamten wüurde feſtgeſtellt, daß er aus einem Paß, der auf den Namen Malinowitz lautet, 
cin Lichtbild herausgelöſt und ſein eigenes eingeklebt hatte. ů 
Steinbock ſtammt aus Drohobvez in Polen. Er iſt 1923 in 
der Schweiz wegen Taſchendiebſtahls mit vier Jahren Kerker 
beſtraft worden, hat aber auch in Holland und Frankreich 
„Kcarbeitet“. Steinbock geſtand nach laugem Verhör ſeine 
Identität ein. In ſeiner Wohnung wurden ein Brillantrina 
und 190 Mark Bargeld beſchlagnahmt. 

  

Todesfahrt im Auto. 
Ein Ehepaar getötet. ö 

Ein ſchweres Autvunglück ereignete ſich Donnerstag 
nachmittaa gegen 3 Uhr etmwa 100 Meter vor dem Dorfe 
Kolkwitz bei Kotthus. Der Berliner Großtlaufmann Willy 
Krebs fuhr mit ſeinem Antomobil in ſehr ſchuellem Tempo. 
als der Wagen einen Telegraphenmaſt anſtienß und ſich dann 
zweimal überſchlug. Er entwurzelle dabei mehrere Bäume. 
Willy Krebs, der ſelbſt ſleuerte, war ſoſort tot. Seine Ehe⸗ 
fran, geborene Metzger, wurde in das Kottbuſſer Kranken⸗ 
haus gebracht, wo ſie bald darauf ſtarb. 

  

Die Geretteten. 
Der Schiffbruch des „Star of Falkland“. 

Nach Meldung der Küſtenwache iſt es gelungen, ſämtliche 
Perſonen an Bord des geſtern, wie gemeldet, in der Nähe 
der Beringſtraße geſtrandeten Dampfers „Star oſ Falkland“ 
zu reiten, ehe der Dampfer anseinanderbrach. 

Atteniat in Irland. 
Ueberfall auf einen Beamten. 

In Armon tin der Graſſchaft Autrim drangen bewaffnete 
Männer in das Haus eines höheren Beamten ein und 
löteten deſſen beide Schweſtern durch Revolverſchüſſe. 

Exploſion in einer chemiſchen Cabrih. 
Ein Toler, mehrere Verletzte. 

In einer Fabrik der Lonza-Carbid-Werke in Viſp bei 
Brig (Kauton Wallis) ereignete ſich Donnerstag eine ſchwere 
Exploſion. Ein Vorarbeiter wurde netötet, drei Perſonen, 
darunter ein Ingenieur, wurden ſchwer verletzt und mehrere 
andere Perſonen leicht verletzt. 

Weiteres Todesopfer in Buer. Das Marienhoſpital in 
Bter, in das die Verletzten des Straßenbahnunglücks am 
Miltwoch eingeliejert wurden, teilt mit, daß der ſchwer⸗ 
verletzte Arbeiter Lewer geſtorben iſt- Das Straßenbahn⸗ 
unglück hat ſomit drei Todesopſer gefordert. Das Beſinden 
der übrigen ſieben Schwerverletzten, die Knocheubrüche und 
Queiſchungen erlitten, iſt zufriedenſtellend.     

Aus aller Welt. 
ueberfall auf einen Keuftfahver. 

Der Knabe vor dem Anto, 
In der Mähe von Wilninnen, bei Halle wurde ein Kaul⸗ mann aus Buallenitedt, der mit ſeinem Auto dahergefohren kam, ahends guf der Chauſice von dret masklerten Ränbern liberfallen. Er halte plötztich einen Kuaben vor dem Wagen ſtehen ſehen und ſtonpte. In dicten Algenblick ſtürzten die BVanditen hervor, ranbten ihm die Brieftaſche mit 8000 Mart und ſlüchteten. 

  

„Jeht erſchieße ich dich! 
Ein 1 jährines Mädchen tötet ſeine Mutter. 

In Viborg (Dänuemart) hat ein jähriges Mädchen ſeine 
Mutter erſchoſſen, Der 19 jährige Sohn der Familie war von 
der Jagd heinigetehrt und hatte ſein Gewehr in die Sinbe ge 
ſtellt. Die Schweſter, die nicht ahnte, daß in dem Gewehr ſich 
noch eine Patronc vefand, zielte aus Spaß auf die Mutter und 
ſagte: „Jetzt erſchieße ich dich!“ In dieſem Moment ging ein 
Schußß los und traf die Mutter in den Hals. Eie war ſofort lot. 

Schmugglerromantik an der däniſchen Küſte. 
Die Jagd mit dem Polizeiboot. 

Seil Jahren iſt die däniſche Polizei hinter einem logenden⸗ 
umwobenen Alloholſchmugnler, dem ehematipen Froderikshavener 
Fiſcher Breuer her, der allen Nachjtellungen zu trotzen verſteht. 
Bremer hat jein Vauptquarlier auf einer Heinen Inſel im offenen 
Moer aufgeſchlagen, von wo aus er in ſeinem Mokorboot ver⸗ 
wegene Führten nach Schwoden, Norwegen und Däuemark unter⸗ 
nimimt, beſonders nach den riden erſten Ländern, mo, wie b 
lalnnt, der Alkohowerbrauch, gewiſſen geſehzlichen Beſchräntungen 
unterlient. Der Schmuggler läßl ſich monntelang bei ſeiner Familie 
nicht jehen und lomml mit ſeiner Frau, mit der er durch Ver⸗ 
miftlung dritter Periburn Verabrodung triffl, an Orten zu⸗ 
kammeit, wo er ſich unbedingl ſicher fühlen kann. 

Erſt neulich hörte dir Polizei eine ſolche telephoniſche Ver⸗ 
abrebning ab, durch dir Vremer ſeine Frau, nach einer entlegenen 
Stelle au der Küſte beſtellte. Soſort ſuhr ein Polizeiboot dorlhin. 
Bremer benieht jodesmal ein ande— Fahrzeun oder erlüßt ſein 
Motorbont umlackieren; nuf dieſe Weiſe gelingt es ihm ſtels, der 
Polizri ein Schnippchen zu ſchlagen. Auch in dieſenn Fall erkanuie 
Bremer das Boul des Geguers zuerſt und lonnte rochlzeitig das 
Weile juchen, Die Roliziſten mußten zum Vergnügen der Frede⸗ 
rilshavener Fiſcher, die es iusgeheim mit eihrem Helden Bremer 
halten, unvorrichteter Dinge in' den Haſen zurücktehren. 

   

  

       

   

Flugunfall bei Ändapeſt. Ein Ilnazeun der Inter⸗ 
natiounalen Flugvertkehrsgeſellſchaft, das Donnerstag früh 
aus Wien geſtartet war, wollke in der Nähe von Vudaörs 
eine Notlandung vornehmen. Bei dem Vandungsmanöver 
kippte das Flugzeua um und fiel aus einer Höhe von etwa 
11, Meter zu Boden. Die drei nfaſſen erlitten Ver⸗ 
letzungen. Sie wurden durch Sanitätsleute verbunden, wo⸗ 
nach einer der Verletten in ein Budapeſler Hoſpital gebracht 
murde, während die beiden anderen ihren Weg mit der 
Eiſenbahn, nach Butareſt ſortſetzten. Das Feluazeuna wurde 
ſtaärk bejchädigt. Der Pilot blieb unverletzt. 

Die Tragödic in der Kalckreuthſtraße. Im Eliſabeth⸗ 
Kraukenhaufe in Berlin iſt der Generaldirektor Roß⸗ 
dentſcher, der Montag in ſeiner Wohnung in der Kalck⸗ 
reuthſtraße 16 ſeine Gattin im Schlaf erſchoſſen hatte und 
ſich dann ſelbſt zwei Schüſſe beibrachte, ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Einc unſinnige Wette. In Groß⸗Liſewitz bei Schwerin 
weltete ein Arbeiter mit einem Kollegen, daß er eine Wein⸗ 
flaſche voll Kognal hintereinander auskrinken werde. Der 
Unglüclliche führte ſein Vorhaben auch aus, ſtarb aber trotz 
ſchneller ärztlicher Hilfe bald darauf. 

  

      

  

HHmmilicffe 
MWefrunmmtimdacfiumnmtcen 
D 

Aufdie öſſentliche, Ausſchreibung, der Lie⸗ und 
Fauerbaſtgtiiünggantla für den Erweiternnasban der 
Fenexbeſtattungsganlaae zu 30. Hiai1 der Ausgabe 
des Staatsanzetaers vom 20. Mai 1928 wird hin⸗ 

ielen. 
en Städluches Bochbauamt. 

MHin, Sonnabend, dem 20. Maj 1928, ſiud unſen 
Geſchäüftsräumeé leinſchl. der Meldeſtelle Oliva) fü 
den Publikumverkehr üunr bis 12 ühr mittaas ge⸗ 
üffnet. 

öjfürt. Badeanſtalt ijt vis 17 Ubr nachmittaas ge⸗ 
öffnet. ‚ 
Der Borſtand der Alla, Ortskraukenkaſie in Danzia, 

Wallgaſſe 14 b. 

Konkursverfahren. 
Das LKonkursyerfabren über das Vermögen der 

Firma Jatob Werdes Nachf. alleiniger Inhaber 
Kanfmaun Huao Liermann in Danzig, Hundegaſſe 15, 
wird, nachdem der in dem Vergleichstermin vom 

i S angenommene S28. Apeſ leich durch 
‚ Beſchluß vom 28. Aprik 1928 be⸗ 

ſtätigt iſt, hierdurch aufgeboben. 
D. ſia, den 21. Mai 1928, 

Amtssericht. Abt. 11. 
11. N. 94/25 — — 21 

  

Wenn er 
Bekommt 

   

          

  

       

       

    

     
   

      

   
   

   

  

  

   
     

Anzeigen für ven Verſammlungskalender werden nut 
1 „ Uür morgens, in der Geſchäftsſtelle, Am 
Spendhaus 6, gegen Bar, a lung enigegengenommen. 

Beilenpreis ulbenpfennig.    

Wo kleidel sich der jeive Mann? 
Doch vur in „Wlen-Berlin“! 

Den Anzug, Paletot und Hut, 
Kostüm. und Mantel ſür die Frau. 
In Qualität und Sitz sehr gut, 
Füũr Wald und See, für Flur und Au. 

Bequemste Teilzahlung 

ohne Preisauſfschlag gestattet! 

Oherhemden, Mrawatten, herrenhüle 

— Damenstrümpfe— 

trotz unserer bekäannt billigen Preise 

10 Prozent Extrarabatt 

Mien. Berlin 
Scklelidungs-ASellschait m. b. H. 

Breitgasse Nr. 108 
Das Haus tier guten Stofte 
unt elevanten Müallarbelt 

  

    

nicht alles zahlen Kann, 
er gern gelieh'n 

       

     

      

     
   

    

Miütren, Socken 

in der Pfingstwoche 

Schwarzkopi- 

MMus dchwarZKeonl. 

SGCIAWWoATLrZIGOD‚f-Feubbrilauie 

Shwarzkopt-Sõqhaumpon. .... Beuiel G. 0.30 

SCMHWärzkopf-Schaumpon „EXtra“ „ 

SGMWGürzkopi-Irodien-Sdhaumpon Dose „, 1.60 

ShWärzKop-Häamlllen-Haarwäsdie V FI. , 3.50 

  

    

  

       
        

      

  

       
     

      

     
   

    

  

Feste verauis-Dretse ab 15. April 1928: 

„ O.40 

½ „ Teer-Haarwäsche „ 2.50 

Ul. M. b. H., Chem. Fabrik, Danzig, Hontenpasse 74. 

  

    

  

  

  

  

        

iter⸗Rad Bund „Solidarität“, 6, Besirk. 
Arsehm-0 cer-Duun: BSühbſabrt waßſe 5 nach 

, ädtiſchen Ortsgruppe „Heu⸗ 
markt, Die ländlichen Orisaruppen ſchlieken ſich 
dem Zuge an. 

iter⸗Nad bund ., Solidarität“;, Ortgaruppe 
Argauafn , Wun Sonng nd. dem, 26, Mat: Wander⸗ 

fabrt Elbing — Pr.⸗ 1 — Rollberge. Abfahrt 
21.30 Uhr vom Sta⸗ Zahnhofsple3.. 

Die Fahrwarte. 
decken 

  

      

  

* 

astensehole — 

üustichergasse      
  

Haus, Stall u. Scheune 

Schuhwerk aller Art 
zuü Pfingsten 

44 Jahren bestehenden Schuhhaus 

Nur Lange Brücke 25/26 

   

  

Ihren Bedarf an x 

    

  

Fahrrüder 
ſowie fämtl. Fahrrad⸗ 
Erſaßzteile zu äußerſt 

D aten Prei ſen 

Sümil. Reparaturen 
werd. ſa⸗ nemäß, nell 
und billig ausgeführt 

N. Pruſchiuſßi 

   

  

    Sie günstigst in dem seit 

  

       
      

  

   

  

Bett Le,en 

Aiubert Schlalkommobe, 

  

  Säce. 
Kambe. afeiber:hif. v 
Landgart. Hinters. . I. r. lerfragen 

   

pegenüib u. Danzp. H. n. 

A. Sperling 
DOeeeeeeeeesbinlig zul perk. 
  

Goldſchmiedeg. 16 55, Kroß. Leael 55, W 10. Ecee eſe⸗ Handwagen Aug,ehn Vellen v. ziililfen hei 
So, B „St EE illi „Aung. — 28 2t.-Bbiicherdalle. 2. laibrtzgigia nt Die Cxpcb. K. Brauner 

rklapgit, Sing:Käb⸗Ein zwe 
EHüun Müre 86 ‚ 

Schirmé. u. 1 ganz neues Geſtell z. 
OSbitbandeln zu verk. 

  Eletzante 

      

E. N — jů 32 öbeli; Lalgenbütg 
83 — 25 Auswahl.Mplerpitier. 
—2 Umpress. 2u bill. Preisen 

42 E Leusgf, Vogenp. i2 23 2 

  

itgasse 
  Sahrtüder 

Kinderwagen, 
itkl, deutiche Mar. 

Snuſtg.ien, küilehe gut igztherter Muskalla. 'efte Modelle. Herieee 16 Kin⸗ 

  

Gut erbaltener, 

Schüukelſtuhl 
aaſſe 8b. 3. ielte . ů 

terrädri ie geſtelle für Starter, vierrädriger her u., Erwachſene, Erigtz, 
telle Aller Art, aufen Sie 

  ll 30, Küchenichrk. 
Spoxiliegewagen 

  irädr., faſt neuer 
andwagen PFaulgraben. 18 

Ei n. 2 Minnt. nom Bahnboi. 
Ele Vungborß au vl. Teilzahlung arkattet. 

13 . eVaxathüren trandgaſie 13. 1 Er. lachgemäß nud billia. 

Gut erbaltener   Zu 
Holzaalle 16. 1. 

  

    
großer Obſtgarten zu verpachten an Rentier oder 
Handwerker. Land nach Uebereinkommen. 

2 Minuten von der Kleinbahn. 

Julius Klatt, Hochzeit bei Wotzlaff. 
Danziger Niederung. 

  

Lecerware 
        

     

    

Damentaschen, Akten-u. Musikmappen, 
Brieftaschen, Portemonnales usw. billig    4 

Wal 

  

  

Gut. Brennab.eKinber: 
wanen 8 Kapie⸗-Noparat 

S „Heili un Wen 21. Sell. b. Fr. chuß⸗   ter Schmidt ⸗B Ae.2. 

  

   

   

  

   

          

    
   



    

Haus und Garten / 
Keimende Sauaten. einzelnen Triebe größer und ſtärker entwickeln Wüvsn Rüe Die Erbſe als Guartensfß tucht. 

einzelne Blume ſchöner und vollkommener wird. 

  

éSte or E einer bejriedigenden zweiten Roſenblüte gelegen iſt, der ſtellt i Näührbod ei Au⸗ Neue Berſuche zur Steigernna der Ernteeraebniſſe. handle nach dlefem Ratſchlage. Dieſer Schnitt ebt natür⸗ voriihe untiht Haherin jüden Gebriiegerlen 0 viaben W0 
n ungezähltenWilliarden von Saaltörnern weckt die lich quten Boden, reichliche Dünaung und fachdemäße Pflege eine geregette Anbauweiſe eingeführk iſt, vennügtſie ſich mit Erde fährlich neues Leben. und eines Tages lient es wie (noraus, · dem Boden der dritten Tracht, alijo mit dem Boden, der im 

folgenden Jahre wieder gedüngt werden ſoll. Es hat auch 
gar keinen Zweck, ihr veſſeren Boden zu bieten, denn die 
Erſahrungen haben immer wieder gezeigt, daß die Erbſen 
auf gedüngtem Boden wohl ſtark wachſen, dabei aber zu 
ſtark ins Kraut gehen und ungenügend blühen und fruchten. 

Wichtig iſt, wie beim Gemüſe überhaupt, eine ſorgfältige, 
llefe Bodenbearbeitung, die ſchon im Herbſt auszuführen iſt. 
Die erſte Ausſaat der Erbſen kann und ſoll früh erfolgen. 
Pahlerbſen werden ſo früh ausgeſät, als ſich die Arbeit im ů 
Garten im Frühjahr ausführen läßk. Werden Karotten, ů 
Spinat, Zwiebeln gekät, ſo kann auch die frühe Maierbſe K 
oder die Saxa ausgeſät werden. Spätere Sorten folgen 
dann in turzer geit. Mit Marlerbſen wartet man jedoch 
noch einige Wochen. Sie liegen im kühlen, noch zu feuchten 
Boden zu lange, bis ſie keimen, und dabei verdirbt bisweilen 
ein Teil des Saatautes. 

Gar zu oft werden die Erbſeu zu dicht ansgejät, indem 
man auch von höheren Sorten ſechs Reihen auf die übliche 
Beetbreite bringt. Das geht wohl bei niedrigen Sorten, üů 
wie Buchsbaum, aber bei Sorten wie Vorbote oder Saxa, 
die 40 bis 60 Zentimeter hoch werden, darf ein Beet höchſtens 
vier Reihen erhalten. Hohe Sorten, die 1 Meter und dar⸗ 
über hinaus wachſen, bringt man auf 80 bis 90 Zentimeter 
breite Beete in nur zwel Reihen. Sie können ſich ſonſt nicht 
volllommen entwickeln. Man ſäe recht tief, ſchon der Spatzen 
wegen, d. h. 4 bis 6 Zentimeter. Man laſie kein Korn auf 
dem Beet liegen, denn dadurch zieht man die Spatzen an. 
Dieſe ziehen oft die jungen Sämlinge heraus, um das Korn 
zu erreichen. Bei ſpäteren Ausſaaten im Mat und Juni 
verhindert Trockenheit leicht die Keimung. Dagegen ſchübt 
man ſich, indem man die noch offenen Saatrillen ans der 
Gießkaunc mit Waſſor vollauſen läßt, ſo daß die Erbſen⸗ 
körner völlig eingeſchlammt werden. Erſt dann werden die 
Rillen geſchloſfen. 

Sind die Erbſen aufgelaufen, daun wird ie nach Bedari 
ů ů mehrmals gehackt, um den Boden ſtets durchlüftet zu er⸗ 

die Bakterien zu handeln, ſondern ſich vielmehr der eigen⸗ „ lialten. Vor dem erſtmaligen Hacken iſt eine ſchwache Gabe 
artige Prozeß abänppiclen, daß durch die Vergiflung die — — — Stickſtoſſſalz ſehr angebracht. Man ſtreue je Quadratmeter 
Lebenstätigkeit der bakterienvernichtenden Orgaanismen ge⸗ Si blüht mur eimmal! etwa 10 Gramm ſchwejelſaures Ammoniak oder Nakron⸗ 
lähmt wird, was dann zur Folge bat, daß ſich die Bakterien jalpeter, oder 6 Gramm Harnſtickſtoff, Das Salz iſt aber 
ungehindert vermehren können. „ Die iu Porire, nud den Autillen heimiſche „Köntain der ſpſort W20este apoch u 8fe tote Kcliehte⸗ Gd bot 

ã jbedürfni— 3 Nacht' zähtt in unſeren onen zu den größten Seltenheiten. nähernd 20 Zeutimeter hoch ſind, folgt als letzte Hackarbei 
Das Mährſtofibedürjnis des Bodens Die Blume gehört zur Gattung der Kaltcen und entwickelt ein Auhänſeln. Zum gauten Vormärtswachſen iſt das ſehr zu eraründen, iſt heute überhaupt ein Problem von gausHeinen l(letternden Stamm mit prachtivollen goldgelben nützlich. Wenn auch die Erbfen felten gewäſſert werden, ſo 

unabſehbarer Bedeulung. Die verſchledenſten Lerſuchä⸗Mlüten, die ſich jedoch nur für eine Nacht öffnen. Abends iſt es doch mitunter notwendig. Dann veſorge man es aber 
verfabren Haben anch ſchon, manches wertvolle Ergebnis bei Eintritt der Dunkelheit entfalten ſich die innen ſchuee⸗gründlich und warte damit nicht, bis der Erdboden ſchon 
geliefert. So bat man, den Kali⸗ und Phosphorſänrebedarf weißen Blumenblätter, um ſich beim Morgengrauen wieder ‚ſtark ausgefrocknet iſt. Sind die Erbſen ſchon behäufelt, 
der KAckererde einesteils mit der „Keimpftanzen⸗Miethode“ zu ſchließen. Ein Schauſpiel, das, einzin in ſeiner Art, immer dann ſchließe man die ſo entſtandenen Purchen an den 
ermittelt, andernteils mit Hilfe eines Vydenbakteriums, da, wo es vor ſich geht, lebhafte Bewunderung aus Enden des Beetes und fülle ſie mehrmals mit Waſſer. Jit 
des Azobakters, das zu feinem Auſbau dieſelben Mineral⸗ .. —„ das Erdreich auf dieſe Weiſe mit Feuchtigkeit geſättigt. dann 

ein zarter grüner Halah auf den Feldern: die Saat leiml. 
Allmählich wird dann der, arüne Hauch zur ſamtenen Decle, 
dann zu einem Mecre arünwogender Halme, bis ſich endlich 
das Grün ins Goldgelbe wandelt. und die fruchtſchweren 
Halmfluten zur Ernte reif ſind. Längſt ehe es im Boden 
keimte, noch als ihn die winterliche Schneelaſt deckte, waren 
aber ſchon unausdenkbare Maſſen mikrofkopiſch kleiner Lebe⸗ 
weſen, Balterien und andere einzelligen Tier⸗ und Pflanzen⸗ 
ſormen, tätig, um die chemiſche und kürperliche Beſchaſſen⸗ 
beit des Ackerboͤdens zu verändern und ihn zu verarbeiten, 
im winzlaſten, Maßſtabe genau ſo, wie es im grußen Pflug 
und Dünger tun mußten. Ohne Untertaß perwandeln die 
Bodenbakterien das, was an oraaniſchen Reſten in der Erde 
enthalten iſt, in Stoffe, die die keimende Pflanze wieder 
zu ihrem Aufbau braucht. Gleichzeitig ziehen ſie auch Stick⸗ 
ſtoff aus der Luft, und die Tätiakeit dieſer „Stickſtoffſamn 
ler“ iſt für den Ackerboden ſo withtig, daß von ihr der Er⸗ 
trag jeoͤes etnzelnen Halms beeinſlußt werden kann. Aus 
dieſer Erkenntuis heraus iſt die moderne Land würtſchaft 
auch ſchon ſeit mehreren Jahren der Frage der Boden⸗ 
impfung nähergetreten, denn es gibt Ackerböden, in denen 
gerade die 

ſtickftofflam melnden Bakterien 

nur in ſehr geringer Menge enthalten iind. Würde man 
uun ſolche Böden mit Bakterten impfen, ſo köunte die Er⸗ 
kragſähigkeit natürlich weſentlich geſteigert werden; in 
uielen Fällen bekämpft man die „Bodenmüdinkeit'“ der 
Ackererde aber auch ſchon damit, daß man Mittel auf ſie 
einwirken läßt, die jenen Bodenbalterien zur Nahrnug 
dienen. Vor einiger Zeit hat ein amerikaniſcher Forſcher 
anßerdem die ſehr eigenartige Entdeckung gemacht, daß 
kleine Mengen von gewiſſen Giften. wie z. B. Arſen, auf 
die Bodenbakterien eine ſtarke Reizwirkung ausüben, ſo 
daß ſie ſich, wenn im Boden ſolche Giftſubſtanzen enthalten 
ſind, beſonders lebhaft vermehren, Es ſcheint ſich hierbei 
aber nicht um eine unmittelbare Wirkunag des Giftes auf 

„ eetet e- eee, „eeeeσ     

  

   

    

   

  

UI Msene Me Soie Dat uub, 1be der ael träat. hält dies acht bis zehn Tage an. Durch audere Methoden hat man wieder ſeſtaeſtellt, was 2 ů 22 Alle Erbſenſorten. die höher als einen halben Meter der Boden an Kalk bedarf, und ſo ſcheint es denn wirklich, Der EKleine Hühnerhof. wachſen, müſſen geſtützt werden. Am gebräuchlichſten iſt die als ob es nur eine Frage der Zeit ſei, die Erträgc unſeres ů Verwendunga ſchlanken, ſeſten Reiſigs, das in ſeiner Länge Ackerbaues auf ein Mehr⸗ und Vielſaches zu ſieigeru. Was Welch aroßen Wert das einwandfrei friſche Hühnerei, zur Sortenhöhe paßt. Diefe Arbeit wird im Anſchluß an. das bedeuten würde, vedarf keiner näheren Darlegung. Ver⸗das man meiſtens als Trinkei bezeichnet, für die Ernährungdas Anhäuſeln vorgenommen. 

  

ſucht mau nun einerſeits, den Boden durch biochemiſche bat, iſt ja der ſorgenden Hausfran bekannt. Wie freuen ſich — — Methodeu wie die Anrcicheruna der ihm notwendigen die Kiuder, wenn es hbeißt, es gibt friſche Eier, und der 2 Mineralſtoſſe, zu Mehrleiſtungen zu veranlaſſen, ſo hat man Herr des Hauſes iſt meiſtens auch ein Freund guter Eier⸗ Giftige MPflanzen. andorerſeits auch die Elektrizität in den Dienſt der Boden⸗ ſpeiſen, ſei es pfaumenweich gekocht, als Spiegelet, als düngung geſtellt. Ein in der Erde ſtündig kreiſender [Rührei oder als Beigabe zu Fleiſch und Gemüfen. Jetzt Alljährlich kehren Vergiſtungsfälle wieder, die durch   viſche uf X kommt die Zeit. wo auch das beite Ei für ſparſame Wirl⸗Pjlanzen entſteben. Es iſt daher angebracht, auf die 
und in ihren Säften weitergeleitet wird, bis er von den ſchaft hwinglich iſt, und es iſt als große Annchmlichkeit Pflanzen hinzuweiſen, die Gefahr bringen. Die aiitigſte ů Pflanzenſpitzen aus an die Luft abargeben wird, ſoll die zu begrüßen, weun Syeiſen ans friſchen Eiern bereitet, als iſt der Waſſerſchierling, ein Doldengewächs, wie es ů‚ 
Hewächſe befähigen, die in Baden und Luft enthaltenen [Abwechſlung nud Vereichcrung auf dem Tiſch erſchemnen. viele gibt, z. B. die wilde Möhre. Der Waſſerſchierling iſt ü Rährſtoffe faſt reſtios aufaunehmen und auszunützen, und [Wieviel beſſer mundet nun noch vielen Familien das Ei aus ſehr leicht an den Blättern zu erkennen, weil ſich dieſe ſo 
der Erfinder dieſes Verſahrens, Curt Fritzſche, weiſt ſogar vigenem Hühnerhof. Wie viel idcale Freude brinat dem teilen, daß immer drei ſchmale Blättchen beiſammen ſtehen. — 
auf die Möalichkeit zweier Ernten in einem Jahre hin, ſo⸗ Tierfreund noch neben dem reaken Nutzen dir Haltung Die weißen Blütchen verwandeln ſich in rundliche Frücht⸗ 
ſern der Voden auf dieſe Weiſe vehandelt wird. Mithin eines Stammes anter Legehühner. chen. Am giftigſten iſt die Wurzel. Sie zeiat. wenn man ů jehlt es alſo nicht an Ausſichten, die kommende Saat ein⸗ Gegen frübere Zeiten hat ſich allerdinas vieles in der ſie auſſchneidet, Fächer und enthält einen weißen Milchſaft, ‚ mal auf Gipfelleiſtungen zu bringen, von denen man henke Cinrichtung der Ställe, Fütterung der Tiere uſw. geändert. der ſich ſpäter rötlich färbt. Es kommt mitunter vor, daß 
noch nichts ahnt. .* Es heißt heute mehr rechnen auf allen Gebicten, und auch beim Einſammeln von Brunnenkreſſe Schierlinasblätter 

Im Acker, in dem die Körner dem Licht zn keimen. hauſt in der Federviebhaltung macht ſich dieſes bemerkbar, weil mitgepflückt werden. Bei Veraiftungsfällen mutz man ſofort aber noch ein bejonderes Lebeweſen, der Pils nämlich. deralles d— Gehöringe erheblich im Preis geſtiegen iſt und zum Arzt ſchicken und kann Milch, Zitronenfaft oder den bekannten ßutterkoſten viel höher ſind. Der Preis der Eier Rizinnsöl reichen. 
Dult der Scholle nud weil die Legeleiſtungen der gut durchgezüchteten Giftig, doch nicht ſo ſtark giftig, ſind auch der gefleckte 

hervorbringt, jenen unbeſchreiblich würzigen und jriſchen 
mme auch ganz bedentend beſſer ſind gegen die Schierling, der rötliche Fleckchen am Stengel zeigt, und 

und würzigen Erdgeruch, den einen⸗ be. Bod fi —* 2 Dauf; 5 ch. d en brackerter Boden. lohni wohi, ſich zur Frende und zum Wohl der Familie hat, die aber leicht berausgefunden werden kann, beſonders 

elekkriſcher Stromfluß, der von den Pflanzen aujgenommen 

    

    

   

        

ſtkraßer, die früher meiſtens den Hühnerbof bevölkerten. die Hundspeterſilie, die große Aehnlichkeit mit der Peterſilie 
namentlich d v in 5 ß ni iit g , Ansrömt Per Pilzrein Pog. „trallenmiiesctnaen, g inen Hühierbof zuzuiegen, wenn die Umſände es ge⸗weil sie Blätter oben und unten glänzen, während die der 
odorifer), leßt hauptfächlich auf den Reſten von Gräſern, ſlattan., — Peterſilie nur einen matten Glanz haben. Bekannt als 
Stroh und Blättern, wie ſie ſich im Ackerboden ja immer „Man ſoll nun nicht irgendwelche Eier ausbrüten laſſen. Giſtpflanzen ſind das Bilſenkrant, das große, ſchmutzia⸗ 
finden, läßt ſich aber merkwürdigerweiſe auch auf Milcch, die geſchlüpſten Küchlein auſpäuveln und in eine Kißte in gelbe Becherblüten hat, und der Stechapfel mit ſeiner 
Semmel⸗ und Erbſenhrei züchten, was zur Folge hat, daß cinem dunklen, feuchten Nebenraum einſperren. Nein. viel⸗ Blütenform, die einem großen weißen Trichter vergleichbar 
der „Duft der Schollc“ dann auch von dieſen ungewohnten mehr dielbemußt ſich an die Errungenſchaſten der neuzeit⸗ iſt. Weniger bekannt iſt der Giftlattich, ein Unkraut. das 
Näßrböden ausgeht. Der chemiſchen Wiſſenſchaft iſt es ſogar lichen Hühnerzucht balten, it einen Stall, möglichſt breite derb und kräftig daſteht mit aroßen Blättern, die am Stiel 
auch gelungen, den Pilszkulturen ihren Riechſtoff zu ent⸗ Front nach Süden oder Südoſten. Viele und fief berab⸗ ſitzen, und eine gelbe Blütenähre emportreibt. Die Blätter 
zichen, chemiſch rein dargeſtellt iſt der frühlingsfriſche Erd. Lebende Jeuſter. etwa is Ler Wandfläche. Oben unter dem ſind fänglich und baben tiefe Buchten. Giſtia ſind auch die geruch dann ein zartes Kristall, das die Eigenſchaſt beſitzt. Dach an der Eüdſeite breite Luitklappe, damit immer reine Wolfbmilcharten. 
das Licht donpelt zu brechen. jjriſche, Luft im Stall iſt. Das Huhn braucht etwa 13mal ſo Im Garten iſt der Goldregen., an den klerartigen 

Im Beſtreben, die Getreidcerträge des Bodens zu viel Luſt wie der Meujch im Verhältnis zur Körpcraröße: Blättern und den hängenden Blütentrauben zu erkennen 
nteigern. hat man noch andere ſehr bedeutſame Verſuche Dies lisat in der Beſchaffenbeit der Lungen der Tiere, Anf vor dem man ſich hüken muß, weil er in allen ſeinen Teilen unternommen. Im Vorderarund ſtehen die — 1. Ouadratmeter Stallranm rechnet man oͤrei Tiere. An dieſtarkes Giſt enthält. Nicht felten zeinen ſich an der zarten — 8 — ——— —. Rückwand des Stalles kommen die Sisſtangen., aweckmäzig Hant der Kinder Hautausſchlag oder Geſchwüre, die auf — erſuche mit der Däünnſaat. ans Dawlatten bergeſtellt. deren beide obere Kanten etwas ſcharfe Saftwirkung mancher Pflanzen zurückznführen ſind. Welche Erfolge bierbei erzielt werden können, hat der abserundet ſein müſſen. Pro Huhn rechnet man 20 bis Solchen brennenden und ätzenden Saft haben z. B. die chinefſiſche Ackerban gelehrt. Der Chineſe fät ſein Gctreide SsPentimetar, Fla5ß. Die /5tangen brinat man in, aleicher Hahnenfuharten die wegen ihrer goldgerben funf⸗ 
nicht, ſondern ſetzt Korn für Korn in die Erde in Abſtänden Höhe etwa 60 Zentimeter vom Erdboden au. oder 120 Jeuti⸗ teiligen Blüte im Volksmund oft „Butterblume“ aenannt bis zu 20 Zentimetern, bebäufelt zwei⸗ bis dreimal. und meter hoch, und darunter in etwa 30 Zentimeker Höhe Kot⸗werden, auch die Anemone, die Sumpfdbtter⸗ 
die Folge iſt, daß ſich die Getreidepflanzen durch nieliache bretter. An die Seitenwände oder Front brinat man die blume und die Maiblume gehören dazu. Zu warnen Sproſſung zu üppigen, bis hundertſtengeligen Büſcheln aus⸗ Reſter an. Kaſten von 10 bis 15 Zentimeter Tieſe und etwa iſt ferner vor den roten Beeren des Kelle rhalies im 
machſen und manchmal dreibundertſache Frucht geerntet 35ezentimeter im Geviert. Die Neſter können zwei⸗ oder Walde und im Garten, vor den giftigen Blüten des ů werden kann, während bei uns mancher Boden nur zehn⸗ dreifach übereinander angepracht werden und müſien vorn Eifenhutes und auch des roten Fingerhutes. ů bis zwölffältige Frucht trägt. Nun iſt die mühſelige ein Laufbrett über die aanze Vorderfront baben. Ein Man präge den Kindern ein, keine Pflanze in den Mund 
chinefiſche Arbeitsmethode für unſere Verhältniſſe freilich Futtertrog für Weichfutter, eine Tränke und ein Behälter zu nehmen und ſich nach dem Umgang mil Blumen tüchtia nicht geeignet, aber das möalichſt dünne Ausſäen in weiten für Kalk und Gritt muß außerdem vorhanden ſein, auch die Hände zu waſchen. Bekannt iſt ſchließlich, daß es nicht „ eine flache Kiſte mit feinem Sand, damit die, Tiere ein nur giftige Blumen gibt, ſondern auch giftige Gräſer. 

   

    

  

  

  

  

  

        
  

  

Reihen wird in jedem Boden auten Erſola bringen. Staunbbad nebmen können. Die Außenwände und das Dach — —— — ů — — können aus inſ⸗ fü iée F. — Für Kojenfrennde! Die Roſen wollen Sonne hbaben. aber mũüſſen vun anten Mrit Leien Lenagelbuber der Sauns Stolt V * wiht⸗ beionbrrs pie Dusrfbralé Hclitiaasalut vertragen ie von außen mntt Rubervid bexleibet werden. Jich babe jo mit Samen 0 0 uders die dunkleren Arten, dic dann verblauen einfachſten Mitteln von 16 Hühnern einen Ertrag von 170,5 Un abpn merpen Aber auch anicht suviel Schatten dark ihnen Eiern pro Henne und Jahr erzielt. ů 
üse n. Lenden wder 20 .G0 der Schatten von Mauern und Ge⸗ ‚Nur gebört dazn ein Stamm Hüßner von einer aut Demüseu.Blumen dürſen auch nicht Benpon uſaß heiurgroßer Hänme, ziolen durchgezüchteten und Podenßtändigen Raſſe, elma rote Ronde⸗ Fladiolenwiebeln wollen u0 i ot Winden und Stürmen ausgcſetzt jein. Sie länder. Leaborn, wildjarbige Steirer, rebünbnfarbige SUreotbehrch Eor Elumenfreunde Staust bem daß v. Leichüitzt, ſteben, dabei aber nicht ſo eingeſchloſſen Italiener. Dieſe ſind vorteilbaft als 6 bis 12 Wochen alte reringneendes —— ber 21 ie rinbe Lufe entzogen ft. Viele Mißeriolae bei Iuungbennen zum Preiſe von 300 bis 650 Mark zu kuran S 11„ öů und vus ——— Roten And auf nuvafßenden Standort und beginnen, wenn man Frühhbrut, alſo aus März⸗- obe. Dog nel Cesgehten Ve, en geeen e, Mige e, Sur , Eeen ve weereren ,eeee , il ö ů i⸗ . 2 aleich im erſten Winter i i ie i ö hum dem heutigen Geſchmack, jondern auch die Pflanze hat und ſehr begehrt ind. Emen Sahn eor ielten. weun man — — portechalsengasse 1 von Vorteil, weil ſich durch den ſtarken Rückſchnitt die nicht ſelber züchten will, iſt unnötig. X 4 
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Aits dem Oſten. 
Ein geheimnisvoller Mord. 

Der Täter geſaßt. — Er leugnet noch. 

Ein furchtbares Verbrechen wurde in dem Orte Alt⸗ 
Sarnow in Pommern verübt. Dort fand man den 71iäh⸗ 
rigen Landwirt Hempel etwa 150 Meter von ſeiner Beſitzung 
in einer Blutlache tot auf. Der Befund wies von Aufang 
an auf Mord bin, unhb ſo wurde ſofort die Mordkommiffion 
der Kriminalpolizei Stettin alarmiert. Im Verein mit den 
Ortsbehörben wurde feſigeſtellt, dak Hempel durch mehrere 
Schläge auf den ſkopf geiötet wurde. 

Die Beamten ſtellten bei ihren Ermittlungen weiter feſt, 
daß als Täter wahrſcheinlich der Nachbar des Hempel, ein 
51jähriger LVandwirt, der feit Wochen und Monaten mit dem 
Getöteten in Streit lag, als Täter in Frane kommt. Als 
man den Verdöchtigen, der von der Landiägerei ſpfort feſt⸗ 
genommen wurde, nach den Urſachen der ſchweren Bluttat 
Defragte, beſtritt er mit aller Eutſchiedenheit die Täterſchaft. 
Er machte dabei aber ſo widerſprechende Angaben, daß ſich 
ber Verdacht gegen ihn noch weiter verſchärfte. Die weitere 
Unterſuchung iſt im Gange. Dic Leiche wurbe von der Kri⸗ 
minalpolizei beſchlagnahmt. 

  

Die Einbrüche huben gelohut. 
Aus dem Konfſektionshaus Dornblüth in Ratzebuhr (Kr. 

Neuſtettin) haben Einbrecher, die ſich durch Einſchlagen einer 
Fenſterſcheibe Eingang in den Läden verſchafft hatten, An⸗ 
züge, Kleider und Wollmaren im Werte von 1300 Mark ent⸗ 
wendet, ferner aus der Ladenkaſſe 21 Mark Wechielgeld. 
Man vermutet, daß die Diebe dieſelben find, die vor etwa 
acht Tagen das Schuhgeſchäft von Blankenburg heimgeſucht 
baben. Ein Wächter der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft halie 
in der Nacht vor dem Hauſe einen Mann getroffen, der ihn 
in eine harmloſe Unterhaltung zu zlehen wuſite, ſo daß dem 
Wächter kein Verdacht kam. Offenbar war der freundliche 
Unbekannte ein Komplice der Einbrecher geweſen, der 
Schmiere zu ſtehen hatte, während dle Diebe ſelbſt im Laden 
Beute machten. 

Ein Rekorbfahrer gefährdet einen Elſenbahnzug. 
Ein Perſonenauto verfuchte in raſender Faßrt die Bahn⸗ 

ſtrecke Aryvs—Lötzen zu kreuzen. Es gelang dem Auto, in 
einem Abſtand von 2 Metern, vor dem Zug die Strecke zu 
paſfteren. Der Zun hätte um ein Haar das Auto erfaßt, da 
es ihm nicht gelang, rechtzeitig zu bremfen. 

  

Ein waghalſiger Ausbrecher. 
In Marienwerder brach ein Unterſuchungsgeſangener 

aus dem 30 Meter über dem Erdboden gelegenen Ge⸗ 
fänauis aus, nachdem er zunor die Eiſenſtäbe durchfeilt und 
5606 an aus Bettüchern gedrehten Seilen hernntergelaſſen 
atte. — 

Krebitmangel der Bromberger Holzinduſtrie. In der 
Holzinduſtrie des Kreiſes Bromberg macht ſich in der letzten 
Zeit, einer Melbung der „A. W.“ zufolge, eine ſtarke Be⸗ 
lebung bemerkbar, welte mehr auf die begonnene Bau⸗ 
bewegung, als auf den Holzexvort zurückzuführen iſt. Gegen⸗ 

  
    

märtig haben faſt alle Sägewerke dieſes Krelſes ausrelchende 
Beſchäftigung. Dieſe Beſchäktlaung wäre noch utel arößer, 
geweſen, wenn nicht die ſtarke Geldkuappheit, unter welcher 
die Bromberger 5 ueinduſtrie ſtark leidet, vorbanden würe. 
Das Rohmaterial kauſen, dieſe Werke haupiſächlich in den 
ſtnatlichen Köritereien, werne nur mgegen eine Garankie einer 
Großbank Kredit gewähren. 

  

Die Exploſion in der Nacht. 
Ein mißglücktes Attentat auf einen ſozialdemokratiſchen 

Abgeordneten. 
Dienstaa früh gegen 2½ uhr wurden die Bewohner 

eines Stadtteils in Laudeshut durch eine ſtarke Detonalion 
aus ihrer Nachtruhe geſchreckt. Wie ſich bald heransſtellte, 
war ein Sprenakörper mittels einer laugen über die Straße 
gelegten Zündſchnur zur Exvloſion gebracht worden. Per⸗ 
jolien⸗ oder Sachſchaden wurde zum Glück nicht augerichtet. 
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es ſich um eine 
Sprenabombe Kandelte. Da in einem in ber Nähe gelegenen 
Hauſe der ſozialdemokratiſche Marteiſekretär, Stadtverorb⸗ 
nete und Provinziallandtagsabgeordneten Arthur Schiller 
wohnt. der die Agitation zu ben Wahlen im Kreiſe Lanbes⸗ 
hut geleitet hat, neint man ber Anſicht zu, daß es ſich bei 
daen nächtlichen Vorfall in Verbindung mit dem Ausfall der 
Waßl um ein geylantes Attentat handelt. Wielleicht aber 
batte man es nur mit einem ſeichtſinnigen Scherz zu tun. 
Die Ermittlungen nach dem Täter waren bisher erfolglos. 

Ein Mörder aus dem Gefüngnis entwichen. 
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag iſt der Ar⸗ 

beiter Michnel Biſas alias Martin Maczilewſki, der ſich 
wegen, dringenden Mordverdachtes im Gefängnis in 
Schlochau in Unterjuchungshaft befand, entwichen. 

Ein Reiter vom Anlo Überfahren. 
In der Rähe Liewken (Kreis Angerburg) wurde ein 

Reiter — ein halbwüchſiger Junge — von einem Auto 
tiberfahren. Pſerd und Reiter erlſiten dabei ſchwere innere 
Verletzungen. Der Autolenker fuhr weiter, ohne ſich um 
ſeine Opfer zu kümmern, doch hatte der Junge ſich die 
Wagennummer gemerkt. 

Merltwürdige Scherze. 
Auf dem Weae von Warnikau nach Ludwigsort wurde 

eine Fran von einem Auto mit Gewalt mitgenommen und 
in der Richtung nach Brandenburg entführt. Nach verſchie⸗ 
denen Kehren durch den Ripper Forſt wurde die unfrei⸗ 

willige Paſſagterin kurz vor Brandenburg abgeſetzt, ohne 
162 tee Frau den Zweck dieſer wunderlichen Fahrt kennen 
ernte. 

Die Obſtblilte vernichtet. Durch ein Gewitter mit Wol⸗ 
keubruch und Hagelſchlag iſt die zu den beſten Hoffnungen 
berechtigende Obſtblüte der Marienwerderer Niederung faſt 
reſtlos vernichtet worden.   

  

    
Der Kampf der Rheinſchiffer. 

Auf den deutſchen Rheinſchtüfen in Dolland haben die 
Beſatzungen ebeufalls die Arbeit niedergelegt. Dle Reeder 
furdern Ausweiſung der deutſchen Seeleute, die in die 
Streikleitungen gewählt wurden, Die Behörden haben aber 
bloher darauf nicht reagtert. 

Auch der Holländiſche Trausportarbeiterverband ſorder: 
Verbeſſerung der Arbeltsbedingungen in der Rheiuſchiſi⸗ 
fahrt. Zur Erringung beſſerer Arbeitsbedingungen für das 
Perfonal auf Schleppſchiffen hat der Verband eine Bewe⸗ 
gung eingeleitet. Er verlangt hauptſächlich Lohnerhöhung, 

mehr Ruhetage, Ferien und eiue Verbeſferung der Arbeits⸗ 
zellbebdingungen, ſoweit ſie ſich auf die Tage der Ankunft 
und Abreiſe eines Schiffes beziehen. 

Eiſenbahnerſtrein in Argentinien? 
Die argentiniſchen Eiſenbahuergewerkichaften haben an 

die Geſellſchaften ein Ultimatum gerichtet, worin ſie mit dem 
Streik vom nächſten Donnerstag an drohen, wenn ihre Lohn⸗ 
forderungen nicht bewilligt würden. Die Geſellſchaften 
haben bereits verneinend geantwortrt. Die ecoit ſucht 
jetzt zu vermitteln. Die Eiſenbahner verſuchen die übrigen 
ſchließen,ten zu bewegen, ſich einem Generalſtreik anzu⸗ 
ſchließen. 

10 000 Textilarbeiter kündigen. In der Württembergi⸗ 
ſchen Textilinduſtrie haben nunmehr rund 10 000 Arbeiter 
und Arbeiterinnen in etwa 40 Betrieben gekündigt. Dieſe 
über Erwarten hohe Zahl der Kündigungen zeigt, wie ſtark 
die Erregung in der Textilarbeiterſchaft ganz, Württem⸗ 
bergs iſt. Den⸗Arbeitgebern iſt auſcheineud der Kündigungs⸗ 
ſturm auf die Nerven gegaugen, denn ſie laſſen die Meldung 
verbreiten, daß nur 4000 Kündigungen erfolgt ſeien. Die 
Meldung eutſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen. 

12 Pf. pro Stunde mehr. Für die Schleswlg⸗Holſteiniſche 
Zemenkinduſtrie iſt in freier Vereinbarung eine Einigung 

in der Lohnfrage erzlelt worden. Danach erhalten die Ar⸗ 
beiter eine Lohnerhöhung von 12 Pfennigen die Stunde, und 

zivar 10 Pfennige vom 1. April und 2 Pfennige vom 1. Ok⸗ 
tober an. 

Die Tariſperhandlungen im deutſchen Lithographic⸗ und 
Steindruckgewerbe, die dieſer Tage zwiſchen den beiden Par⸗ 
teten in Berlin zum Abſchluß gebracht. wurden, führten zu 

folgendem Einigungsvorſchlag: Erhöhung der Löhne ab 

1. Juni für die Ausgeleruten um 3 Marl auf 99 Mark, für 

die Arbeiter bis 21 Fahre auf 46 Mark 1790 Mia12, und für 
die im Alter von 21 bis 21 Jahren auf 50 Mark lebenfalls 
Mindeſtſatz). Alle über 24 Jahre alten, Arbelter erhalten 

bei einem Lohn bis zu 56 Mark 3 Mark Mante Und die mit 
einem Lohn von 5ß7 Mark bis 68 Mark 2 Mark Zulage. Die— 

Lohnerhöhung beträgt für eiwa 12 000 Beteiligte pro Woche 
ungefähr 29.—90 00 Mark. Der Einigungsvorſchlag wird 

jetzt den Mitgliedbern des Verbandes zur Urabſtimmung 

vorgelegt. 
Der bdritte Reichsjugendtaßn des Zeutralverbandes der 

Angeſtellten findet in der Zeit vom 20. bis 28, Mai in Frant⸗ 

furt a. M. ſtatt. Der Reichsjugendtag wird diesmal eine 

beſonders wichtige und bedentungsvolle⸗Veranſtaltun, für 

die Angeſtelltenbewegnng darſtellen. Unter den Rebnern 

der Tagung befindet ſich auch Staatsminiſter a. D. Karl 

Severing. Das Programm iſt außerordentlich reichhaltis. 
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Das grobe Festprogramm! 
Magda Sonja, Anton Polnter, Carl Goetz in 

10 Ak te! 10 Akte] 

  

    
     

     

Mialestät schneiüet Aubiköpfe 
6 Akte! 6 Ałk tel 

Meuneste Lochenschun 

Henny 
Porten in 

Iie raffinierteste Frau Herlins 

  

Sensationsproze5 
Femer: Maria Paudler, Hans Junkermann in 

Cii α 2 S· CiGhfιhleIe., Xorpot 

Ciche 1u. Diepe 
Perner: Mary Johnson, Rudolf Kieln-Rogge in 

   
   

          

Ferner: 

   ＋ 

E 
   

   

2 Als Festprogramm zwei Leutsche Großfilme! 
Relnhold Schiinzel in 

NMerfrmules Maier 
Carmen Bonl, LVVIo Pavanelll in 

Das Mädchen der Straße 
Meneste LDocenschhesz 

  

Numnstf- Cicifsplefe. Landfuahr 
Henry Stuart, Hanni Welsse in 

Weltler vom Fihlmer Dom 
Pernoer: Fred Tompson in: 

Der Posträuber 

  

Auch hier das große Festprogramm 
Eddle Polo, OS8;5ιOSwalda, Harry Hardt in 

Mit Pferd und Lasso 
8 Akteſ 8S Akte! 

Ferner: Anita Janova, Joset v. Rovaskli in 

Ae Liebeserwachen LAi 
Meneste LDocflenscſhcus 

    

           
       

       
      

  

anse-Ticintswiele. Mensfarfrrpesser 

Ivje Mlarn e Houlk' tanzt llariett 
Forner: 

    

  

   

  

  

  

  

  

   

  

Anziger Stadttheater 
Intendant: Mudolf Schaver. 

Freitan. den 25. Mat, abends 7½ Ubr: 
Dauerkarten Serie W. Prelfe B (Oper). 

Der Tanz ins Glück 
Oporette in drer Akten von Rob. Bodanzky 

und Aruno Apber! Siuin. 
Muffk von Robert Stol 

In, Szene, Eun van Erlch Sterneg., Muſikaliſche 
Veituun: Ernſt J. Toptb. Inſpekt.: Oskar Frieoͤrich. 

Ende gegen 1025 Ubr. 
Sonnabend, abends 724 ör: Der 

Miche Däuerkarten Waben: keine ciMdtehe 
Preiſe B [Schauſpiel). 

  

   

   Sonntag, abends 7% uUhr; Gräfin Marit 
Dauerkarten baben keine Gült aieit. Preife B Wrerj. 
  

     

  

   

Wimnelm-Theater 
Täpllch, 8 Uhr abends 

Derunsrhörte Erfiols 

Shiffer aufwilde Fahrt 
Sexual Sittengemälde in 3 Akten von A. Herzůog 

Jugendliche Zutrlit verboten 
     

  

  

    

DPPPPPPPPE ME 

Buchüruckeworein der Fralen Stüdt Danzig 
Onu lm Vorband der Deutschen Buchdrucker wDBBBBBBBTLB— 

Pfingstsonntag, den 27. Mai 1928 
* nachmittats 4 Uhr 

im Frledrich-Wilhelm- Schtltzenhause 

alls Hnlaf des 60 jährigen Hestehens nles Daues 
EEtttirtrit 

Festkonzert 
ausgeflhrt von der Stleberitz-Kapelle 

und dem Danziger Buchdrucker- 
Gesangverein (Leitung: B. Pier) 

Anschlleßend: Ball 

Eintritt 30 Piennige 

  

Tanz 1 Gulden 

   
Wubül LUMMAAMDuüE- 

     
Die rheimiscflen Suge 

beginnen ab heute, Freitag, 600 Uhr abends, im 

Bayrischen Felsenkeller 
Langer Markt Mr. 14 

Die größte Sensation für Danzig: 

Das grone Marine-Schrammel-Orchester 
umter dem Kommando „Edy Jahn“ 

segelt im Segelboot mit Muslk und Gesang den 
deutschen Rheln entlang! 

NMommen! Weflen! Wtuusmmen! 
Bis 4% Uhr fruh geöffnet 

fin belden Pungst-festiagen: Hroßes famllien-Homzert 

üAAAAA 

EELLL Dampferverkehr 

                

     

            

          
     

       

        
    

  

  

  

   

  

   

  

  

Vorverknuf Loeser & Volfl - Preive ł0 P bis 2.00 C MfAAAAAAAAAHHAAAHHHè M ExMMMMMAMARfMAAEAHM SAAü    

  

  

  

fngstsvazfertaht pach Hekelswalde 
Dampler „Altstadt“ 

1. Feiertag, den 27. Mai, vormittags 11 Lrchr 
ab Schäferei, Packholbeite, Milchkannenbrücke 

Rückfahrt 7 Uhr nachmitiags 
Fabi preis ſür Hin- und Rücklahrt 2.50 C 
Kinder die Hälfie. Fahrkarten an Bord 

Gustav & E. Fechter, Königsberg, Reederei 
Emil Fechter, Specition 

Hopfengasse 28, Telenhon 23³392/03 

       
     

  

    

   
    

  

    

  

   

   

      
   

   

— 
Loierlerennen-Joppot 

Pfingatmontan, 28. Mal, 2.30 Uhr nachm. 

4 Flach- und 3 Hindernisrennen 
larunter 1 Verlosungsrennen 
Der lnhaber des Gewinnloses erhänt 
das siegende Pferd oder 1000 Gulden 

Totalisatoer - Restauration — Musilk 

    

   

   
   
    

  

  

     

2 Ufa-Großbtilme in Erstaufführungl 

Der Herr des Todes 
Else packende Lieberiragödle ann deulucben Ollislerakreinen in allerböchster Spannunt 

und 56 interersanten Akten 

  

Aullergewöhnlich in Handlung und Spiel] 

Hertha v. Malther — Erna Hauck — Ed. v. Minter- 
»tein — Fritz Solm — »v. Alten u. a. 

Filip Colins Abenteuer 
(Diepstaſfif des Mersensb 

Ein gläbzender Lustspielschlager in 6 Akten 
nach der bekapnten Novelle von Frank Heller 

Eine Komödie von überwältigendem Humor 

SOssi Oswalda 
Georg Alexander, Erich Kaiser-Titr und endere 

am 1. u. 2. Pfingstfeiertag 
Mab-Mnzüge von 50 ü an nach Bohnsack, direkte Fahrt 
HIüge von 15 flan Ab Danzig, Frauentor: 6, 8, 10, 12, 14, 16 Uhr 

Mäntel von 10 U an 
und nach Bedarf 

Hosen, Uesten, Rlelder, 
Ab Bohnsack: 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21 Ubr 

und nach Bedarf 

Lamenmänielung Wäseke 
auf Kredit 

FahrKkartenverkauf am Dampier 

und gegen Kasse 
Danziger Schiffahrisgesellschaft 

Kauihaus fichtmann 
Breitg. 62 Telephon 245 51 und 245 52 

Lavendel, E 9b, 
un der kihalle 

  

    
     

    

      

    

   

      

    
      

  

    

   

    
     

    

       

  

        

   

    

  

  

  

LICHTSPIELE 
Wieder 2 Großfilme! 

Henny Portens neuester Film! 

Lotte“ 
Ein Henny- Porten-Froelich Film der Lia 
von Fred Hildenbrandt u. Walter Supper 

   

  

Oskar 

Prillwitz 
Estonia-, Phänomen- 
Merkur-, Stoewer- 

Opel- Räder 
Ersstztelle — Reparaturen 
Nahmaschinen — Radlio 

Teilxaol. gestaltet 
DANZzG 

Paradiesgasse 5 

  

   
    

    

   
   
     

  

    

  

    

    

   

  

u8 Eirpißz e 
8150 

Vlins Lachm ronerie 
Lachmann. 
aupiſtraße 7. 

eruſöre 'er 411 20. 
        

   
pie Bencher Oes L. und Il. Plataes erhallen à0 ürer 
Eintrillskat ie ein Los jür das Verlasvngrrennen gralis 

  

    vas grobbe, aureriesene —— 
2 Uranfifübrungen für Banrig! 

Nach dreimaligem Verbot v. d. deut- 
schen Zensur endlich freigegeben]! 

   

   

  

Smmmmummunmmmnmaunnmntemdanumnmn 

05 
Heute and die lolgenden Page ab“ Unr aberds 

Dperetten-u. Walzer Hbend 
der ersiklassigen Salor-Kxpelle Berhmann 

  

Der internatlonale Barbetries 

iieieee 

      

  

    

    

UHhHEEE und Har 
DSEEDEDD 

Eingend durch die II.—T.-Lichtpiele 
Bis 4 Uhr früh geöifnet 

  

Anachlieflnd Sesnellschalls2a222 

          AUU/ 

  

Regie: Carl Froelich 

Hauptrolle: 

Henny Porten 
R. A. Roberts, Hefmann Vallentin, 
Lotte Werkmeister, Elsa Wagner 

bibts ein 
SChöneres Leben 

Städtiſche Freibaun 
ang Langgarter Wall 

Sonnabend, den 26. Mai, vormittags 8—12 Uhr. 
ſowie an den folgenden Werktagen, gelangen größere 
mengen Rindfleiſch ſehr billa zum Verkauf. 

    

    
  

  

Acenrune: achrunerf 
Dem werten Publikum zur Kenninis, daß das 
Strandkaffee in Brösen am 1. Pfingstfetertag 
erofinet wird. Preise wie bekannt Sehr billig. 

Mitgebraditet Kalfee wird gebrühnt 
Hochadtungsvoll Der Wirt 

  

  
  

  

Das gröste Sittengemälde Ber Salson! 

„VWenn ein Weib 
len Weg verliert' 
Ein Bild aus dem Dunkel dęr & 5 Croßctat in 7 leben- 

In den 
Mina Vanns *2** 212 Sixallenmädchen 

M 
LD. ictutspi- 1e wan WE 

Donglas Fauirbanks 
als Bandit in 

Das Teichen 
  

  
Merlene Dletrich ala 
Wüi, Lörs e-e Lckälte 
kin Fim, dler in die Ehgründe mensthlicher 
Leidensrhaft lenchtet und den Vorhang 

Whbarmhemis zur Seite reillt 
Ferrer: 

„Der Weiberfeind“ 

(dles Torro 
  

Ein Füm von ganz ungeheuhnlichem Tempo 

Der Benzintieuſel 
  

  

Seusatioheller Abentever Grabtfim ir 6 barnenden 
Abtien 

In der Harptrolle: Emes Leues, ‚ neue Byp der 
Kertigen Ingen 

SShnι—,ðx 1 Humort Spannung: 

Ein Programm, 
veiches Sie unbedingt sehen müssen: 

  ILDVifdmestffeßbe 

mit Reginaid Dennꝝg 
——Hier lernen Sie wieder lurken· 

Und ſerner 

    

  

Jugendliche bis 6 IIhr 

etropol 

  

   
    

  

     

      

    

   

     
     

   

  

    

   
      

Eine moderne, überaus heitere 
Mllitsr- Groteske mit 

Karl Dane, 
Georg Arthur, Louise Lorraine 

Marceline Day 

Iie Meuvste la-Wochenschau 
Sonntan 3 Uhr. Wochentags 4, 6.05 u. 810 

Sell Oeesesessesestses DBeclgeſt⸗ 
15 — ve 1852. Eü üblt 3 ner Sinde zu vertaufe! uuswahl moderne, 

her. Gr. 120 auch SAnescalte 19.2. EE. 
ſtatt 5ö5 E. nur 35 

Plüſchſofn e⸗ e 
Job. Kletnick. 

bIIA. E. Aliſt:- Grab. 44. 

* * 

Beltse Mair., Hand⸗ 

Möbeltiſchlerei. 
Knetpab 28. 

W 850n ů iule. Se äbig et — 
Wessies Wen Mr 8. Peienens Kiß üig“ ab, verl. 

SHSOeeeesestese, 

———————— Mialtenbuden 0, „ 

   

   
      

Leder und Schuhbedart 
„illiret L. Miuge, Leudemanulung billigst 

Hsechmaric 48, Box- und Chevreau-Abfalle      

    

    

    

      

    

  

eülania- Theater 
Danzig. Schüsselidamm 8/8 

Nur noch, bis einschl. 2. Feiertag! 

Ie ihunit uun lille Un Lon- 
Ein Füm vom Lenen vnd Sterben der indianer in 8S un 
gewöbnlich siark dramatäschen Akleanl Eine Epixode aus 
gem grolen Frreäbeiskawpl der indianer: Die e und 
der Kriegeruf des Stouk-Häwptlirgs Liitins Bull. In der 

Henol, olie Host Sibson 

Iim beim Fiim 
Goterke ip 2 Allen 

Honty veriaht sich — mit Hindemissen 
2 zwerr-fellrrchäfternde Akie 

Schuster hleih hei deinem leisten 
Die . Ihgen FEuE in einer Patbé- Nomödie der Uia 

Z2o Aiene Frogpnmen 
Kaben Iugendiche 2u den Macemiüiags- Votstellonsen Zurrin 

  

   

    

     

   

      
     

    

  

  

  

    
       

  

   

  

   

        

   

——— 
Kldrſchr.-KSommode. Sofg. 

  

    

    



            

Polniſche Stimmen für die deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 
Beachtenswerte Worte eines ſozialiſtiſchen Sejmabgeordneten. 

Im Auswärtigen Ausſchuß des Seim begann am Don⸗ 
nerstag die Dis kuſſion der letzten Rede des Außenmini⸗ 
ſters Zaleſti. Die Vertreter des Reglerungsblocks erklär⸗ 
ten ſich mit Zaleſkt im großen und ganzen einverſtanden, 
währenb der Redner der nationaliſtiſchen Rechten gegen 
eine Verſtändigung mit Deutſchland ſprach und 
eine Annäherung an das faſchliſtiſche Italien 
(dem großen Vorbild des Danziger Deutſchnationalen 
Schwegmann) empfahl. 

Die Redner der Soztaliſten und der bäuerlichen 
Linken wandten ſich gegeuſdieſe Ausführungen. 
Sie benutzten das Ergebnis der deutſchen Reichstagswahl zu 

energiſchen Vorſtößen für eine Beſchleunigung der Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland. 

Der Sozialiſt Niedzialkowſki führte z. Bu aus, baß 
die Politik Polens hinſichtlich einer Verſtändigung mit 
Deutſchland nicht immer hinter Frankrelch herzuhinken   

brauche. Sie könne mindeſtens das gleiche Tempo wle die 
deutſch⸗frauzöſiſche Verſtändigung haben. Der Wahlſieg der 
dentſchen Sozialdemokratie werde wahrſcheinlich viel leichter 
zu dieſem Ziel führen. Auch die Minderheltspolitik Polens 
mliſſe geändert und mehr unter dem Geſichtspunkt der inne⸗ 
ren Friebensbereitſchaft geſtellt werben als bisher. Inter⸗ 
nationale Friedensinitiative ſei kein Monopol der großen 
Völker. 

Ein Vertreter des Regierungsblocs trat ſchließlich 
ehenfalls noch für die deutſch⸗polniſche Ber⸗ 
ſtändigung ein und betonte, daß der Sieg der deuiſchen 
Linken die Vorausßſetzuntzen bafür entſcheidend verbeſſert 
habe. Mit den Deutſchnationalen ſei eine Verſtändigung 
gewiß nicht möglich geweſen. Die neue Reichsregiernng 
werde ſicherlich für Polen ein beſſerer Kontrahent ſein, als 
die alte. Der Redner trat ſchließlich für die beſchleu⸗ 
nigte Räumung des Rheinlandes ein. 

  

Sidchina erbittet Amerikas Unterſtützung gegen Japan. 
Die Waſhingtoner Regierung will weiter abwarten. 

Der ſüdchinefiſche Sondergeſandte Wu ertlürte 
amerilaniſchen Preſſevertretern, er ſel nach Waſhiutton ge⸗ 
kommen, um im Auftrage der Kuomintangreglerung Amerilas 
Unterſtützung zur Wahrung derchineſiſchen unab⸗ 

hängigtelt ;zu erbitten. Nach Anſicht ver Kuomintang ſei 

vurch Japans Drohung, baß es den Einmarſch chineſiſcher 

Truppen in die Mandſchurei nicht bulben werde, der Fall 

ves Artikels 7 ves Waſhingtoner Neunmüchte⸗ 

abkommens von 1922 gegeben, und die Reglerung der 

Vereinigten Staaten ſei als Hauptſignatarmacht ver⸗ 

pflichtet, mit Japan und den anderen Garanten wehen der 

Integrität Chinas unverzüglich in Verbindung zu treten. Im 

Staatsvepartement wurde hierzu erklärt, die Regierung der 

Vereinigten Staaten verfolge die Borgänge in China mit 

großem Intereſſe unv werve die weitere Entwicklung abwarten. 

Eine Verſtärtung ves ameritaniſchen Truppenkontingents in 

China ſei nicht geplant.   

Tſchangtſolin vor dem Verlaſſen Pekings. 

„Daily Telegraph“ berichtet aus Peking: Es wird ange⸗ 
nommen, daß Tſchangtſolin Vorbereitungen zum Verlaſſen der 

Stadt trifft. Die Japaner verſtärken die Drahtverhaue und 
die Sandfackbarrikaden beim Geſandtſchaftsviertel. Es wird 

erwartet, daß die Japaner die Kontrolle des Telephon⸗ und 
möglicherweiſe auch des Telegraphenverkehrs in Peling über⸗ 
nehmen werden. 

* 
Einc Hinrichtung in Hankau. 

Nach geſtern abend in London eingetroffenen ofſiziellen 
Telegrammen iſt der aus den, Nankingausſchreitungen im 
vorigen Jahr bekannte General Tſchentſchten geſtern in Hankau 
auf Befehl Litoungjens verhaftet und hingerichtet worden. 
Seine 30 000 Mann ſtarke Arniee wird, wie man erwartet, nun 
unter den Befehl von Dangſ⸗ 3 kommen. Die amerikaniſchen 
Truppen werden von Tongſchan zurückgezogen werden. 4000 
Mann japaniſcher Truppen ſingd in Tſingtau angekommen 

  

Itulienfeindliche Demonſtration in Innsbruck. 
Polizei muß mit Gummiknüppel eingreifen und Verhaftungen vornehmen. Studentendummheiten. 

In Innsbruck kam es am Donnerstag im Laufe des 
Nachmitkags und gegen Abend wiederholt zu größeren De⸗ 
monſtrationen gegen das italieniſche Konſulat. Die Demon⸗ 
ſtranten äußerten ihren Haß gegen Italien mit Pfuirufen, 

daß die Polizei mit Gummiknüippeln einſchritt. Mehrere 
erſonen wurden, verletzt. Die gegen Abend einſetzenden 

Kundgebungen richteten ſich gegen die Privatwohnung des 
italieniſchen Konfuls, dem Urheber der Flaggenhiſſung. 
Immer und immer wieder erſcholl der Ruf: „Pſuti Muſ⸗ 
ſolint! Nieder mit Muſſolini! Nieder Ita⸗ 
lientuſw.“ Die Polizei, die gegen die Menge vorging, 
wurde als Muſſolinigarde betitelt. Sie nahm insgeſamt 14 
BVerhaftungen vor, darunter meiſtens Studenten. Als 
abends um 10 Uühr einige hundert, meiſt jugendliche Perſonen 
zu einer italieniſchen Gaſtwirtſchaft ziehen wollten, wurde ſie 
vor dem Lokal aufgehalten und von der Polizei unter An⸗ 
wendung des Gummiknüppels und der blanken Waffe zer⸗ 
ſtreut. Auch wiederholte Verſuche, noch in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden zu der Privatwohnung des italfeniſchen Konſuls zu 
gelangen, ſcheiterten inſolge der polizeilichen Abſperrung. 

Die UÜmzüge dauerten bis ſpät in die Nacht hinein. Der 
negen Mitternacht unternommene Verſuch der Demonſtran⸗ 

ten, nach den Beamtenhäuſern der italieniſchen Eiſenbahner 

zu gelangen, ſcheiterte ebenfalls. 

Die Vorfälle ſind urſprünglich verurſacht worden durch 

das von einem jungen Mann verübte Herunterreißen der 

italieniſchen Flagge, die auf dem Innsbrucker italieniſchen 

Konfulat anläßlich der Feier des Gedenktages zum Eintritt 

Italiens in den Weltkrieg gebißt war. Als die italieniſche 
lagge nun auf Verlangen des Konſuls unter der Ehren⸗ 
ezeigung einer Militärabteilung auf dem Konſulat wieder 

aufgezogen und von den an den Feuſtern des Gebäudes er⸗ 
ſchlenenen italleniſchen Konfulatsbeamten mit dem faſchiſti⸗ 
ſchen Gruß und Evviva begrüßt wurde, erblickte ein Teil der 
Bevölkerung darin eine Herausforderung, worauf es zu den 
Demonſtrationen kam. 

Die Innsbrucker Studentenſchaßft verſuchte ihr 
Verhalten in einer öffentlichen Erklärung zu rechtjertigen. 
Sie ſtellt feſt, daß ganz Südtirol, auf äußerte erbittert ſei, 
und man Luſchtmref dem letzten Vorfall in, der freien Stadt 
Innsbruck nicht mehr hätte ruhig bleiben können. Die Stu⸗ 

dentenſchaft wiſſe ſich einig mit den Gefühlen der geſamten 
Bevölkernng, ohne Unterſchied der Partei. 

Ein Vertreter der öſterreichiſchen Regierung ſprach am 
Donnerstagnachmittag dem italieniſchen Geſandten in Wien 
das Bedauern über die Vorfälle in Innsbruck aus. 

Keine Proteſtkundgebung des Tiroler Landtages. 

Anläßlich der Vorgänge im italieniſchen Generalkonſulgt 
in Innsbruck hatte der Tiroler Landtag geplant, eine Lund⸗ 
gebung ſämtlicher Parteten zu veranſtalten, Zu dieſer Kund⸗ 
gebung kam es jedoch nicht, da die Soztaldemokraten gegen 
die von den bürgerlichen Parteien geforderte Entſchllesßung 
Proteſt erhoben und dieſelbe für unnötig erklärten. Da der 

Landtag nur eine Kundgebung aller Parteien veranſtalten 
wollte, unterblieb dieſelbe. ů öů 

—— 

Urteilsſpruch im Antonomiſtenprozeß. 
Bier Augeklagte je 1 Jahr Gefängnis, die übrigen 

freigeſprochen. 

Im Kolmaer Autonomiſtenprozeß wurde am Donnerstag 
folgendes Urteil gefällt: Die Angeklagten Ricklin, Roſſe, 
Schall und Fashauer wurden zu je einem Jahr Ge⸗ 

fängnis und fünf Jahren Aufenthaltsver⸗ 
bot, ſowie zur Tragung der Koſten verurteilt. Das Auf⸗ 

enthaltsverbot läuft darauf binaus, daß die Regierung den 
Augeklagten nach der Verbüßung der Strafe ieweils be⸗ 
ſtimmte Bezirke für ihren Aufenthalt zuweiſt. Die Ge⸗ 
ſchworenen hatten den erſten Teil der Schuldfrage (Teil⸗ 
nahme an dem Komplott) für die genannten Angeklagten 
bejaht, während für die übrigen 11 Angeklagten die Schuld⸗ 
frage mit Stimmenmehrheit verneint worden war. Die 
fünf Monate Unterſuchungshaft werden den 
Angeklagten angerechnet. Innerhalb drei Tagen 
haben ſie das Urteil anzunehmen oder Berufung einzu⸗ 

legen. Als das Urteil der vor dem Gericht lauernden Men⸗ 

ſchenmenge bekannt wurde, kam es zu langanhaltenden De⸗ 
monſtrationen und zu Zufammenſtößen. — 

Der Verteidiger der elſäſſiſchen Autonomiſten, Berthou, 
erklärte nach Abſchluß des Prozeſſes, daß die Angeklagten 
vor dem Kaſſationshof den ganzen Elſäſſer Prozeß nochmals 
aufrollen werden. Die Beruſung iſt danach beſtimmt zu 
erwarten. ů 

Das Urteil im Autonomiſtenprozeß wird in der deutſchen 
Preſſe ausgiebig als ein Fehlurteil betrachtet. 

  

Belgiens und Sapaus Antworten zum Kelloggpakt. 
Nach im Waſhingtoner Staatsdepartement eingegangenen 

Meldungen wird die japaniſche Regierung ihre Antwort 
auf Kelloggs Antikriegspaktvorſchlag am Sonnabend dem 

amerikaniſchen Botſchafter überreiche. Das belgiſche 

Miniſterium des Aeußern hat dem amerikaniſchen Geſandten 
in Brüſſel mitgeteilt, daß es Kelloggs Entwurf vorbehaltlos 
billige und ſofort nach Eintreffen der Einladung ſeine formelle 
Zulimmung geben werde.   

Der Strafanttbg im Stettiner Fememorbprozeß. 
In der Keuabten Sitzung ves Klapproth-Prozeſſes erhielt der 

Oberſtaatsanwolt das Wort zu ſeinem Plädoyer. In ſeiner 
etwa dreiſtündigen Rede wies er eingebend nach, daß der 

Angeklagte Klapproth ſich des verſuchten Mordes und Schulz 

der Anſtiftung dazu ſchuldig gemacht habe. Er beantrage gegen 

Klapproth wegen verſuchten Mordes fünf ahre 

Zuchthaus, gegen Schulz ſieben Jahre Zuchthaus 

und gegen Hayn 152 Jahre Zuchthaus. ů‚ 

  

Enͤiliſche Sfimmen gegen Veln ams Auslieferung. 
Der frühere Miniſter Arthbur Henderfon, der dem 

Unterhaus als Mitglied der Arbeiterpartei angehört, hat 
einen telegranhiſchen Appell an dle öſterreichiſche Regicrung 
gegen die iſt 28: Dierunterz Kuns gerichtet. In dem Tele⸗ 
gramm heißt es: Die Unterzeichner dieſes Appells, die meh 
reren eurppäiſchen Länbern angehören, haben keinen Grund 
zur Sympathie für Bela Kun. Aber ſie weiſen darauf hin, 
wie ſtark es alle demokratiſchen Parteien verurteilen wür⸗ 
den, wenn die öſterreichiſche Regierung ſich dazu bewegen 
ließe, den beſiegten Revolutionür ſeinen Feinden in die 
Hände zu liefern. — 

Was Panl⸗Bonconr mit ſeiner Rede wollte. 

Seine Pariei erziehen? 

Die Rede, die Paul⸗Boncour in einer ſoztaliſtiſ⸗ Ver⸗ 
ſammlung in Paris gehalten hat, wird als eine Vor Wvügf 

dafür angeſehen, daß er den ſozialiſtiſchen Parteitag in Lo 

louſe dazu bringen will, ſich für eine praltiſche Mitarbeit der 

Sozialiſten auszuſprechen. Er wolle, ſo erklärte man, die Forde⸗ 

rungen der Doktrinäre bekämpfen und zu einer realiſtiſchen 

Politit der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei aufforvern. 

Die radikale „Volontée“ glaubt berichten zu können, daß Paul⸗ 

Honcour daräan denke, die Reihen derer zu verlaſſen, in denen 
er ſeit langem gekämpft und in denen er würdevoll das Ver⸗ 

mächtnis ſeines Meiſters Jean Jaurés vertreten habe, deſſen 

Sitz er einnehme. — 

    
  

    
Sie können die Kriegsverherrlichung nicht laſſen. 

Die Einweihung einer Gedenktafel für die aefallenen 
Studenten. 

In einer kurzen Feier wurde geſtern nachmittag, im 
Veſtibül der Techniſchen Hochſchnie die neue Gedenktafel 
enthüllt, die 156 Namen der im Weltkrieg gefallenen Stu⸗ 
dierenden trägt,ͤein ſchlichter, beller Steinblock, auf dem ſich 
in nüchterner Regiſtrierung Rame an Name reiht — feber 
einzelne ein in der Blüte geknicktes Menſchenleben, ſeder 
einzelne eine zerſchlagene Hoſfnung der Eltern, jeder 
einzelne eine gellend ſtumme Anklage gegen den wahn⸗ 
witzinen Blutrauſch der „großen Zeit“, 

Die profeſſoralen Reden, die vor dieſem Stein ertönten, 
batten allerdings nichts davon vernommen — ſie ſchwelgten 
in gedämpfler Kriegsverberrlichung, ſtatt als Führer der 
akademiſchen Jugend angeſichts der eruſt mahnenden Opfer⸗ 
tafel ſich endlich einmal zu der Parole: Nie wieder Völker⸗ 
mordl aufzuſchwingen, klana es laut zwiſchen ihren Sätzen: 
Haffentlich bald wiederl oder: Eigentlich war's doch wunber⸗ 
ſchön .... Die Auſprache des Rektors, Prof. Schulte⸗ 
Pillot, der eine Vorliebe für Zitate von Theodor Körner 
zu baben ſcheint, mündete in den Ruf nach der bekannten 
zſtarken Fauſt“ („Sankt-Georg“ wird in ſolchen Källen gerne 
beſchworen), und Prof. Kloeppel aab in unangenehm 
theatrallſcher Manuier ſeiner Kriegsbegeiſterung Ausdruck, 
weil nach Schiller „im Felde der Mann noch was wert ſei.“ 
— nun, wieviel „der Mann“ etwa in einem kommenden 
Krieg., den die Kloeppels ſo ſehr zu erſehnen ſcheinen, wert 
ſein würde, davon aab uns vor kurzem die Hamburger Giſt⸗ 
gaskataſtryphe einen fürchterlichen Vorgeſchmack... 

. Für die Alten Herren legten Landesbaurat Rieve, 
kür die Aſſiſteuten Dr. Vuelker, für die Studierenden 
cand. mach, Leitreither Kränze nieder. 

Dtti und der Kapellmeiſter. 
Gerichtliches Nachſpiel einer Liebesnacht. 

Otti wohnt in Zoppot und macht ſpät abends Ausflüge 
nach Göingen, wo ſie dann die Bekanntſchaft von Kavalieren 
und unternehmunasluſtigen Männern ſucht, Eines Tages 
ſtießt ſie dabei auf einen Kayellmeiſter, der bis in die Nacht 
hinein geſpielt und. nachdem er ahgerechuet hatte, ſich einem 
kleinen Bummel mit Otti und deren Freundin nicht ab⸗ 
geueigt zeigte. Man ſuhr ſchlleſtlich nach Zoppot. Nach 
einem kräſtigen Schluſſchoppen auf dem Zoppoter Vahnhof 
waren ſich Ottt und der Kapellmeiſter darüber einig ge⸗ 
worden, daß letzterer bei Oltt den Morgenkaffee trinken 
ſollte. Hterbet ſauk der Kapellmeiſter, det; Alkohols voll, 
aus Ottis in Morpheus Arme. Beim Erwachen aab es noch 
eine kleine Szeue, zwiſchen beiden über die Bewertung 
geleiſteter Dienſte, der ſich der Fünger Apolls jedoch in Eile 
vatipih, als er im Nebenzimmer verdächtiae Männerſtimmen 
vernahm. 

Als er, dann ſpäter in, der erfriſchenden Morgenluft 
wieder völlig Herr ſeiner Sinne geworden, machte er die 
betrübende Entdeckung, daß ſeine Brieftaſche mit etwa 
30 Zloty und etwas Silbergeld, ſowte eine ſilberne Uhrkette 
ſich nicht mehr in den für ihre gebrauchsmäßige Auf⸗ 
bewahrung befindlichen Taſchen beſanden. Er machte darauf 
Anzeige wegen Diebſtahls geaen Ottt und dieſe hatte ſich 
jetzt vor Gericht zu veraytworten. Otti erklärte entrüſtet, 
daß der Kavellmeiſter die Brieftaſche, die völlig wertlos 
geweſen, ihr in Pfand gab, da er kein Geld mehr beſaß und 
ihr die Silberkette geſchenkt habe, die ſie auch nicht mehr 
beſaß. Der Staatsanwalt erinnerte daran, daß Otti ſchon 
ähnlicher Liebeshöndel wegen ein paarmal vor Gericht ge⸗ 
ſtanden hatte und bisher durch die Geſchichte von der nor⸗ 
übergebenden Einbebalkung von Brieftaſchen ihrer zeitlichen 
Liebhaber noch ſtets ihre Freiſprechung erreicht babe, dieſes⸗ 
mal deute aber alles darauf hin. daß Otti ſich an den Sachen 
des Kapellmeiſters widerrechtlich bereichert habe, als er 
ſchlief. Dieſer Anſicht war auch der Gerichtshof und ver⸗ 
urteilte Otti wegen Riickfalldiebſtahls zu der immerhin zu 
hohen Strafe von vier Monaten Gefänanis. 

Unier Metterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

üo ube rgicße für morgen: Wollig, aber auſklaͤrend, ſchwach⸗ 

windig und kühl. ů „ „ 

Ausſichten ſür Sonnlag: Wollig bis heiter, ſchwachwindig 

und laugſam zunehmende Erwärmung. 

Maximum des geſlrigen Toges 10.0. — Minimum der letzlen 

Nucht 6.J. 

   

Dampferverkehr an den Pfingſtſciertagen. Die „Weichſel“, 

A., G., veröffentlicht im heuti⸗ ſeban- . unſerer Heitung 

einen Fahrplan für den Dampferverlehr an den beiden Pfingſt⸗ 

ſeiertagen. Wir weiſen hierauf ganz beſonders hin. 

Neuer Privatdozent an der Hochſchule. In der Abteilung 
für Bauingenieurweſen der Techniſchen Hochſchule Danzia 

iſt Herr Dr.⸗Ing. Kurt Böttcher aus Danzia als Privat⸗ 

dozent für Statik und Etſenbetonbau zugelaſſen worden. 

25 Jahre Hebamme. Am 255. Mai d. F. blickt die Bezirks⸗ 

hebamme mn Meta Tiehl, Stutthof, auf eine 25jährige üätig⸗ 

keit als Hebamme zurück. 

Danziger Standesamt vom 24. Mai 1928. 

Todesfälle: Ehefrau Anng Hedwig Neumann geb. 

Weibelheſer. 50 J. — Sohn des Kaufmanns Paul Wilhelm 

Wiegand, 8 M. — Ehefrau Barbara Joſefine Brock geb. Wis⸗ 

niewſki, 70 J. 5 M. — Arbeiter Johann Leopold Koſchmider, 

65 J. 7 M. — Tochter des Arbeiters Max Paul Gaßner, 2 J. 

1 M. — Fuvalidin Emilie Pauls, 62 J. 1 M. — Arbeiter 

Jo ſeph Abert Freikowſki, 58 J. 5 M.— Ehefrau Irene 

Victoria Kuzina geb. Lindner, 36 J. 8 M. g 

Das Standesamt iſt am zweiten Pfiugſtleiertage zur Anzeige 

von Sterbefällen von 117 Uhr bis 1 Uhr nachmittags geöffnet. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. Mai 1928. 

  

  

    

   

15 W ＋1.59 Dirſchau ..... 1, X 

1.61 Einlage —2922 —2,30 
1.55 Schiewenhorſt ..220 2,40 

＋182 Schönau 6,70 „6,68 
＋2,14 Salgenberg ...4.61 4,60 

1.50 1,40 Neuhorſterbuich 200 2.00 

Pieckel .44 1,32 Anwochs 22 —— 

takau ... am 24. 5. —2,16 am 28. 5. —2, 

Dawcon — ＋1,52 am 28. 5. 1.61 

Warſchau . 11.60 am 23. 5. ＋.60 

Plock ... am 25. 5. 1.35 am 24. 5. ＋1,37 

—— —— —22—2—22——— 
  

Merantwortlich für, Politik: KEir voops: für Danztiger, Nach⸗ 

ů tbrinen Teil: Kriiz, Weper, ſür, Inlerate: 

A10 U. 01 § — Afümt in Danzta. Druch und Verkao: 

Buchdruckeret u. Berlaasdeſcllichaft m. b. H.- Dansid. Am Spendbaus 4 

   

   



CRRRBBDB ů 

Pfingst-Sonder-Angebot! 
oberhemden, Kragen, Krawatten, Sporthemden, 

Trikotogen, Pullover, Stricklaclren, Küblers ge- 

strichtte Kleldung, Kleler Waschanzüge, Hand- 

schuhe, Tuschentiücher, Socken, Damenstrümpie, 

Tennisschläger,-Bälle und -Schuhe, Turnhoren, 

Hemden, Gymunestllt-Anzüge und -Schuhe 

Bade-Trikots,-Mäntel,-Kappen 

Großte Auswanl la Qualitäàten 

Dloörthäus Fräan: Nabe 
Langfuhr, Hauptstraße 22 vye- 

—..—.....—.— 

    
        

      
      
      
    

  

         

     

        

      

  

    

            

  

       

       

       
    

          

     
     

   

Dampfer-Verkehr 
un boiden Pfingstteiertagen 

Hels 
Von Danzig. Johannis Tor 9.00. 11.00“, 14. 20 
Vob Zoppot 11 00, 12 00“, 15.30“ 
Von Hela 17.00, 18 00“ 
Hin- und Rücklahrt G 3.50 von Danxig, 
G 3.00 von Zoppot 

Zoppot — 
Von Danzig, Johannis Lor 9.00. 11.00“, 14. 300 
Von Zoppot 18.30, 19.30“ 20.00“ 
Einiache Fehrt G 1.00 

Srösen⸗Zoppot“ 
Von Danzig. Johapnis Tor 13.00 
Von Brösen 14.00, 15 30, 16 30, 18.50 
Von Zoppot 14.30, 16 00, 17 30, 20.00 

Miokelswalde 
Von Nielefs Grünes Tor 9.00 
Von Nickelswalde 18.30 

Bohnssok 
Von Danxig, Glüges Tor 6, 8, 9, 10, 11“, 
12.15, 13.15, 44.00, 15.00., 16.00. 18.15 
Von Bohnsacl, 6.00, 6.35, 7.00, 9.00, 10.00, 
12.00, 14.00. 16 00, 17.00, 18.00, 19.00, 20.·00“ 
Hln- und Rüchlahrt G 1. 00 
Zwischendampler naceh und von Heubude 

nach Bedarſ 
»Dlese Dampletverb. zins nur bei gutem Weiter vorzesehen 
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Meine Preise erfahren 
helſßt Geld ersparenl 
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Führe nur bekannte 
  

  

              

     
    
        

   

  

  

  

Iiſ erstllasaige 
enbertun deuische — * üů Fernsprecher 276 18 „Weichsel“ I.-li. 

— abrikate ů ů ů 

22 ü ů al. 1 5 Möhllertes Zimmer 
Vorkast ö‚ 4 Sit, f. d. Helertage bill. an L beiß Herren, monall. 

— rräder f .e 3 L 
vevg Guiaen] Minialund öchläuehe: Kraalk- unt Zubedötele Schneiderin Vorderzimmer 

— orns, enerm bnis —— gee e, Aub 
Liotk breirauischiap unt 72 M0 ZollNmönung ů Kenaberdäfe.-20.-.-. —-EIige—. 2* 
verkauie weller zu alten preisen πιì We 15 i Gr. leeres Zimmet 

8h, Vel. gſing, Gr., Vel⸗ As hn Hür abhs. 
Jüir perfeifen Mhblend- 2 P. Gobolæwiel. 8 5 5 I940 11, 

æſfenanmte Waiut Kage r ſchon I CLinoaana. 

Iu. P ei 
ů ftack-- Smölg- Nigeeer . ——81 

MAüf Wuuuaaee Wuulckdu WuIAe ＋ — mm IE 9 iut bebrock Aniug Lerrpere Surſert Zimmer 
x berlchenkinn . Shuttewifl.vvuScsgd. argente 

Muuiu 
Hobe Seigen 5, 2 Tr. von, ſuna. Funſ ge von 

„ ü Rolchänd Benulxunn Elnntmung von xerstnupter Un nn u. 56012 u. . Wüweh. 

Das Diahonissen-Hrankenhaus 
ewpliehlt dem geehrten Publitum aein 

yan modem eingerichtetes 
     

     

MlaxiWiller arvssenAnsAh1 
Nur 1. Damm 14 

  

            
     

           
        
    

    

      

    

  

  

  

20 ——— Sole Iuinem Kreie veirril ten ladt 

̃ ů eian Kiedi, 
Unserer Kundschaft zur Kenntnis, daß am Eangenle. erm ader Kilt»lin inhrleleriomn Adet jeder von Kreitgasse 126 

einem bellebigen Arale gesandte, der inhulsiion beaurltige Feine Maßschneiderei 

H 

Pfingst-Sonnabend 

  

   Sieu, ſche 
zwangs wirtſchaftsfrete 

2·3-Oinimerwohnang 
Toßſchegmeiyſtce⸗S Ropen, in Langfuhr. 9018 mit 

5918 a. d. 
,. MH , geH,, Wobuulng, Kiiche! Boden.Preisangabe 1 Em meinen Raſier⸗,] Schwarzes Gab. . K. Cro. D. 3Wolköft 

A. 

Kranke Bchendlung. Dis Sötze zind aehr mälülg. 

  

  

rifter⸗Eud, Haar⸗ , Slube u, Fab. i. G. Mä! 

unsere Geschäftsstelle eeeue, AUA.-. 21-An. e.LEL 5050000% 

iesene,- 
W, Lebꝛ aiſ 2 Hiu 0⸗ mögl. ſep. Eingang, Alt⸗ 

eü., Köß.. Aug. u.fladt gelegen, ab ſofort um 4 Uhr Aüchtunt 
— Eleg. Damenhüte — ——— —.—— oder 1. Ang zu mieten 

geschlossen wird , . en u. Multtinn 
332 an K 7 D 1 üi die Exv. d. Volksſtimme. 

* 
Eex. ſergafle. Di Llche 'an, 

Verlag der „Danziger Volksstimme“ ö ieeareue ,eieg Mödleertes Ii 

0 * 9 
1ſpänn. Führwerk ie Ais ⸗ Aunben Möl: Möbliertes Zimmer 

von ruhia. ſoltd, Serrn 
GD ů N, täal, frein vrxv Std. 1. G. m Aauhtü, tucht, Ang. 

* WUIAùððα uu f SS—— i 
ů Kaße verkaufen! — Su 

ecke Aſfe, Leeres Zinmer, , f E , we 0 
‚ f he, 0 ben beivon ſof. zu „ Lanosf., Abſtand. K .,) 59l1 a. 

Im Heuen Gewande SAiilkt. d.WL..18. Wͤir⸗ W2.i24. 2. DE D.le— 

ö 
Die guten 

Mſſe, P Siin 

    

  

      

        

   

  
  

         

    

    

   am billigſten nur im 

Möbelhaus 

A. Fkuſelan 

  

  

Groß. Kinberkaitenwasen 
  

  
  

                        

ig 
Mitgart. Aben 38 mit Riemenfederg., weiß⸗ 

Lel Sen illia, u. Svortlisgerlavv- NV. 

3 — waa. döne Verd. 10 G. vk. t chmen 
Conrab. Lanacaffe 23. 1. VJi ů Sie die 

——— Dee — 5* 

— ů Q „Uxbin“- 

Fensteriener Markiſen •Dose in die 
Sohnerwachs ünbringen, Neuanfextia., Iinke Han GCι 

FE ů 'epgraf. Dinti liter⸗ 
Bronzen- Werliiati. Vferberrknte i. 
  und drehen Sie 

den Oeſfjner mit 

37 0 L Daumen und Zeige- 
für Lelehkerkösiiehe Hrtikel E 

eiege Meiee3 2 Vertreler Drrak, Betehte, Drdöries Finger der rechten Hand nach 

gesucht. Angebole upler: 916 un die Exp. d. El. reclits, wie man eine Schiraube 

ernes Betli . t ihi. üeeeI 65— Der Deckel springi auf: 

GSarcdinen- umud 
Stoffarden 

erapfehli 
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Klubſeſſel G riſeuſe ü iten! leicht und mũhelos, wie sie 
Aus dem inhalt der Kr. S preisw, 3. V. ſelel .. bei hoh. Gehalt geſucht Siesenſcharbeiten! ich Gffynete, lälit sichi di Do ch 
Peanleirscewa- —————— ———— Neufahrwaſſer 145 3Wgart.Ang. a. 6t S* önne G %%t sSi ie Dose au 
inschulungsfregen -Fr. 3 2 EEA i i‚ 

Aäber Wohmmsgseinliüang. Feite Erauk Kind erbeliheſtel Olivaer Straße 57 wieder schließen. 
Der blühende Schleier — Eügar EHehneweld ein ar iinss.— * 
Ein Kndermärchen — Nobert Grötxsch evsv. —— „eindernebes Walere, 2 er Verlangen Sie 
nus dem Innen der Nr. e und 7 ggft.,Srüäüp, ee Huusmüdchen jauste ee utgt ein Serienbild beim Einkauf gratis. 
Wiheim Hansenstein über Dhrer — Anen ceterctAniliags- 2. Me.ELeeh. E.- Dolkad. 
Zum 60. Geburtstage von Mexim Gorki   

  

     

— . iiasgeSgr, Sicser werr Aeberger 
Kleschnchts les Spie frEnzösischen Revolution Herten Jabrrud afver Strche 40. W ——— 

Luus Siemsen über Blasso Danc Meis. Se. Subür. Seer g, Eeseerenh,. 
LEStspiel aus dem Sowietrussischen, von Kabund Ein nenes bölsernes Sucß, von loiert — — 
Dun ee Eme L. n SmSngnn 50 p,Püßersaſe: Schneiderin Secloten!     üC—— ———.— 2. fürs Hans, Stercrchrieh Wärrang- * — 
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